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ri>. Berlin,  7 . Juni . Die von nüch¬

ternem Tatiachensinn und entschlossenem
fanatischen Willen gleichzeitig bestimmten
Reden der beiden Reichsminister Dr. Goeb¬
bels und Speer sind in den befreundeten
Ländern als Bestätigung des Vertrauens
aus Deutschland aufgenommen worden. Die
von Reichsminister Speer genannten Zahlen
haben aber auch die gesamte neutrale und
feindliche Welt aufhorchen lassen. In den
feindlichen Ländern hat man bislang noch
nicht den Agitationsdreh gefunden, mit dem
man die gewichtigen, ebenso exakten wie
erstaunlichen Zahlen dem eigenen Publikum
gegenüber als verdächtig erscheinen lassen
könnte. Daher wagte man bis jetzt weder
die Veröffentlichung der Zahlen , noch eine
Kritik an ihnen ; eine Haltung der feind¬
lichen Agitation , die für sich spricht.

In den Deutschland befreundeten und ver¬
bündeten Ländern lösten die Reden höchste
Befriedigung und offene Begeisterung aus.
Gegenüber dem nordamerikanischen Zahlen-
bluff wurden die bewunderungswürdigen
Leistungen der deutschen Rüstungsindustrie
als gesunde, klare Antwort eines fleißigen
und entschlossenenVolkes geweitet , und der
Glaube an Deutschland, der ungebrochen in
den verbündeten und befreundeten Ländern
die Stellungnahme zu dem Zeitgeschehenbe¬
dingte, hat durch die Kundgebungen des
deutschenWillens zum Sieg , wie es sich in
den Leistungen der Rüstungsindustrie doku¬
mentiert , eine spürbare Verstärkung erhal¬
ten. Vor allem erkennt man auch den hohen
Stand der deutschenKampfmoral an und ist
überzeugt, daß eine Nation , die sich so mit
allen verfügbaren Kräfften für den Endsieg
einsetzt, das gegenwärtige Weltringen er¬
folgreich beenden wird. Aus dem vorliegen¬
den Material an Auslandsstimmen seien
einige bezeichnendeBeispiele ausgewählt:

WsltsnsclisuunF 8klrl sicli in
Keimung um

/ rck. Tokio:  In dem nüchternen Zahlen¬
material , das den Berliner Reden zugrunde
lag, sehen die japanischen Zeitungen einen
neuen Beweis der hohen Kampfmoral der
deutschenNation , die ihr eine klare Ueber-
legenheit über vie Feinde verleiht . Die Zei¬
tung „Nippon Sanqyo Keizai" schrieb am
Dienstag z. B. in einem Leitartikel , die
japanische Öffentlichkeit sei immer über¬
zeugt gewesen, daß die deutsche Rüstungs¬
industrie trotz mancher ungünstigerer Be¬
dingungen materialmäßigen oder geogra¬
phischenCharakters der amerikanischen Rü¬
stungsindustrie weit überlegen sei. Diese
Auffassung sei durch die Reden von Dr
Goebbels und Speer eindeutig bestätigt und
bekräftigt worden. Es werde in Japan als
besonderes Zeugnis der Leistungsfähigkeit
der deutschen Rüstungsindustrie gewertet,
daß die Forderungen des Führers an die
Produktion die Ergebnisse der industriellen
Anstrengungen Englands und Nordamerikas,
bei weitem überholt habe und dazu er¬
kenne man in den Resultaten sowohl
wie auch in deren Ankündigung die Bedeu¬
tung der Verschiedenheit der weltanschau¬
lichen Haltung der beiden Völker für die
Durchführung der ihnen gestellten Kriegs-
aufgaben. Der rückhaltlose und zu jedem
Opfer bereite Einsatz der Bevölkerung der
totalitären Nationen beweise, wie sehr bei
ihnen die Ziele der Regierung und der Be¬
völkerung übereinstimmten. Während des¬
halb Dr. Goebbels mit stolzer Genugtuung
den uneingeschränkten Einsatz eines jeden
deutschenArbeiters für das Wohl der Ge¬
meinschafthabe feststellen können, müsse sich
Rooseveltüberlegen, wie er mit den Streiks
und den Sabotageakten der amerikanischen
Rüstunasarbeiter fertig werden könne.

„Dokument 6er Neuigkeit
<ler -Vckse"

- rö. Rom:  Die Rede des Reichsministers
Speer wird in Italien besonders beachtet,
weil man in ihr auch eine außerordentlich

wertvolle Aufklärung der italienischen
Öffentlichkeit über den Stand der Rüstungs¬
produktion in Deutschland erblickt. In aus¬
führlichen Berichten wird deshalb die Stärke
der Rüstungen der Achsenmächte auch weiter¬
hin betont. Ebenso wird die Rede, von Dr.
Goebbels als ein Dokument der Festigkeit der
Achse gewertet. In allen Kommentaren wird
die Siegesgewißheit und die wachsende Macht
der Achfe aufs stärkste betont.

„^ Ilo Vorstellungen übersteigende
Vorbereitung Deutseblsnüs"

am. Budapest.  Das ungarische Regie¬
rungsblatt „Hetfoe" stellt fest, hinter der
verhältnismäßigen Ruhe der letzten Zeit steht
die Spannung einer alle Vorstellungen über¬
steigenden Vorbereitung und Entschlossenheit
Deutschlands. Das rechtsradikale Blatt
„Wirradat " bezeichnet die Rede von Reichs-
minister Goebbels als ein Zeugnis der Ein¬
heit des deutschenVolkes und der Kraft des
Reiches. Die Rede Reichsminister Dr. Goeb¬
bels sei aber nicht nur eine deutscheStel¬
lungnahme, sondern der Ausdruck der euro¬
päischen Kraft , Europa habe freiwillig den
Kampf an der Seite Deutschlands auf sich
genommen. Während es von feiten der
USA. einer langjährigen Wühlarbeit bedurft
hätte , um südamerikanische Staaten in den
Krieg gegen die Achse zu zwingen, habe sich.
so stellt „Wirradat " fest, die Lage in Europa
sozusagen mit Ausbruch des Krieges geklärt
und die einzelnen europäischen Staaten hät¬
ten sich sofort für oder gegen Deutschland und
damit Europa entschieden. Das Blatt weist
abschließend darauf hin. in den Reden der
Reichsminister habe sich nicht nur die ma¬
terielle Kraft des deutschen Volkes mani¬
festiert, sondern auch sein Glaube, seine Ent¬
schlossenheitund seine Siegesgewißheit seien
offenbar geworden.

„Orsnüioses vekenntnis kies
Kampfeswillens"

ds. Sofia:  Die Reben der Reichsminister

ßer Aufmachung wiedergegeben. Einige Zei¬
tungen brachten gleichzeitig Bildberichte von
der Arbeit in den deutschen Rüstungswer¬
ken. Die Zahlenangaben und der stolze
Rechenschaftsberichtdes Reichsministers Speer
über den Stand der deutschenRüstungspro¬
duktion riefen Bewunderung und Freude im
ganzen bulgarischen Volk hervor. Auch die
Rede von Dr. Goebbels, in der die Bul¬
garen ein grandioses Bekenntnis des Kampf¬
willens der deutschenHeimatfront sehen, hat
einen tiefen Eindruck in allen Kreisen des
bulgarischen Volkes hinterlassen. Jubelnde
Zustimmung spricht aus allen Kommentaren
über die Ankündigung der Vergeltung für
die ruchlosen britisch-amerikanischen Terror¬
angriffe.

„Das 8i6A6sbrsosen cker Ileimstlroni"
rck. Oslo:  Die norwegische Zeitung

„Fritt Folk" schreibt: „Norwegens National¬
sozialisten dürfen feststellen, daß die überwäl¬
tigend exakten Zahlen etwas bestätigen, von
dem wir gerade in der Zeit der härtesten
Prüfungen am unverrückbarsten überzeugt
waren, die Tatsache, daß das nationalsozia¬
listische Deutschland alle Schwierigkeiten, wie
turmhoch sie auch erscheinenmögen, zu über¬
winden vermag. Zwischen den Reden
yon Speer und Dr. Goebbels hindurch
hörten wir die rollenden Räder und
die klopfenden Hämmer wie ein Siegesbrau¬
sen aus der Heimatfront emporsteigen. Die
Waffen werden geschmiedet, die für die un¬
abwendbare und gerechte Vergeltung ge¬
braucht werden, welchedie verjudeten Gang¬
sternationen treffen wird."

„ksrskls üer inneren krönt"
rä . Preßburg . Die slowakische Presse hebt

die Gewißheit des Sieges hervor, die in den
Reden der Reichsminister zum Ausdruck kam
und weist auf die einmaligen Leistungen der
deutschen Rüstungsindustrie hin. „Grenz-
bote" bezeichnet die Kundgebung als eine
„Parade der inneren Front ". „Slovak"
schreibt, die Parole Deutschlands sei: „Die

wurden von der bulgarischen Presse in gro- besten Waffen in die Hände der besten Sol
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baten." „Magyar Hirlap " betont, die Kraft
der deutschen Waffen werde unüberwindlich
sein.

in Lnglanü Wirkung niclrt
verketilt

Stockholm.  Selbst in England haben die
Roden ihre Wirkung nicht verfehlt. Man
kann sich auch dort ihrer unerbittlichen Logik
nicht entziehen. So erklärt« z. B. ein Kom¬
mentator des Londoner Nachrichtendienstes
zum Vergleich der Lage Deutschlands von
heute mit der von 1918, den Reichsminister
Dr. Goebbels anstellt«. „Deutschlands Lag«
ist heute nicht so, wie sie Anfang 1918 war.
Abgesehen davon, daß wir beide Male das
vierte Jahr eines Weltkrieges haben, Sann
ich sehr wenig ähnliches zwischen1918 und
1943 sehen. 1918 wurde die Ernährungslage
in Deutschland außerordentlich schwierig,
wahrend Deutschland 1943 aus Millionen
Hektar eroberten . Gebieten sein« Nahrungs¬
mittel beziehen kann und die deutsche Er¬
nährung noch immer sehr reichlich ist." Pat¬
rick Lacy erklärte im Londoner Nachrichten¬
dienst, Goebbels behaupte, die deutschen U-
Boote hätten England 1917/18 an den Rand
des Abgrundes gebracht. Es stimmt, daß die
U-Boote uns in eine akute Krise brachten.
England dürfe sich heute nicht einen Augen¬
blick einbilden, daß es mit den U-Boöten
fertig sei.

klutokrslsn ärokell mit?roäukIioll§Äkkerll
Oopps/lcri'sg/ü/icung unmäg/ic/i — „I/mss ": oul ^urommsnbruĉ c/sk -Hcjirst>n'g

Drabtbcrichtunseres Vertreters
liw. Stockhplm,  7 . Juni . Die „Times"

verkündet wieder einmal mit einem deut¬
lichen Seufzer als Unterton, alle Hoffnungen
auf einen Zusammenbruch der Achse seien
irrig . Allzu neu erscheint diese Erkenntnis
eigentlich nicht. Aber sie ist die Frucht der
immer neuen Anschläge im Nervenkrieg, die
sowohl auf eine Terrorisierung der deutsch¬
italienischen Bevölkerung wie auf Störung
des Einvernehmens zwischen den Achsenmäch¬
ten abzielen wollte. Die „Times"-Feststellung
bedeutet das Eingeständnis, daß der Fehl¬
schlag dieser Spekulation immerhin weit¬

gehend begriffen wird. Damit aber ge¬
winnen die Drohungen mit dem Versuch zu
einer militärischen Entscheidung noch keine
größere Aktualität . Die Londoner und Wa¬
shingtoner Agitation bemüht sich, täglich neue
Argumente zu finden, mit denen sie „be¬
weisen" möchte, daß der bisherige Zeitverlust
seine Bedeutung habe und die bisher ver¬
säumten Ereignisse nun baldigst kommen
würden.

Die „Times" sucht es so hinzustellen, als
ob die Antiachsenmächte jetzt bereit wären,
den Krieg in Europa und im Pazifik gleich¬
zeitig mit voller Kraft zu führen. Die Ant-

Lcdversle Voivbea suk kork!
ZZ Hoiv/stl/ugrsugs in rwsi Togsn verflichtst

Aus dem Führerhauptquartier , 7. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : „Feindliche Angriffe am Kuban-
Brückenkopfund südlich des Jlmensees wur¬
den erfolgreich abgewehrt. In der vergan¬
genen Nacht griffen starke Kampffliegerver¬
bände erneut die Jndustriewerke der Stadt
Eorki  an . Bei guten Sichtverhältnissen
wurden zahlreiche Vombenvolltreffer in den
Werkanlagen des bedeutenden Rüstungs-
zentrumb erzielt. Ein Flugzeug wird ver¬
mißt. Die Luftwaffe versenkte vor der Kau¬
kasusküste zwei feindliche Schnellboote und
einen Unterseebootjäger. Am 5. und 6. Juni
wurden an der Ostfront 83 Sowjetflugzeuge
vernichtet. Schnelle deutsche Kampfflugzeuge
griffen gestern im Tiefflug kriegswichtige
Ziele der südenglischen Hafenstadt East-
öourne  mit sichtbarem Erfolg an."

Starke Verbände deutscher Kampfflug¬
zeuge starteten in der Nacht zum 7. Juni er¬
neut zum Angriff gegen das Panzerwagen¬
werk „Molotow" in Eorki.  Während der
späten Abendstunden bis kurz vor Mitter¬
nacht fielen Bomben- aller Kaliber in den
Zielraum , der durch Leuchtbomben so er¬
hellt war , daß man alle Einzelheiten klar
erkennen konnte. Zudem erleichterte auch' das
ausgezeichneteFlugwetter bei völlig wolken¬
losem Himmel die Orientierung . Verschie¬
dene Montagehallen erhielten wieder schwerst«
Bombentreffer. Wirkungsbilder ' von den bei¬
den ersten Angriffen auf das Panzerwagen-
werk zeigen, daß zwei große Montagehallen
und eine Schmiedewerkstatt völlig ausge¬
brannt sind, während andere Werkhallen und
Gebäude ebenfalls zahlreiche schwere Bom¬
bentreffer ausweisen.

In llllunlerdrocdöllSll Vellsn gegen Kursk
kin5citz UN565S5/(ompigsschwoc/sx bei 7og unc/ flocht übsr c/sm ? /s/

VonX>-!e»sUsrieiitsr OsrUrn-ck Usueiivkliei-
pk. ck. Im Osten,  im Juni 1943. Es ist

ein erhebendes Gefühl, in diesen ersten Juni-
tagen seinen Blick über die Flugplätze der
südlichenOstfront schweifen zu lassen. Die
starken und einsatzkräftigen Verbände unse¬
rer Kampfslieger, Jäger , Nah- und Fern¬
aufklärer, Sturzkampf- und Schlachtflieger
und anderer Tpezialwafsen, die überall im
täglich ablaufenden Flugbetrieb dem Feind
Ttiche und Schläge versetzen, geben das zu¬
versichtliche Bild geballter Kraft.

Die Lücken, die der Winter auch hier
schlug, sind restlos,wieder geschlossen. Die
ulte Kampfkraft der Männer und Maschinen
ist wiederhergestellt. Wenn es auch im eirp-
-elnen manchmal ein tragisches Erlebnis ist,

heute einen Verband zu sehen, den man vor
einem oder Zwei Jahren gekannt hat und
dort nicht mehr Kameraden des fliegenden
Personals von damals antrifft , so fliegen
und kämpfen doch diese Verbände heute
ebenso, wie sie es vor ein oder zwei Jahren
getan haben. Die harten Opfer aus ihren
Reihen bestimmen den Geist und die Hal¬
tung derer, die jene Lücken geschlossen haben.
So sind es eigentlich nur die Menschen und
ihre Maschinen, die sich erneuert haben. Ihr
Kampfgeist und Einsatz sind gleich  ge¬
blieben, doch haben sie das Gewicht einer
zwar jungen , aber desto schwerer wiegenden
Tradition als innere Gesinnung hinzu-
erhalten.

Die schweren Einzelkämpfe und langen
Winterschlachten, in der oft jede Besatzung

ganz allein dem Feind gegenüber war , hatt«
wohl den alten Kampfflieger an jene Tage
denken lassen, als sie aus riesenhaften, maje¬
stätisch daherfliegenden Verbänden den Feind
anpackendurften . Jene Tage von Warschau,
Dünkirchen, London. Belgrad oder Kreta find
für immer in ihrem Erleben verankert. So
sind gerade für die Alten in der Kampf¬
fliegerei die. Einsätze dieser Täge, die mit
geballten Verbünden oft in mehreren Wellen
gegen wichtige Verkehrsknotenpunkteder So¬
wjets geführt wenden, eine lebende Erinne¬
rung an ejne ersten Tage der jungen Luft¬
waffe. In dieser Reihe der schwerenSchläge
gegen empfindliche und wichtig« Nach schuh-
und Verkehrsbasen der Sowjets ist es uns
heute vergönnt, die F ndaufklärerbesatzung

(Fortsetzung auf Seit« 2)

wart ist in der bemerkenswerten Erklärung
des australischen Ministerpräsidenten Curtin
vom Sonntag gegeben worden, die, wie ihr
voller Wortlaut zeigt, noch viel aufschluß¬
reicher war als die erste von englischer Seite
verbreitete Lesart . Eurtin erklärte rund
heraus, die Politik des Vorranges der
Kriegsuhrung gegen Europa mache eine um¬
fassendeOfsensivezur Besiegung Japans un¬
möglich. Er widerlegte damit die Londoner
Lügenparole von der Doppclkriegiiihrung mit
voller Kraft und kennzeichnetauch seineneige¬
nen Appell an sie plutokratischen Kriegslei¬
ter, den Krieg im mzifik mit gleicher Stärke
zu führen wi« den gegen Europa, als wenig
begründet.

Curtin sagte ferner, die Vorstellungen
MacArthurs und der australischen Regie¬
rung nach Verstärkung der amerikanischen
Luftstreitkräfte seien hauptsächlich dadurch
hervorgerufen worden, daß die amerikani¬
schen Jagdverbände die Zahl der australi¬
schen nur geringfügig überstiegen habe. Also
die angeblich so gewaltige Hilfe der Vereinig¬
ten Staaten wäre selbst in Australien be.
reits hinter den Versprechungen soweit zu¬
rückgeblieben. daß es erst dringender Mah¬
nungen sogar von feiten des amerikanischen
Oberbefehlshabers bedurfte, um die Ver¬
säumnisse einigermaßen auszugleichen.

Wi« stark die ptutokratischen Politiker und
Militärs ihre Oeffentlichkeitüber die Folgen
der Passivität im Pazifik und Ostasien zu be¬
täuben versuchen müssen, zeigt anschaulich
eine Rede des llSA .-Marinechefs im Pazifik
Admiral Niemitz. der den Kampf gegen Ja¬
pan als „bloße Arithmetik" hinzustellen be¬
liebte . Die amerikanische Produktion an
Schiffen und Flugzeugen übertreffe die japa¬
nische derart , daß man die Auswirkungen
dieses Mißverhältnisses nur abzuwarten
brauche. Niemitz. der sich nach dem Muster sei¬
nes Chefs Knox schon oft der abenteuerlich¬
sten ^ Fehlrechnungen schuldig gemacht hat.
Icheint >n der hohen Mathematik erst recht
wenig beschlagenzu sein. '
, Daß bei dem Beschluß der englisch-ameri¬
kanischen Machthaber, dem Kampf gegen
Europa weiterhin den Vorrang zuzubilligen,
die Rücksichtnahmeauf den Zustand Sowjet-
rußlands im Vordergrund gestanden hat
wird beispielsweise aus einem Bericht des
englischen Rundfunkreporters Winterton aus
Moskau ersichtlich. Winterton , der gegen¬
wärtig seinen Urlaub in London verbringt,
spricht von einer ernsten Phase, die Sowjet¬
rußland gegenwärtig durchmesse. Das Leben
der Sowjetarbeiter bestehe nur noch aus
Arbeit und Schlaf. Nach dem Kriöge werde
die Sowjetunion zweifellos einen unge¬
heuren Einfluß gewinnen und nur gute Be¬
ziehungen zu ihr könnten eine Grundlage
für die Nachkriegswelt abgeben.

Die4teLt»eüe
K/âe«»̂ «te<te

ckr. m. Berlin , 7. Juni . Von den Kämpfen
in der Rüstungsschlacht haben wir Deutsche
bisher nur sehr wenig gesprochen. Wir haden
gehandelt und unseren Gegnern das Reden
überlassen, wovon sie aus ihrer inneren Un¬
sicherheit heraus auch sehr fleißig Gebrauch
machten. Je weniger sie an Taten auszuwei¬
sen hat^ n, desto mehr flüchteten sie sich in
Traumzahlen hinein. Sie überschütteten sich
selbst mit den Zahlen über ihre gewaltigen
Leistungen, die sie auf allen Gebieten der
Kriegserzeugung erreicht haben wollten . Und
wie das bei den Amerikanern so ist, sie nah¬
men den Mund dabei so voll, daß ihre ein¬
zelnen „Sachverständigen" zueinander in
Widerspruch gerieten. Wenn der eine von
zehntausend sprach, dann sprach der andere
von hunderttausend : wenn der eine schwarz
sagte, meinte der andere weiß, so daß sich
selbst ihre gläubigsten Zuhörer in diesem
Durcheinander nicht mehr zurechtfinden konn¬
ten und die darüber hinaus vielleicht be¬
absichtigte Wirkung in dem Nervenkrieg ge¬
gen das deutsche Volk vollständig ins Lächer¬
liche abrutschte. Denn es ließ sich nun ein¬
mal nicht vermeiden, daß hin und wieder
durch allerlei Hintertüren auch richtige Zah¬
len zum Vorschein kamen, und die standen
zu dem, was Roosevelt und Churchill be¬
hauptet hatten , in einem, man kann nur
sagen so grotesken Gegensatz, daß die ganze
Propaganda wirkungslos verpuffte. Dabei
haben es doch zumal die Amerikaner ver¬
hältnismäßig einfach gehabt ; ihre E.rzeugung
war immer noch erst im Anlaufen . Das
ging sehr langsam, weil ja in jedem Falle
der Kampf der Ressorts untereinander erst
ausgefochten werden mußte. Immerhin , es
war für sie einfach, von dem Ausgangspunkt
null eine Vervielfachung ihrer Leistungen
herauszurechnen. Nur daß sie sich eben in
ihrem Eifer vergaloppierten.

Bei uns in Deutschland lief die Kriegs¬
maschine, so glaubten wir wenigstens, seit
1939 auf vollen Touren . Es wäre also immer¬
hin schon eine beträchtliche Leistung gewesen,
wenn es gelang, diese Produktion durch vier
Kriegsjahre zu halten . Wir wissenheute, daß
der Führer und seine Mitarbeiter sich damit
bei weitem nicht begnügt haben, daß wir
vielmehr gerade auf dem Gebiete der Rü¬
stungsschlacht einen Sieg von unfaßbaren
Ausmaßen errungen haben, der alle Hoffnun¬
gen unserer Gegner au; den „General Zeit"
endgültig zunichte macht. Es gibt kein Ge¬
biet, auf dem nicht innerhalb der letzten Mo¬
nate noch erstaunliche Fortschritte herausge¬
holt wurden. Ganze Armeen an deutschen
Männern sind aus den Waffenschmieden
herausgeholt worden.

Trotzdem ist es gelungen, in weniger als
einem halben Jahr dreieinhalb Millionen
neue Arbeitskräfte einzusetzen, zum großen
Teil Neulinge und Frauen , die sich an die
Arbeit erst gewöhnen müssen. Trotzdem aber
hat der Strom von Waffen für die Fronten
keine Unterbrechung erfahren , im Gegenteil,
er hat sich ein neues sehr viel breiteres
Bett geschaffen und schaffen müssen, weil
durch das Zusammenwirken aller die Erzeu¬
gung eine Rekordhöhe erreicht hat . An Mu¬
nition ist mehr als das Sechsfache, an schwe¬
ren Panzern das Dreifache aus den Werk-

1k-8oot im Mlslmssr versenkt
Nom, 7. Juni . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Im
Mi " elmeer versenkten Fahrzeuge der ita¬
lienischen Kriegsmarine ein ' feindliches
U-Boot. Mehrmotorige feindliche Flugzeuge
belegten Messina, Reggio Calabr -a und
weitere kleinere Ortschaften in der Straße
von Sizilien mit Bomben. Unsere Jäger
stellten den feinlichen Verband zum Kampf
und schössen vier viermotorige Bomber ab
Ein fünftes Flugzeug wurde vom Feuer der
Abwehrbatterien getroffen und stürzte ab.
Auch gestern war Pantelleria das Ziel
wiederholter Fliegerangriffe , bei denen von
Jägern und Flakartillerie sieben Flvqzeuqe
vernichtet wurden. Der Feind verlor im
Kampf mit deutschen Jägern weitere zwßi
Kampfflugzeuge südlich von Sizilien sowie
ein Spliftreflugzeug über der Insel Linosa
(Lampedusa). Drei unserer Flugzeuge sind
vom Tageseinsatz nicht an ihre Stützpunkt:
zurückgekehrt."



hallen herausgegangen. Und nicht allein die
Qantität , sondern auch die Qualität ist ge¬
stiegen. Schwierigkeiten, die sich aus den
Rohstoffen ergaben, sind ebenso überwunden
wie die Schwierigkeiten der Krafterzeugung.
Das „Krtegspotential " Deutschlands ist mit
den Notwendigkeiten des Krieges gewachsen
und, was das Entscheidende ist, es hat noch
keineswegs seine oberste Grenze erreicht. Mi¬
nister Speer hat angekündigt, daß auch die
Vreitenerzsugung des vergangenen Mai
bald überboten sein wird. Zu Lande, zu
Wasser und in der Luft sind wir gerüstet
und rüsten weiter . Wenn man im <Lande
der unbegrenzten Möglichkeitengeglaubt hat,
uns den Rang ablaufen zu können, so wird
man heute diesen Traum begraben müssen.
Wir haben das stets gewußt. Wir kennen
die Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes,
das nun , nachdem uns dieser Krieg einmal
aufgezwungen ist, auch bis zur Entscheidung
kämnsen wird und im Bewußtsein seiner
Kraft in unerschütterlicher Zuversicht der
weiteren Entwicklung entgegensieht, ent¬
schlossen, die Waffen erst aus der Hand zu
legen und von der Walstatt heimzukehren,
wenn dieses Mal endgültig unser Lebens-
vecht gegen den Angriff neidischer Nachbarn
sichergestelltist.

vas Vrsck üsr Hsvulse snläsckl
är. w. Berlin , 7. Juni . Vor der Ostküste

der malaiischen Halbinsel haben japanische
Taucher nach monatelanger Sucharbeit das
Wrack des englischen Schlachtschiffes „Re¬
pulse" entdeckt,' das am 9. Dezember 1941,
zwei Tage nach dem Eintritt Japans in den
Krieg, gemeinsam mit der ..Prince of Wales"
von japanischen Kampfflugzeugen vernichtet
wurde. Beide Schiffe bildeten einen sehr
starken Verband , zu dem noch zahlreiche Zer¬
störer und einige Kreuzer gehörten. Diese
Flotte hatte den Auftrag , den japanischen
Aufmarsch zu stören und zu durchkreuzen.
Die Japaner schickten jedoch Bomben- und
Torpedoflugzeuge aus , die sehr geschickt ma¬
növrierten . Während die Flak beider Schiffe
niedrigfliegende Flugzeuge bekämpfte, kamen
aus großer Höhe andere Kampfmaschinen,
die zunächst die „Prince of Wales " zerstör¬
ten. Dann gab es plötzlich nacheinander auf
der „Repulse" drei Explosionen: ein Tor¬
pedo hatte das Vorschiff, ein anderer das
Mittelschiff und ein dritter das Hinterschiff
getroffen. Das Schiff legte sich sofort auf
die Seite und versank. Damit hatten sich
die Japaner den Weg nach Malayen er¬
kämpft, der in Singapur endete.

Die „Repulse" war aber schon einmal, und
zwar am 16. Oktober 1939, im deutschen
Wehrmachtbericht genannt worden. Damals
stieß Günther Prien mit seinem U-Boot in
die Bucht von Scapa Flow vor, die mit
ungewöhnlich starken Sicherungen umgeben
war . Er vernichtete hier mit einer gut lie¬
genden Salve Torpedos die „Royal Oak",
während die „Repulse" schwer beschädigt
wurde. Ganz Deutschland jubelte damals
dem Sieger von Scapa Flow zu. Ihm und
den japanischen Kampffliegern gelten die Er¬
innerung , die jetzt durch das Auffinden des
Wracks der „Repulse" erneut wachgerufen
worden ist.

. ksusrs 8rkolos äsr Javaner
Tokio, 7. Juni . Das Kaiserliche Haupt¬

quartier gibt bekannt: „Japanische Marine¬
flugzeuge schössen am 5. Juni in schweren
Luftkämpfen mit feindlichen Flugzeugen,
die versuchten, einen Angriff auf die Short-
laadinsel auszuführen, zwanzig feindliche
Flugzeuge ab und beschädigten weitere fünf
schwer. Drei unserer Flugzeuge sind nicht zu
ihrem Stützpunkt zurückgekehrt."

Der strategisch wichtige tschungking-chine-
sische Schlüsselpunkt Renschih, westlich von
Jchang in der Provinz Huepeh, wurde am
Sonntagnachmittag Frontberichten zufolge
von japanischen Fliegern - erneut angegriffen.
Die japanischen Flieger konnten ihre Bom¬
ben abwerfen, obwohl tschungking-chinesische
Jäger sich ihnen entgegenstellten.

In6oÄiins8i8k :1lsr Limüerrrsl yelMüel
Saigon , 7. Juni . In Jndochina wird die

Schaffung eines neuen Bundesrates ange¬
kündigt. Die Versammlung setzt sich auf der
Grundlage einer Korporation von Teil¬
habern aus Franzosen und qualifizierten
Vertretern der Eingeborenen zusammen. Die
Mitgliederzahl des Rates beträgt 63, davon
23 Franzosen. Der Bundesrat wird eine
beratende .Rolle haben. Durch diese neue
Maßnahme wird der neue „Rat für Wirt¬
schafts- und Finanzinteressen" aufgehoben,
der über keinerlei eigene Macht verfügte.

Ein Flugboot der neuseeländische« Luststreit-
kräste ist von einem Fing nicht zurückgekehrt.
An Bord befanden sich sieben Mann Besatzung
und acht Fluggäste.

Ill ummlerbroclikllen Wellen gegen Kursk
(Fortsetzung von Seite 1)

schwererKampfverbände auf Kursk zu be¬
gleiten.

Auf die Minute genau erscheinen im
Sammelvaum unter uns in der befohlenen
Höhe die ersten Staffeln.  Bald haben
sie sich zu großen Verbänden  ge¬
schlossen, und in weit ausladenden Formatio¬
nen Höhe, aber auch unaufhaltsam den Kurs
zum Ziel genommen. Wir haben uns darüber-
gehüngt. Ueberall, wo der Blick die Erde
sucht, schieben sich scheinbar langsam die
Verbände der Kampfflieger dazwischen. So
stetig und kaum bemerkbar diese Bewegung
scheint, in Wirklichkeit geht es mit rasender
Geschwindigkeit über viele Kilometer Fein¬
desland dem großen Zele zu. Allein diese
scheinbar so langsame Eigenbewsgung läßt
die große Höhe  ahnen , in der uns schon
längst die Atemmasken ihren notwendigen
Dienst erweisen.

Ein sowjetischerJagdfliegerhorst , der hart
neben unserm Flugweg liegt , war heute mor¬
gen schon von Stukas heimgesucht worden.

Dort ist jetzt keine Bewegung zu erkennen.
Schon in der Stunde nach Sonnenaufgang
hatten Kampffliegerwellen Kursk angegriffen.
Als wir , dem großen Verband vorausstotzend,
das Zielgebiet um den Bahnhof erblicken,
sind von diesem Angriff her noch mehrere
Brandherde zu erkennen; aber schon wenige
Sekunden später sind sie in einer brodelnden,
kochendenWolken-, Staub - und Feuermasse
verschwunden. Die weit ausladend anfliegen¬
den Verbände haben sich dicht hintereinander
gesetztund in Reihenwürfen das militärisch
wichtige, weitgespannte Bahnhofsgelände mit
einem dichten Teppich von Rauch und Feuer
belegt. Detonationspilze von besonderer
Größe heben sich daraus hervor. Sie ballen
sich über die Einschläge schwerer Sprengbom¬
ben. Ein hoher.' leuchtend roter Feuerturm
zeugt von dem Volltreffer in ein Brennstoff-
lager . Ueberall im Lager und Bahnhofs-
geliinde wälzen sich neue Flammen suchend
über die Erde!

Als das Zielgebiet der Stadt Kursk schon
lange in den Visieren der Kampfflieger aus¬

gewandert ist, türmt sich hinter ihnen eine
über tausend Meter hohe Wand
aus staubbraunem Rauch, die noch Stun¬
den später jede Sicht zum Ziel verwehrte.
Vor uns rücken die Kampfveruände in
ruhigem Eleitflug den eigenen Linien zu.
Sowjetische Jagdflieger schwärmen um sie
herum; kaum jedoch setzt einer zum Angriff
an. Nachdemdie letzten schwarzenFlakwolken
über der Hauptkampflinie unter uns ver¬
pufft sind, können wir wieder auf den Dienst
der Höhenatmer verzichten. Als wir ge¬
landet sind, meldet sich in der Befehlsstelle
der Fernaufklärerstaffel eine andere Be¬
satzung zur Begleitung der nächsten Welle
nach Kursk, und noch spät in der Nacht reißt
die Kette der Kampfflugzeuge nicht ab, die
in sicherem Nachtflug ihre schweren Bom¬
ben zu diesem Ziel tragen . Zielwirkungs¬
bilder zeigen zahlreiche Einschläge in den
Bahnhofs -,- Gleis - und Lageranlagen . Sie

AM . ..

haben dem bolschewistischenNachschubund
seinem Verkehrsmittelpunkt hinter einem
der wichtigsten Frontabschnitte einen schwe¬
ren Schlag versetzt.

Llockkolwer Vsläbrsiiä üurck LrsmIIioinkell
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Drahlberichtunseres NcrtreterS
krv. Stockholm, 7. Juni . Die schwedischen

Behörden haben eine Aufforderung an die
Öffentlichkeit gerichtet, über jeden neuen
Fund von Brandbomben und Brandflaschen
sofort zu berichten. Es sind zahlreiche Ballons
und Sprengkörper in unexplodiertem Zu¬
stand gefunden worden, und es wird ver¬
mutet , daß noch weit mehr folgen können.
Die bisherigen Beobachtungen ergaben, daß
diese Vrandstiftungsapparate sehr leicht
explodieren. Die Flaschen enthalten einen
gummiartigen Stoff , der stark nach Phos-

ss'phor riecht und durch Wasser nicht gelöscht
werden kann, sondern nur durch Sand . Zum
Teil erfolgt die Entzündung bereits in der
Luft. Es wird nunmehr bekanntgegeben, das
Vrandballone über beinahe allen Teilen
Süd - und Mittelschwedens gesichtet wurden,
von Südschonenbis hinauf nach Upsala. Auch
in der Stockholmer Umgebung wurden Wald¬

brände angerichtet, beispielsweise im Stock¬
holmer Schärengarden. Kleinere Brände
werden aus vielen Gegenden des Landes ge¬
meldet, zum Teil dehnten sie sich aus , da
Löschversuchefehlschlugen. Selbst nördlich
von Stockholm haben zahlreiche Brandbe¬
hälter einen Waldbrand verursacht.

Vermutungen über die Nationalität der
Brandbombenattentäter gegen Schweden
werden bisher in der Presse nicht geäußert.
Es ist weiterhin die Rede von „mysteriösen"
Ballons ohne Ursprungsbezeichnung. Wohl
aber bringt ein Teil der schwedischen Presse
Hinweise darauf , daß die deutsche Bevölke¬
rung bereits vor ähnlichen Bomben gewarnt
worden sei. Der Stockholmer „Socialdemo¬
kraten" erklärt : „Es braucht nicht direkt die
Rede von Neutralitätsverletzungen gegen
Schweden zu sein, aber es scheint klar, daß
die Behörden die Ursache dieser Vorgänge
untersuchen müssen." Ein großer Teil der

schwedischen Allgemeinheit wird auch ohne
Erläuterungen wissen, worum es sich han¬
delt, nämlich um direkte Bekanntschaft mit
den jüdischen Brandstiftungsmethoden gegen
ganz Europa , zu deren Werkzeug die eng¬
lische und amerikanische Luftwaffe gemacht
wurden.

Der englisch-amerikanische lleberfall gegen
Schweden gibt den Einberufungen eine ge¬
wisse Aktualität , die gegenwärtig in Schwe¬
den vor sich gehen. Es handelt sich um die
Bereitstellung von Reservisten zu sogenann¬
ten Divisionsiibungen. Die Rundfunk-
angaben betonen, daß diese Maßnahme durch
keine besondere Verschärfung der außen¬
politischen Lage hervorgerufen worden sei.
In zahlreichen Reden zum schwedischen
Flaqgentag am Sonntag haben Minister-

Roosevelts Enkel erschießt einen
Spielkameraden

6r. m. Berlin , 7. Juni . (Eigener Bericht). 8
Die Heldentaten des Präsidenten Rogsevelt^
haben auf seine ganze Familie anfeuernd ge- .
wirkt. Seine Söhne ernten hinter der Front
Lorbeeren und Titel , sie machen eine unge-
wöhnliche Karriere überall da, wo nicht ge- M
schössen wird, und deren Söhne bereiten sich
nun wieder darauf vor, die Anerkennung
ihres Großvaters zu erringen ; sie wählen
dazu allerdings merkwürdige Formen. Der
zehnjährige William Donner Roosevelt, der
Sohn des Oberstleutnants Elliot Roosevelt,
also ein Enkel des Präsidenten , bildet sich
bereits fleißig mit dem Schießgewehr aus.
Wenn es da einmal ein Unglückgibt, so ist
das auch nicht so schlimm; wenn Präsident
Roosevelt Millionen in den Tod schickt, wa¬
rum sollte nicht sein Enkel auch einmal einen
über den Haufen schießen. Die Skandalchronik
dieser „Dynastie" ist so groß, daß es auf
einen Fall mehr oder weniger nicht ankommt.
Wozu lebt man denn in einer plutokratischen
Demokratie, wenn solche peinlichen Vor¬
kommnisse nicht vertuscht werden können. Im¬
merhin, ganz läßt es sich doch nicht totschwei¬
gen, daß dieser zehnjährige junge Roosevelt
seinen elfjährigen Spielgefährten glattweg
über den Haufen geschossen hat . Reuter sucht
das zwar mit Unvorsichtigkeit zu entschuldi¬
gen und behauptet , die Kinder hätten im
väterlichen Hause mit einem Gewehr gespielt,
das dann „unversehens" losging und den un¬
schuldigen Kameraden tötete. Aber auch in
Amerika wird es Leute geben, die sich die
Frage vorlegen, ob es denn nötig ist, zehn¬
jährigen Kindern bereits richtige Gewehre
in die Hand zu drücken, mit denen sie einen
Mord begehen können. Roosevelt Indessen
wird stolz sein auf seinen Nachkömmling, der
so früh bereits in seinen Spuren wandelt,
und befriedigt feststellen, daß der Apfel nichtUs
weit vorn Stamme fällt
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präsident Hansson und andere Kabinetts-
Mitglieder die Absicht zum Verharren auf
dem Neutralitätskurs betont.

kreimsurer um! îiäeu LMHImse Luglsuäs
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Mailand , 7. Juni . Zu der Ernennung des
Schwagers des Königs von England , Lord
Harewood, zum Großmeister der Vereinigten
englischen Logen erklärt die Turiner „Ga-
zetta del Popolo", das bei dieser Gelegenheit
von König Georg VI. abgegebene Verspre¬
chen, im Falle eines englischen Sieges allen
in den europäischen Ländern verbotenen Lo¬
gen vollste Unterstützung zur Wiederauf¬
nahme ihrer Tätigkeit zu geben, könne in
keiner Weise verwundern. König Georg VI.
weiß ganz genau, sagt das Turiner Blatt,
daß nach Abschaffung der Freimaurerei in
den hauptsächlichsten Ländern Europas der
englische Einfluß plötzlich verschwand, da es

erade die Freimaurerei war , deren Eng¬
land sich bediente, um seine korrupte Politik

und seinen Einfluß auf die inneren Ange¬
legenheiten der europäischen Länder geltend
zu machen. Als Beweis dafür erwähnt
„Eazetta del Popolo" die in Paris aufge¬
fundenen Dokumente der Eroßloge in Paris,
aus denen deutlich hervorgeht, daß sich so¬

wohl der englische wie der USA.-Botschafter
in Frankreich der in den verschiedenenfran¬
zösischen Parteien tätigen Freimaurerei be¬
dienten, um Frankreich in den Krieg zu
stürzen.

Die Rückkehrder Freimaurer und Juden
ist ein Teil des Nachkriegsprogramms der
englischen Regierung , die nicht existieren
kann ohne den ausgedehnten Spionagedienst,
den die Freimaurerei darstellt und auf die
der Intelligente Service seine Tätigkeit
stützt. Man kann sich leicht vorstellen, was
in-den europäischenLändern geschehen würde,
wenn sich der Plan des englischen Königs
verwirklichen ließe. Die Welt könnte, so
schließt„Eazetta del Popolo", den verbünde¬
ten Kräften des Internationalismus und des
Judentums keinerlei Widerstand mehr ent¬
gegensetzen.
vsr King um! üsr kegervrSniüsnl
Genf, 7. Juni . Anläßlich des Besuches des

Negerpräsidenten von Liberia , Barkley, in

Washington läßt sich der „Eoening Stan¬
dard " von seinem Korrespondenten berichten,
daß dieser mit 21 Salutschüssen empfangen
wurde, wie damals der englische König. Diese
Tatsache scheint die Briten besonders ge¬
ärgert zu haben, und aus diesem Aerger her¬
aus ist wohl auch der ausdrücklicheHinweis
des Korrespondenten zu verstehen, daß Bark¬
ley in direkter Linie von einem Negerskla¬
ven aus Kentucky abstammt, der erst nach
der Freilassung und nach der Gründung der
Negerrepublik Liberia nach Afrika zurückge¬
kehrt sei. Außerdem bemerkt der Korrespon¬
dent des englischen Blattes mit einer ge¬
wissen Schadenfreude, daß die Einladungen
zu einem Essen im Weißen Haus Roosevelt
einiges Kopfzerbrechenbereitet hätten . Die¬
ser habe nämlich darauf verzichten müssen,
einige seiner besten Parteifreunde aus den
Südstaaten zur Tafel einzuladen, weil diese
ês rundweg abgelehnt hätten , mit einem Ne¬
ger an einem Tisch zu sitzen.

Genf, 7. Juni . Der Newyorker Korrespon¬
dent der Londoner Zeitung „Eoening News"
berichtet, daß man die Hände über den Kops
zusammenschlage ob der Unwissenheit der
jungen Nordamerikaner , die heute die USA.-
Universitäten beziehen. Selbst in der Ge¬
schichte der Vereinigten Staaten wüßten diese
jungen Leute nicht Bescheid. So sei z. B.
7000 Studenten die Frage vorgelegt worden,
wer eigentlich George ' Washington gewesen
sei. Nur 25 Prozent wußten darauf eine prä¬
zise Antwort zu geben, die übrigen 75 Pro¬
zent wußten überhaupt nicht, wer Washing¬
ton war . Von Lincoln, Jafferson oder Ha-
milton hatten rund 80 Prozent keine Ahnung.
Die meisten Studenten hatten sich einfach
damit 'zu helfen versucht, daß sie die ihnen
unbekannten zu „Generälen" oder „großen
Wirtschaftsführern " stempelten in der Hoff¬
nung, sich auf diese Weise wenigstens eini¬
germaßen „aus der Affäre ziehen zu kön¬
nen". — Das Londoner Blatt zieht aus
diesen Feststellungen den Schluß, daß sich
also auch die Engländer nicht zu bemühen) ^
brauchten, in der USA.-Eeschichte Bescheid- ^
zu wissen, denn niemand fei verpflichtet,
„päpstlicher als der Papst" zu sein. Diese
Ignoranten in den USA. und auch in Eng¬
land können anscheinend nur „Erziehungs- 'Ä
Pläne für das deutsche Volk" ausarbeiten , ^
denn über Deutschland und Europa wissen/
sie natürlich „genau" Bescheid.
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Smolensk, 7. Juni . Im Gewahrsam der
Smolensker GPU befand sich nach seiner
Ueberfllhrung aus dem Lager Kozielfk der
ehemalige Oberst der polnischenArmee Vro-
nislaw Florian Adamowicz. Adamowicz ist
offensichtlichdem Verhör aller Erade unter¬
zogen worden. Man hat ihn wochenlang un¬
ter Druck gesetzt und versucht, ihm zum Agen¬
ten und Spion zu machen. Endlich am 3. Ja¬
nuar - 1911 vermerkt der Unterleutnant der
Staatssicherheit Starikowitsch, Leiter der be¬
sonderen Abteilungen des Lagers Kozielsk,
in einem Schreiben an den Leiter der Haupt¬
verwaltung für Staatssicherheit in Smolensk
Hauptmann der Staatssicherheit Kuprija-
now: „Meinerseits bin ich der Meinung , daß

die Verwendung des Adamowicz zwecklos ist.
Man muß „ihn bearbeiten" und hernach dem
Gericht übergeben." D. h. mit anderen
Worten , man muß ihn beseitigen, damit er
nicht über das reden kann, was er in der Zeit
der Verhöre durch die GPU . erlebt hat . Dazu
sollte ihm, wie das so üblich war , ein Ge¬
richtsverfahren angehängt werden, das dann
mit der „maximalen Strafe ", der Umschrei¬
bung für die Todesstrafe, auszugehen pflegte.

Immer wieder kehrt auf Anfragen von
Polen , die in die Sowjetunion verschleppt
worden sind, nach ihren Angehörigen die
Antwort wieder, daß die Betreffenden nach
einem anderen Lager übergeführt wurden,,
dessen Lage unbekannt sei. Frau Alexander

Urbanska aus Weißruthenien , ausgesiedelt
nach Rodnikowska, Gebiet Aktjnba, Sowjet¬
republik Kasachistan. wendet sich z. B. in
bewegten Worten an die GPU . und bittet
über den Verbleib ihre^ Mannes , des ehe¬
maligen Unterleutnants der polnischen Ar¬
mee Richard Urbanski, der seit dem März
1940 aus dem Lager Kozielsk nicht mehr ge¬
schriebenhabe. Genosse Filipowitsch vermerkt
auf dem Gesuch: „Teilen Sie mit, daß er in
ein unbekanntes Lager übergeführt wurde.
6. 5. 40." — Auch Uvbanski liegt in den
Gräbern von Katyn.

ksusr KIllsrkrsiiArSssr
Berlin , 7. Juni . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬
leutnant Egon Albrecht,  Staffelsührer
in einem Zerstörungsgeschwader.

8tUIiveU ys8lier1 in Kairo
Drabtberichtunseres Vertreters

rä . Rom, 7. Juni . Vom Blitzlicht zahl¬
reicher Fotoreporter magisch beleuchtet, ist
ein Star des amerikanischen Heeres, Ge¬
neralleutnant Stillwell , in Kairo angelangt.̂
Stillwell ist bekanntlich Kommandeur der ^
amerikanischenStreitkräfte in China . Burma?
und Indien und Eeneralstabschef Tschiang-^
kaischeks. Mit seinem Namen verbinden sichA
allerdings bisher keine erfolgreichenAktionen.
Nachdem er am Gespräch der alliierten Ee-
neralstäbe in Washington teilgenommen >
hatte , begab er sich nach London und nach
Nordafrika zu General Eisenhower, um über- ,
all die Briefe seines Präsidenten abzugeben?-';,
Radio Kairo will seinen Verhandlungen?
mit dem ehemaligen Oberbefehlshaber derM
amerikanischen Luftstreitkräfte im mittleren^
Orient , Generalleutnant Lewis Barton,
große Bedeutung beimessen. Zweck seines
Aufenthaltes sei, so meldet Radio Kairo,
die in Washington getroffenen Entscheidun¬
gen den lokalen Befehlshabern mitzuteilen.

!Vsr wirä kükrsr äsr I.sdourvsr1y?
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Auch in England bricht sich ' mmer mehr
die Erkenntnis Bahn , daß die Churckillsche
Kataftrophenpolitik . selbst wenn England
den Krieg gewinnen würde, zwangsläufig
zur Vernichtung des Britischen Empire füh¬
ren muß. Trotz der Knebelung der öffent¬
lichen Meinung in England wird es der Be¬
völkerung immer klarer, daß das inter¬
nationale Judentum sich anschickt, Las Erbe
des Britischen Empire anzutreten. Das
internationale Judentum verkündet, gestützt
auf die politische und militärische Macht der
Vereinigten Staaten und der Sowjetunion,
immer eindringlicher seinen Anspruch auf die
totale Weltherrschaft. Mit brutaler Gewalt
macht der jüdischeDollarimperialismus seine
Forderungen auf Kanada , Australien, Süd¬
afrika und Indien geltend. Er hat es auch
verstanden, den englischen Einfluß in ganz
Südamerika und sogar in den Frankreich ge¬
raubten nordafrikanischen Besitzungenauszu¬
schalten.
.Die jüdisch-amerikanische' Zeitschrift „Life"

vertritt den Standpunkt des Weltsudentums
England gegenüber mit folgenden unmißver¬
ständlichen Worten : , „Wir kämpfen nicht,
um das Britische Empire zusammenzuhalten.
Die Engländer sollen sich in dieser Hinsicht
keine Illusionen machen."

eine britische Kolonie und ein britisches
Dominion nach dem anderen besetzen, unter¬
höhlt der jüdische Bolschewismus das Bri¬
tische Empire von innen heraus und macht
es planmäßig reif für den bolschewistischen
Umsturz und damit für die totale und sicht¬
bare Herrschaft des Judentums.

Das schwereVerbrechen, das Churchill am
englischenVolk begangen hat, besteht darin,
daß er bewußt diesen Katastrophenweg, der
mit der Vernichtung des Britischen Empire
enden muß, gegangen ist, denn Churchill
kennt genau die Macht und die V!äne des
Weltjudentums , und er weiß auch, daß der
Bolschewismus eine rein jüdischeAngelegen¬
heit ist.

Als Churchill in einer Rede anläßlich des
Lordpiayorbanketts in London auf die Un-
antastbarkeit des Britischen Empire hin¬
wies, erteilte ihm Wendest Willkie als Ber-
trauensmann des amerikanischen Judentums
mit folgenden Worten eine starke Abfuhr:
„Die Welt ist schockiert durch eine solche Ver¬
teidigung der alten Ordnung ."

Das Weltjudentum hat also keinerlei In¬
teresse mehr an der Aufrechterhaltung des
Britischen Empire. Mit Hilfe der Ver¬
einigten Staaten und der Sowjetunion be¬
ginnt es die Liquidierung dieses Riesen¬
reiches in die Wege zu leiten. Während die
VereinGten Staaten auf „friedlichem W»ge"

Dies geht klar aus folgenden Aeußerungen
hervor, die Churchill in den Jahren 1919 bis
1925 über den Bolschewismus getan hat:
„Es gibt Leute in diesem Land — sie wür¬
den als erste das Wort patriotisch verwer¬
fen —. die sich sehr freuen würden, wenn
Lenin und jene sonderbare Bande jüdischer
Anarchisten und Abenteurer ohne Hindernis
und ohne Rivalen den hohen Thron der
Zaren besteigen und mit der Gewaltherr¬
schaft eines vergangenen Terrorsystems eine
verheerende Agitation verbinden würden.
Sie würden sich beeilen, sich als erste zu
Füßen dieser neuen Tyrannen zu werfen und
das als einen Schritt zur Erlösung und
Freiheit der Welt zu bezeichnen, was der
fürchterlichsteRückfall in Barbarei und Ver«
tiertheit ist, den es jemals gab . . ." (Win-
ston Churchill anläßlich eines Empfanges
beim British Russia Club am 17. Juli 1919.
nach „Manchester Guardian " vom 18. Juli
1919.)

„Wir haben kürzlich unsere eigenen Er¬
fahrungen mit dem Bolschewismus gemacht.
Herr Krassin und Herr Kamenew hatten die
Einreiseerlaubnis bekommen, um hier fest-
,«stellen, ob ein Handelsaustnulkb -wllckien

England und der Sowjetunion möglichwäre.
Sie gingen die feierliche Verpflichtung ein,
sich nicht mit Agitation irgendwelcher Art
zu befassen und sich nicht in unsere inneren
Angelegenheiten zu mischen. Aber sie haben
von der ersten Sekunde ihrer Ankunft an
keinen Augenblick aufgehört, die Presse zu
bestechen, den „Daily Herold" zu kaufen
oder zu schmieren, eifrige Agitatoren aller
Art mit Geld zu versehen und die Führer
der britischen Arbeiterpartei zu verführen,
um sie zu lehren, wie man eine Revolution
anzettelt und wie man einen Bürgerkrieg
inszeniert . . ." (Winston Churchill am 14.
Oktober 1920 bei einer Rede im King's
Theater in Dundee, nach „Times" vom 18.
Oktober 1920.)

„Diese furchtbare Katastrophe ist hervor¬
gerufen worden durch eine verhältnismäßig
kleine Bande von Berufsrevolutionären,
meistens Juden , die das unglücklicherussische
Volk in seiner Schwächeund in seiner Un¬
wissenheit gepackt haben, und die mit grau¬
samer Logik alle kommunistischenDoktrinen
an ihm ausprobiert haben, die wir hierzu¬
lande so frei ausposaunen können. In Ruß¬
land haben sie sie verwirklicht. Sie haben tat¬
sächlich die Worte in Taten umgesetzt, und sie
haben ohne Rücksicht jeden umgebracht, der
sich ihnen entgegenstellte." (Winston Churchill
am 24. September 1921 bei einer Rede in der
Caird Hall in Dundee, nach „Morning Post"
vom 26. September 1921.)

„Es ist ein noch nicht dagewesenes Schau¬
spiel, daß eine Bande vaterlandsloser Ver¬
schwörer aus der Unterwelt der europäi¬
schen und amerikanischenGroßstädteunter der
despotischenLeitung eines Landes arbeitet,
das einst das mächtige, imponierende russische
Reich war . . ." (Winston Churchill anläß¬
lich einer Rede in Tunbrjdge Wells am 28.
November 1925, nach WTB vom 29. No-

'vember 1925.)
„_ Meine Anficht ist es gewesen, daß

«ll d->r Schaden und da« E ênd in N''^ and

durch die Schlechtigkeitder Voschewistenent¬
standen sind, und daß es in Rußland oder
dem östlichen Europa kein Wiederaufleben
irgendeiner . Art geben wird, solange diese
schlechten Männer , diese elende Gruppe welt-
bürgerlicher Fanatiker die russischeNation
beim Schöpf halten und über ihre große Be¬
völkerung tyrannisch herrschen. Die Politik,
die ich stets vertreten werde, ist der Sturz
und die Vernichtung dieses verbrecherischen
Regimes." (Winston Churchill in einer Ver¬
sammlung der Oxford Union am 18. No¬
vember 192b, nach „Times" vom 19. Nevom-
ber 1920.)

Die Aeußerungen Churchills zeigen klar
und deutlich, daß er das Wesen des jüdi¬
schen Bolschewismus schon von Anfang an
durchschauthat. Churchill weiß also seit lan-

^Stockholm, 7. Juni . Der bevorstehende
Pfingstkongreß der englischen Labourparty'
kann in personeller Hinsicht eine Ueber-
raschung bringen . Wie „Socialdemokraten"
aus London meldet, hat Morrison die Ab¬
sicht, den Posten des Schatzmeisterszu erhal¬
ten und diesen Posten so bedeutsam zu ma¬
chen, daß er damit praktisch die Führung
der Partei übernähme. Bisher hatte seine

mm.' .̂
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Wahl als Schatzmeisterauch als gesichert ge-
ma des All-golten, weil man mit Unterstützung des

gemeinen Eewerkschaftsverbandes gerechnet
hatte . „Eoening Standard " berichtet nun,
daß dieser Verband Greenwood, den Frak-
tionsoorsitzenden der Labourparty im Un¬
terhaus , nicht Morrison stützen werde. Es
sei nicht ausgeschlossen, daß im Falle einer
Niederlage Morrison der Labourparty den
Rücken kehren werde.

iW - L
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ger Zeit . daß Bolschewismus nichts anderes,
" ' ist. De ^als radikale Judenherrschaft ist. Der heutige

britische Premierminister war es auch, der
im Jahre 1920 das deutsche Volk durch die
englischePresse zum Kampf gegen den Bol¬
schewismus aufforderte . Wenn es Churchill
heute entgegen seiner besseren Einsicht und
inneren Ueberzeugung so weit gebracht hat,
daß England auf Eeoeih und Verderb mit
den jüdisch-bolschewistischen Weltverschwö¬
rern verbündet ist, so ist dies ein Beweis für
die Größe des Verbrechens, das dieser
politische Hasardeur an seinem eigenen Volk
begangen hat.

Reichsorganisatiousleiter Dr . Leu, der nach
der Kundgebung im Berliner Sportpalast in
Anwesenheit von Reicksminister Dr . Goebbels
und Rcichsminister Speer die neuen Ritter,
krcuzträger der Arbeit in Berlin empfangen
hatte, begab sich anschließend in den Reichsgau
Wien , um dort die Gauarbeitskammer zu er¬
öffnen . H

Der bulgarische Kultusminister Jotzoff begab
sich nach Prcßburg , um die vor einiger Zeit ab¬
geschlossene Kulturvereinbarung zwischen Bul¬
garien und der Slowakei zu unterzeichnen.

>< ,-i»

An der Spitze Englands steht also ein
Mann , der es fertig bringt , lein eigenes

Der jüdische Grundbesitz in Bulgarien ist auf
Grund des Gesetzes zum Schutze der Nation
durch die Bodendirektion beim Landwirtschafts-
ministerium in Verwaltung genommen worden.

ls.',.

Volk, darüber hinaus das gesamte britische
Empire und auch ganz Europa kaltblütig
dem jüdischen Bolschewismus zum Fraß vor¬
zuwerfen, und das, obgleich er genau weiß,
daß diese seine Handlungsweise im Falle
eines englisch-bolschewistischen Sieges den
Untergang aller zu bedeuten hätte. Das ist
Churchill, nächst Roosevelt der größte Kata-
strophenpolitiker aller Zeiten, der sich heute
im trauten Verein mit Roosevelt öffentlich
damit brüstet, dem jüdischen Bolschewismus
zuliebe, den er innerlich auf das strikteste
ablehnt, die englische und amerikanische
Armee und Flotte in ein militärisches Aben¬
teuer größten Stiles zu stürzen.

1V-V.

Zwischen der nationalchinesischeu Regierung
«ud Bulgarieu wurden die diplomatischen Be¬
ziehungen aufgenommen . Am Montag über>
reichte der bulgarische Gesandte für National
china, Payeff , Gein Beglaubigungsschreiben in
Nanking.

!I?

Vruok aus Vorlag : Kremei Leitung , K8.-V»»-
vsrlag Wener si!ws 0 m. d k . krewen Verlage-
rilioktoi Hugo Ködler ; ksoptsebriktlsltsr ' -lob. , V i
n NietrieU ' u ' S" »»7 n ^

Die Errichtung einer syrische« kommunisti¬
schen Partei wurde auf einer in Damaskus ab¬
gehaltenen Versammlung beschlossen. Die Kom¬
munisten nutzten die „Auflösung " der Komin¬
tern aus , um ihre Agitation zu steigern.
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Rowno , 7. Juni . Unter der lleberschrist
„Großzügiger Akt der deutschen Regierung —
Der Boden wurde Eigentum des Bauern"
schreibt die ukrainische Presse zu der von
der deutschen Reichsregierung verkündeten
Einführung bäuerlichen Eigentums in der
Ukraine u. a . : „Seit zwei Jahren gibt es
keinen Bolschewismus mehr in der Ukraine.
Nach 25jähriger Knechtung durch den Bol-

. schswismus und gewaltsamer Trennung von
Europa wurde dieses Land wieder ein Be-

^ ' standteil Europas , dem es in wirtschaftlicher
- und ' kultureller Beziehung auch angehört.

Die bolschewistische Herrschaft in der Ukraine
hat unser Vaterland in Not und Elend ge¬
stürzt. Der ukrainische Bauer hat das viel¬
leicht am schmerzlichsten empfunden . Um den
Bauernstand zu vernichten , haben die
Volschewisten ein sonderbares jüdisches Mit¬
tel angewandt : die Kollektivierung . Durch
sie würde das reichste landwirtschaftliche Land
Europas in das elendste umgewandelt . Man
hat den Bauern den Boden genommen , den
Boden ihrer Urvater , auf dem sie mit ihrer
Arbeit für sich und Europa Brot erzeugten.
Die Bauern wurden dadurch zu hungernden
Proletariern , die in tierischer Art für die
Verwirklichung der jüdisch -bolschewistischen
Vernichtungspläne arbeiten mutzten . Die
blühenden und reichsten Dörfer wurden zu
Not - und Elendsstätten . Das Land der gröh¬
ln landwirtschaftlichen Produktion Europas
wurde zum Gebiet , in dem der Hunger nie
ein Ende nahm.

Nach der Befreiung der ukrainischen Ge¬
biete vom Bolschewismus hat die deutsche
Verwaltung sofort alle Matznahmen getrof¬
fen, um das jüdisch -moskowitische Erbe zu
beseitigen, ' alle die schrecklichen Wunden zu

^heilen , die dem Lande geschlagen wurden
und die Ukraine an Europa anzuschließen.
Den ersten Anstotz zur Wiedergeburt des
ukrainischen Bauernstandes gab die neue
Agrarordnung , die vom Reichsminister für
die besetzten Ostgebiete im Februar 1942 ver¬
kündet wurde . Die deutsche Zivilverwaltung

hat im Zuge der Verwirklichung der neuen
Agrarordnung große Erfolge gehabt . Es
wurden im eisten Jahr 20 000 Gemeinwirt¬
schaften — eine Uebergangsform von Kol¬
chos zur individuellen Bodennutzung —
in Landbaugenossenschaften umgewandelt.
300 000 ukrainische Bauern , das sind 10 "/o
der Landbevölkerung — wurde Land zuge¬
teilt . Im Laufe dieses Jahres sollen wei¬
tere 20 °/« der Bauern Landzuteilung er¬
halten . Bereits bei der Verkllndung der
neuen Agrarordnung hat der Reichsminister
für die besetzten Gebiete bekanntgegeben,
daß das Land wieder Eigentum der Bauern
wird . Die Deutschen halten ihr Versprechen.
Das wurde am 3. Juni 1943 durch die De¬
klaration der deutschen Reichsregierung be¬
stätigt . Dank der Heldentaten der deutschen
Soldaten , die den Bolschewismus aus der
Ukraine vertrieben haben , und dank der
deutschen Verwaltung wird der ukrainische
Bauer die Möglichkeit haben , wieder recht¬
mäßiger Besitzer und Eigentümer des Grund
und Bodens seiner Vorfahren zu werden . Er
kann wieder für sich selbst und feine Familie,
für die Ukraine und damit für Europa
arbeiten . Er "braucht nicht mehr Leibeigener
der Juden zu sein . Dieser Akt der deutschen
Reichsregierung wird mit goldenen Lettern
in die Geschichte- der Ukraine eingetragen

lluislmy sprsck in vrontdsim
Oslo , 7. Juni . Wie aus Drontheim ge¬

meldet wird , traf dort Minister Quisling zu
einem Besuch Westnorwegens ein und sprach
auf einer Veranstaltung von Nasjonal
Sämling über die Lage .' Der Kampf , den
Nasjonal Samli -na um die neue Ordnung
und damit um Norwegens Freiheit und
Selbständigkeit führe , so sagte er u . a .,
werde bis zum endgültigen Siege fortgesetzt
werden . An Hand der Geschichte des Landes
wies Quisling darauf hin , daß heute ' in
ähnlicher Weise wie bei früheren Zeitenwen¬
den die Zukunft des Volkes auf dem Spiele
stehe.

Volks v̂irtselicrtt
IM - M > » MIM 11.

.Der Aufsichtsrat der Reis - und Handels -A -E , Bre¬
men , beschloß , der HV am 8. Juli der Verteilung

Dividen!einer nde von wieder 8 Pzt . vorzuschlagen.
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Oldcnburg - Portugiesische Damzifschiffs -Rhederei , Ham¬
burg . Die HV erklärte sich mit der Verteilung von
wieder 8 Pzt . Dividende für das Geschäftsjahr 1842
einverstanden und wählte Dr . K . Haniel - Düsseldorf
neu in den Aufsichtsrat.

Hanseatische Verlagsanstalt A -E , Hamburg . Auf der
Tagesordnung der HV steht neben der Erledigung der
Regularien auch die Beschlußfassung über die Ver¬
schmelzung der B L ch -- r b o r n Deutsches Buchhaus
GmbH mit der Gesellschaft . (HV 38 . 6 .)

Spinnerei L Weberei Offenburg (Baden ) . Produk¬
tion und Umsatz konnten nicht ganz aus der Höhe des
Vorjahres gehalten werden . Zur Sicherung der
Flockenba st Versorgung  wurden weitere 88 888
RM Anteile an der Bastfaser GmbH , Fehrbellin,
übernommen . Der Jahresertrag stellt sich 1842 auf 1 .88

. l1 .87 > Mill . RM . Nach 288 888 (278 378 » RM Ab¬
schreibungen wird einschl . 88 882 (88 788 » RM Vortrag
ein Reingewinn von 213 148 (218 882 » RM ausge¬
wiesen und daraus auf 3 Mill . RM Kapital unv.
4 Pzt . Dividende vorgeschlagen.

Rheinische Textilfabriken A -G , Wuppertal - Elberfeld.
In der HV wurde beschlossen , den Reingewinn zur
Ausschüttung einer Dividende von wieder 8 Pzt . auf
das AK von 2 Mill . RM zu verwenden . Das ver¬
flossene Geschäftsjahr verlief zufriedenstellend.

neue«' voiÄireilüei'
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Oslo , 7 . Juni . Zum Vorsitzenden des norwegischen
Reedercivcrbandes . dez auch die Funktionen einer Wirt¬
schaftsgruppe ausübt , wurde Reeder Louis Hanne  -
w i g ernannt und bestätigt . Der bisherige Vorsitzende,
Reeder Stencrscn , wurde auf seinen Antrag aus seinem
Amt entlassen

Wasserstände der Weser
Hann .- Larls-

Miinden Hafen Hameln Minden
1,34 2,12 1,32 2,06
1,88 2,18 1.50 2,04

6. Juni
7. Juni

- Umsatzsteuerumrechnungssätze
Die Umsatzsteuerumrechnungssätze auf Reichsmark für

die nicht in Berlin notierten ausländischen Zahlungs¬
mittel werden für die Umsätze im Mai 1943 wie folgt
festgesetzt:

Lhile 188 Pesos - - 18,88 RM , China ( Nanking-
Dollar » 188 Puan — 2,83 RM , Kolumbien 188 Pesos
--- 142,58 RM Mexiko 188 Pesos - - 81,55 RM , Peru
186 Soles -- 38,48 RM.
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1943 7 . Zuai
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1943
7.

6elck
suni
kriet

Legaten ' 9 .89 9 .91 Itslieo I3 . I4 13 . 16

zlzbsiiislsi! 18 .79 18 .83 Ispso 8 .585 0 .587

rrgeiHmieo 8 .588 0 .592 ksosils » 2 .898 2 .102
4u ?trs » eo ' 7 .SI2 7 .928 krostieo 4 .995 5 .085

kelxieo 39 96 48 .84 wseelö - 7 .912 7 .928
Srssiii ' ev - 8 138 8 . 132 »orvegeo 56 .76 56 .88
8k -lvilieo -74 . 18 74 .32 portuxsl I0 . I9 19 .21

kulesrien 3 .047 3 .853 8cti « eäeii 59 .46 59 .58
VSnemsrl! 52 . 15 52 .25 8cli « eir 57 .89 58 .81

Lnglsiw - 9 .89 9 .SI 8erdleo 4 .995 5 .005
plaiilsoö 5 .86 5 .P7 Zlovsliel 8 .591 8 .689

prsolireicii ' 4 .995 5 805 8psaieo 23 .565 23 .685

Zkieciienlä I 668 1.672 8 ' skrilis > 9 .89 9 .91

liollsoil 132 .78 132 .78 Pinkel 1.978 1. 982

Iksa 14 .59 14 .61 vruxuLV 1. 199 1.281

'slsml 38 42 33 .58 083 ' 2 .498 2 .582

»le Kurse Mit einem * seilen VU7 tül den deutscdeo
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Hamburg , 7 . Juni . Di . Börse verkehrte weiter bei
kleinen Umsätzen in -ruhiger Haltung . Von Schiffahrts-
aktien wurden Hapag mit 11l , Llogd mit 112,28 und
Neptun mit 281 höher notiert , während Hansa -Dampf
mit 196 behauptet und Hamburg -Süd und Unterweser
unverändert blieben Am Markt der Jndustriepapiere
ergaben sich keine Veränderungen.

Berlin , 7 . Juni . Auch zu Beginn der neuen Woche
erhielten die Aktienmärkte durch den ständigen Ma¬
terialmangel das Gepräge . Die früher variabel ge¬
bündelten Papiere wurden ^ soweit ein « Kursbildung
möglich war . durchweg bei Kcldreparticrung notiert.
Bei den Weiten des ehemaligen Kassamarktes er¬
gaben sich bei Wiedernotierungen nach Pause durch nach¬
geholte Dividendenzuschläge verschiedentlich entsprechende
Werterhöhungen.
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Bremer LeßlersieZ
^ Auf den Bahnen des RAM . Sebaldsbvürk stieg
der traditionelle Städtekamps im Kegeln gegen
Tetmenhorst . Bei den Senioren sah man in den 1.
Mannschaften Telmcnhorst knapp in Front . Gerd
Chantel .au schaffte mit dem Tageshöchstwurf von
747 Hol , den Sieg für seine Mannschaft mit
insgesamt 2203:2198, also 5 Holz. Die 2. Mann¬
schaft sah Bremen mit 2170:2188 knapp iibcr-

^ legen. Den Höchstivurs der Bremer Senioren er¬
reichte Lahvmann mit 740 Holz . Im Mannschasts-
kamps der Männer konnte die 2. Garnitur ihren

Gegner mit 4392:4389 niederhalten . Ergebnisse:
Bremen 2. 1. E-Hlen 741, 2. Hellmers 737, 3.
Brink,nann 735, 4. und 5. Busch und Hampe je
729, 6 W . Meyer 1 721 Holz. Dölmonhorst 2:
Schasserzick 742, Neels 729, Großmann 724, Eich-
seld 722, .Kleeberg 719. Meyer 7!>3 (!). Mit be¬
sonderer Spannung wurde der Kampf der beiden
ersten 6er Mannschaften erwartet . Wird den Bre¬
mern die Revanche aus dem Gaukamps gelingen?
Sie gelang , um es vorweg zu sagen , eindeutig.
Der zunächst als Ersatzmann startende Heimsoth
und ebenso Ehr . Köhler zeigten diesmal aller¬
dings nichts Besonderes . Rodewald und Wind-
horn kamen aber schon gut in Schwung , Hamann
und Behrens stellten dann mit ihren gewohnten
guten Leistungen den diesmalig überlegenen Steg
der Bremer sicher. Ergebnisse : Bremen 1: 1. Boh¬
rens 752, 2. Hamann 751, 3. Rodewald 744, 4.

»ölüerUll -VsssIkekslt sssiünäel
Tübingen , 7. Juni . Am letzten Tage der

Hölderlin -Gedenkfeiern in Tübingen wurde
die Hölderlin -Gesellschaft gegründet . Reichs¬
minister Dr . Goebbels hat die Schirmherr¬
schaft übernommen . Zum Präsidenten der
Gesellschaft berief Gauleiter Reichsstatthalker
Murr den Träger des Deutschen National¬
preises . Gerhard Schumann.

In Hauptwil ( Thurgau ) , wo der Dichter
Friedrich Hölderlin im Jahre 1801 als Haus¬
lehrer der Familie Eonzenbach weilte,
wurde im Nahmen einer Gedenkfeier im
Alten Schloß , dem Haus , in dem der Dichter
damals gewohnt , eine Gedenktafel einge¬
weiht.

— Zcurr

Wer sich mit dem Teufel eiuläht . . Kaum
bat Aegnpten auf Englands Betreiben die diplo¬
matischen Beziehungen zur Sowjetunion aufge¬
nommen . da entfalten auch schon bolschewistische
Agenten eine rührige Agitationstätigkeit.

Die jsidlsch-vlntokratischen Industriellen der
UTIift greifen in wachsendem Matze auf die
Kinderarbeit zurück, um billige Arbeitskräfte
zu erhalten.

Kollision zwischen Munitionsdampfer und Tan¬
ker. An der amerikanischen Ostküste sind ein
mit Munition belaöenes Handelsschiff und ein
Tanker zusammengestoßen . Das Mnnitionsschiff
explodierte und ging unter , der Tanker brannte
aus.

Der chilenische Innenminister Morales Bel-
trami ist am Montag unerwartet zurückgetreten.
Dieser sollte während der Reise des Staats¬
präsidenten Rios nach Washington die Leitung
der Regierung übernehmen.

Aussage « indischer Gefangener bestätigen, dab
die britisch-indischen Truppen , abgesehen von den
blutigen Verlusten in den Kämpfen an der
Bnrma -Grenzc , große Ausfälle durch Fieber
und Malaria haben.

Der javanische Botschafter in Nanking , Tani,
der . in Tokio eintraf , hatte sowohl mit Außen¬
ministers Shigemitfu als auch mit Großostasien-
nnnister . Aoki mehrstündige Besprechungen.

Der australische Außenminister Evatt erklärte,
es sei „reiner Selbstmord ", den Javanern die
Konsolidierung aller im südwestlichen Stillen
Ozean gemachten Eroberungen zu gestatten.

Mnbhorn 742, 5. Ehr . Kahler 733, 6. Heimsoth
729 Holz. Delmenhorst 1: 1. Würdemann 745, 2.
Aap 740, 3. Rippe 737, 4. Liebherr 735, 5. Fa-
stenau 729, 6. Popphanken 716 Holz. Insgesamt
'4451:4102 für Bremen.

In Hannover trafen sich die Asphaltmeister von'
Tüd -Hannover -Bvaunschweig , Weser -Eins . und
Hannover -Ost zur Vorrunde um die Deutsche
Meisterschaft . Der Vertreter von Wesec-Ems Chr.
Muth -Bremen kam durch einiges Pech in den
Schnhserien knapp aus den 2. Platz . Ergebnisse:
1- Genath -Braunschweig 800, 2. Muth -Bremen 785,
3. Schmidt -Wesevmünde 721 Holz.

Deutsche Tisch-Tennis -Meisterschasten . D>e Ver¬
treter des Gaues Weser -Ems haben sich bemüht,
Schritt zu halten . Die ' Männer haben in der
2. Runde gleich die bekannten Wiener Spieler
als Gegner erhalten und schieden uns . Frau
Löwenberg mußte sich in ihrem 1. Spiel gegen Frau
Richter ; Berlin , ebenfalls nach tapferer Abwehr
geschlagen geben . Frau Gries verstand es, sich
um die letzten 8 im Einzel durchzuspielen und
erreichte somit den Anschluß an die deutsche
Spitzcn -Klasse Im Gcmischt-Doppel ' pielte sich
das Paar Gries -Hahn unter die letzten 16, nach¬
dem sie das savorierte Paar Betna -Weimann
lWien ) 3:2 ausschalten konnte . Sie mußten erst
gegen die 2. der deutschen Meisterschaft Hohbohm-
Benthien 3:1 die Massen strecken.

Erfolge Bremer Boxer in Rotenburg . Das
Treffen iin Mittelgewicht zwischen Krämer
(KM/Heros Bremen » und Giidecke (Walsrvde)
mußte wegen Dcfektwerdens des Ringes ohne
Entscheidung abgebrochen werden . Ergebnisse:
Igd . Fliegengewicht : Kirsch (Walsrvde » des. Erich
(Rotenburg ) n . P . Igd . Bantamgewicht : Volk I
«Rotenburg » des. Stenbuck (Hamburg ) n . P . Igd.
Leichtgewicht: Brosche (W > — Leoahard l,R> un¬
entschieden . Igd . Leichtgewicht : Wrinsen (R» des.
Dirk lW ) n. P .; Bayer 1 (Bremen » bes. Pletink
iW ) n. P . Igd . Mittelgewicht : Kuch lR ) bes.
Korgas (W) n. P . Igd . Schwergewicht:
Symanski (Hamburg ) bes. Böhling lN) l . Rd.
Federgewicht : Lcsack (Bremen » bes. Masch.-Dbm.
Schorge (KMlöeros Bremen » n. P . Schwer¬
gewicht: Scharringhausen (Bremen ) - Belecke
«Hamburg ) unentschieden.

Geuappe Gofsamc verteidigte in Bcüsiel soinen
Titel als belgischer Halbschwergewichtsmeister
iin Boren erfolgreich . Er schlug seinen Hcrans-
soröercr Honore bereits in öer 1. Rnnde ent¬
scheidend.

Rnndstrecken-Radrenncn in Augsbnrg . Sie¬
ger über 45 Kilometer wurde der Nürnberger
Pfanncnmüllcr in 1 :18:46 Std . mit 20 P . vor
Krovv <LSV . Kanlbeurcn ) . — Das Nnnden-
zeittaliren gewann Biiüler in 1 :08.9 vor Singer
lMiinchen », den Mchrkamvf ebenfalls Biibler
vor Krovv . Singer und Pfannenmiiller.

Die Hannoveraner Hardegc und Bertram
belegten beim Nnndstrcckenrcnne » in Miihlüau-
sen lTbiiringen » die ersten Plätze vor Heine
lErfnrt ) und Ostmald (Halle ». Hardege holte
sich den Handels - und Jndnstricvreis in 1:46 :13.

Futzball um den Gaupokal . VfB . Ol-denkmng —
Wilhelmshaven 65 0:2 (0:1) .
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Der Anschlag der englischen Luftpiraten ge¬
gen westdeutsche Talsperren hatte , wie der
Wrhrmachtibericht meldete , Opfer unter der
Bevölkerung zur Folge . Der nachstehende Be¬
richt aus den Ueberschwommungsgebieten , der
unmittelbar nach dem von den Bomben , aus¬
gelösten Naturereignis geschrieben wurde , gibt
ein anschauliches Bild der Ereignisse . Der
kämpserische Wille der Bevölkerung blieb un¬
gebrochen.

Die Wasser haben sich verlaufen . Sie
fließen wieder in der Talmitte trüb und gelb
noch und in Windungen , die an ferne Ur-
landfchaften erinnern , aber ihre Gewalt ist
gebrochen . Notstege springen über die ausge¬
waschenen Ufer , von emsig zimmernden Pio¬
nieren errichtet , o«der ein Kahn tanzt über
die Wellen und setzt die Leute des Tales
üher , die für ein Sründchen herüberkommen,
um nach dem Nachbar zu fragen . Wie es
wohl in T . stehe , fragen sie mich ? Ich wisse
es nicht . Ich wollte erst noch hinunter . Ja
— sie könnten noch von Glück sagen , meinten
sie. Sie hätten immer so über den Fels ge¬
schimpft auf dem das Dorf steht . 75 Meter
hätten die Brunnenbauer gebohrt und immer
noch kein Wasser ! — Jetzt wüßten sie, wozu
der Fels gut gewesen sei. Die paar Häuser
im Tal ließen sich schnell wieder aufbansn,
aber die Menschen sÄen doch gerettet , die
meisten wenigstens . Man habe erst an das
übliche Hochwasser geglaubt , aber da sei die
Flut schon am Dorf vorbeigestürzt . Sie
hättest die Kinder aus den Betten gerissen
und wären schnell ein paar Meter höher den
Brink hinaufgvsprungen und wären gerettet
gewesen.

X. ist die erste Stadt , die den Anprall
der schäumenden Flutwelle auffing und brach.
In tiefem Violett steht die Silhouette des
Landstädtchens vor dem perlmutterfatbenen
Abendhimmel . Ich bin durch das grün um-
waldete Tal gewandert , durch dessen Win¬
dungen sich die Wasser preßten , über ge¬
knickte Bäume und gestürzte Marienaltäve.
Bauern vergruben das ertrunkene Vieh in
den Wäldern . Vor der Stadt lagen Baracken.
Sie tanzten wie Archen auf der hohen Woge
und zerschellten.

Die Menschen stehen in kleinen Gruppen
vor den Haustüren . Sie haben den ganzen

Tag schwer gearbeitet . Jetzt , da der Mond
rötiich -gelb aus dem Dunst der Wiesen
steigt , ruhen die Hände ein wenig . Die Stadt
hat gelitten , Häuser sind verschwunden , Men¬
schen werden betrauert , eH wäre sinnlos , das
alles zu bestreiten und das Leid zu baga¬
tellisieren , aber die Stadt litt nicht mehr
als andere , die die Narben des Krieges tra¬
gen . Mit den fallenden Wassern schrumpften
auch die. ersten , wilden alamierenden Ge¬
rüchte zusammen , die die Wirklichkeit um
ein Vielfaches multiplizierten . Als morgens
die ersten Wagen zum Friedhof fahren , da
ist die Reihe der Särge doch nicht so lang,
wie man ursprünglich vermutete.

Er habe das Wasser zuerst gesehen , sagt
ein ergrauter Werkmeister , der mir für die
Nacht das Ledersofa in der Küche abgetre¬
ten hat . Er habe draußen gestanden . Da sei
ein Trupp ausländischer Arbeiterinnen über
die Brücke gelaufen . Sie seien ängstlich und
furchtsam gewesen . Warum sie denn nicht
im Luftschutzkeller der Fabrik seien ? Sie
hätten in den Himmel gewiesen , aus dem
ein Brausen kam. Und da habe er dann
auch die Welle am Fuße des Berges gesehen.
Er sei Blockleiter . Er sei über die Brücke
zurückgesprungen und habe die Türen der
Häuser aufgerissen und gerufen : „Das
Wasser kommt !" Tausend Menschen
wohnten in seinem Block , sie seien bis auf
92 gerettet worden , die nicht glauben woll¬
ten , daß die Flut so hoch komme , die immer
ein Stockwerk höher stiegen , bis sie aus der
Dachluke sahen und die Häuser ineinander-
stürzten.
Morgens , die Hähne schlafen noch, dröhnt
das Kopfsteinpflaster schon wieder unter den
Stiefeln der Soldaten und RAD .-Männer,
die mit geschultertem Spaten zum Fluß mar¬
schieren , der immer mehr in sein altes Bett
zurücktritt . Die NSV . verteilt Brot , Milch

und Kaffee , Feldküchen bringen kräftige
Suppe , die Bevölkerung tauscht Schuhe,
Strümpfe und Kleider gegeneinander aus
und spürt unter dem Schlag eines harten
Schicksals das Gefühl einer Gemeinschaft , die
kein Terror , keine Bombe bricht , vor der
selbst die stürzenden Wasser abprallen . L.

I-isberysken kür«!en kiekter
Ein Landwirtsehepaar aus dem Bergi¬

schen Land hatte im vorigen Jahr einen
Zivilprozeß zu führen , der nach seiner Mei¬
nung nicht günstig stand , weshalb der Land¬
wirt kurz vor Weihnachten im Hause des
den Prozeß bearbeitenden Richters erschien
und der ihm öffnenden Hausangestellten an
der Türe - in Päketchen für den Richter
überreichte . Das Liebesgabenpaket enthielt
neben einem von der Frau des Landwirts
an den Richter gerichteten schriftlichen Gruß
1 Pfund Butter , l '/L Pfund Speck und 350
Gramm Wurst . Selbstverständlich blieb die
erwartete Wirkung aus , stattdessen wurde
das Ehepaar wegen versuchter Bestechung
eines Richters unter Anklage gestellt . Da
ein so unerhörter Vestechungsversuch nur
mit einer empfindlichen Freiheitsstrafe ge¬
ahndet werden konnte , erkannte das Gericht
auf neun Monate Gefängnis sowohl für den
Landwirt wie auch für seine Frau.

Tintenspritzer überfällt Frauen . Die Bres-
lauer Kriminalpolizei fahndet zur Zeit nach
einem „Nachtgespenst " mit einer seltsamen
Manie . Abends nach Verlöschen der - Straßen¬
beleuchtung pürschte sich verschiedentlich ein
Mann an alleingehenoe Frauen heran , wobei
er sie mit einer starken Taschenlampe blen¬
dete und sie dann mit Tinte oder einer ähn¬
lichen Flüssigkeit im Gesicht und am Körper
bespritzte.

In 21 Jahren 18 Kinder . Eine tüchtige
Frau und Mutter ist die Gattin ein -es Gru¬
benarbeiters in Herford , die in diesen Tagen
dem 18. Kind das Leben schenkte. Das älteste
davon ist jetzt 21 Jahre alt.

Handwerkstradition . Im Jahre 1743
wurde Christian Pilz aus Reichenberg vom
Rat der Stadt Erottau im Sudetenland als
Kaminfeger angestellt . Seit diesem Jahr ist
das Gewerbe vöm Vater ayf den Sohn über¬
gegangen , so daß es sich nun schon zweihun¬
dert Jahre in der Hand dieser Familie
befindet.

Todesopfer einer Alkoholvergiftung . In
Lübeck hatten sich einige fremdländische Ar¬
beiter „Hintenherum " mehrere Flaschen so¬
genannten Schnapses besorgt , dem sie reich¬
lich zusprachen . Nach dem Genuß des Sprits
erkrankten vier der Arbeiter schwer und
starben.

Ehepaar vom Blitz getroffen . In Herriugen
bei Hamm war ein Ehepaar mit Arbeiten
auf dem Kartoffelfeld in der Lippeniederuug
beschäftigt als ein Gewitter aufzog . Das
Ehepaar suchte Schutz unter einer Pappel,
wurde aber hier von einem Blitz getroffen
und zu Boden geschleudert , wo beide schwer
verletzt liegenblieben . Nach der sofortigen
Usberführung ins Krankenhaus ist der 41-
jährige Ehemann seinen schweren Verletzun¬
gen erlegen , während die mitverunglückte
Frau noch in Lebensgefahr schwebt.

Die Tabakspfeife als Verräter . Ein ^ jäh¬
riger Heidelberger glaubte es besonders
schlau anzufangen , indem er seine Fleisch¬
ration durch einen nächtlichen Besuch eines
Hühnerstalles in Schwenningen a. N . zu er¬
höhen versuchte . Zwei Gänsen drehte er den
Hals um und verwischte sorglich die Spuren
seines „Einckaufs ", nur seine Tabakspfeife
hatte er liegen lassen , und dieses „corpus
ckslicti " sicherte ihm nun 5 Monaten Ge¬
fängnis.

Straßenbahnschaffnerin zweier Weltkriege.
Die älteste Straßenbahnschaffneri » in Jena
ist 62 Jahre alt . Sie war - schon im ersten
Weltkrieg vier Jahre lang Stratzenbahn-
schaffnerin und steht jetzt seit September 1939
wieder im gleichen Einsatz.

Todbringendes Gras . In Kleinwirschleben
im Kreise Bernburg wurden 8ie Kühe eines
Bauern mit frisch gemähtem Gras gefüttert,
das von einer kleinen Insel an der Fuhne
eingeholt worden war . Noch während der
Fütterung fielen zwei Kühe um und veren¬
deten bald darauf . Auch alle anderen Kühe,
die von dem Grase gefressen hatten , mußten
notgeschlachtet werden . Es wurde festgestellt,
daß die Wiese auf der kleinen Insel wegen
Ueberschwemmung mehrere Jahre nicht ge¬
mäht worden war , so daß sich dort irgend¬
welche Giftpflanzen oder Giftstoffe entwickelt
haben müssen.

Petroleum ins Feuer . In Litzmannstadt
goß eine ältere Frau , die ihr Mittagsmahl
kochen wollte , um das Feuer zu entfachen,
auf die glimmenden Holzreste Petroleum.
Durch eine herausschlagende Stichflamme
fingen die Kleider der Frau an zu brennen.
Der Hauswächter , der auf die Hilfeschreie der
Frau herbeieilte , konnte die Frau noch eben
vor dem Verbrennungstode retten.

Von Dr Hsnshsvemsnn
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Goethe träumte seinen Faust in eine Jllu-
sionswelt voll handgreiflicher Magie hinein,
an faustische Verwirklichungen — mit Zaube¬
reien der Empire statt der illusionierten ma¬
gischen — dachte er so wenig , wie er persön¬
lich auf die Begegnung mit einem leibhaf¬
tigen Mephisto , auf eine faktische Vision des
Erdgeistes oder den Besitz des flammenden
Schlüssels zu den „Müttern " rechnete . Er
dachte nicht einmal an eine Ausführbarkeit
des Faust.
. Hundert Jahre später wissen wir von
allerlei Dingen faustischen Ausmaßes , die
wir sehr real haben emporwuchern sehen , und
weit schwierigere Sachen als eine Faust -Auf¬
führung machen uns wenig Kopfzerbrechen.
Wir lächeln mitleidig über manche der Hexe¬
reien Mephistos , benötigen keinen Zauber¬
mantel . um uns durch die Lüfte tragen zu
lassen, überspringen geschäfts - und gewohn¬
heitsmäßig Ort und Zeit , finden etwa sei¬
nen Papiergeldschwindel im Vergleich mit
unserer Billionen -Jnflation recht anfänger-
haft und blicken von den Mauern unserer
Talsperren oder den Schleusen ^ der Ozeane
verbindenden Kanäle auf Faustens beschei¬
dene Damm - und Kanalbauten herab . Die
Realität hat hier die Illusion und die Tech¬
nik die Magie weit überflügelt.

Im übrigen pflegen Verwirklichungen stets
zu enttäuschen und vor allem zu ernüchtern.
Sie sehen ganz anders aus als das Er¬
träumte , bescheren vielleicht ein „mehr ", das,
bei Licht besehen ein „viel weniger " ist.
Neun Zehntel der Illusion müssen gestrichen
werden , wenn auch das eine restliche Zehntel
die kühnste Phantasie überspringt . Das lln-
terscheidendste aber : die erreichten Ziele und
verwirklichten Träume führen ein Gefolge
von Konsequenzen und eine Last der Verant¬
wortung mit sich, davon der faustische Drauf¬

gänger nichts ahnt und auch der Faust -Dlch-
ter in seinen Traum so gut wie nichts ein-
bezog . In der Illusion kommt es nicht dar¬
auf an , es kann glatt unter den Tisch fallen,
während die Realität darin unerbittlich ist:
Faust stürzt zwar ein unschuldiges Ding ins
Verderben , und der Papiergeldschwindel rich¬
tet einige Verwirrung an , aber die Gret-
chen-Episode gleitet von den Schultern des
ichbefangenen Genies schnell ab , seine Pulse
alsbald „schlagen frisch-lebendig ", und die
Unordnung im Kaiserreich erbringt , durch
Magie bald geglättet , nur die erwünschte Ge¬
legenheit , neuen Faust -Ideen den Boden zu
bereiten.

Faust ist von einer geradezu haarsträu¬
benden Sorglosigkeit , er denkt weder an die
Leiden , die er anderen bereitet , noch an sein
eigenes Schicksal . Er stellt dein Satan einen
Wechsel auf ein Jenseits aus . das ihn in sei¬
ner Fragwürdigkett w ?nig bedrückt, damit
ist der Punkt Verantwortung für ihn er¬
ledigt, ' daß es jedoch auch Rechnungen gibt.
die im Diesseits präsentiert werden , kommt
ihm nicht in den Sinn . Mephisto hat für
alles zu sorgen , alles einzurenken , und wo es
Scherben gibt , die nichts mehr kittet , oder
vernichtende Flammen , die den Frieden der
beiden Alten in ihrem Häuschen zerstören,
da . hält . es den Schritt des Genies nicht auf,
selbst wennn es schon der letzte hin zum
Grabe ist. Die Philemon - und Baucis -Epi-
sode läßt ' freilich Goethes eigene Kritik der
faustischen Unbekümmertheit deutlich genug
durchblicken.

Faustische Dränger der Wirklichkeit , Pio¬
niere und Erfinder , haben ganz andere Er¬
fahrungen gemacht . Ein Diesel , nach den
größten Erfolgen in unentwirrbare Schwie¬
rigkeiten verstrickt , endete in Verzweiflung.
Nobel , der Dynamiterfinder , hat die ganze

Wirkung seiner Unheilsgabe an die Mensch¬
heit zwar nicht erlebt , sie aber vorausgesehen
und durch seine Stiftung die Nachwelt ein
wenig zu versöhnen verbucht. Diese Nachwelt
eben ist es , die erst die eigentlichen Erfahrun¬
gen zu machen und die vollen Konsequenzen
zu tragen hat . Wir Heutigen sind es . die das
Erbe eines faustischen Jahrhunderts der wis¬
senschaftlichen und technischen Natuvbezwin-
gung mit seinen Segnungen , aber auch mit
allen seinen Schrecken auf uns nehmen müs¬
sen. Wir erleben es , was der Mensch bei sei¬
ner Beschwörung des Erdgeistes — ohne
Nostradamus ' Buch , aber mit weit wirksames
ren Formeln und Rechnungen — gewonnen
und auch angerichtet hat . Und unsere Nach¬
fahren erst werden erfahren , was der Vor¬
stoß zu den „Müttern " mit einem Schlüssel,
der in den wissenschaftlichen Laboratorien
geschmiedet wird . einst aus Mensch und Erde
machen wird . Der Vorstoß nämlich zu den
letzten Geheimnissen des Atomaufbaues —
den „Müttern " der materiellen Welt — und
zur Entfesselung der Energien , die in den
Atomkernen , den „Energiefestungen ", gespei¬
chert sind . Bereits heute ist die Uranmäschine,
die phantastische und völlig unbegrenzte
Energiemengen und Zerstörungsgewalten zu
liefern droht , ein theoretisch gelöstes , und
praktisch nicht unlösbares Problem.

Damit ist die Menschheit aus dem Sta¬
dium der faustischen Unbekümmertheit end¬
gültig in das einer faustischen Verantwortung
getreten . Die Büchse der Pandora kann nicht
mehr geschlossen werden , das Erbe muß an¬
getreten und aufbauend , folgenbewußt „er¬
worben " werden . Kein Forscher und Erfin¬
der des 19. Jahrhunderts , aus dem „harm¬
losen " Experimentieren , dem Fortschritts¬
glauben und dem Unternehmertum im un¬
verstellten Raum von damals in die Raum¬
kämpfe , die Weltkriegskonvulsionen und die
Zivilisationsverbrechen des 20 . versetzt,
würde es wagen , vor emporgetürmten furcht¬
baren Verantwortungen die Augen zu schlie¬

ßen und mit „frisch- lebendigen Pulsen " un¬
beschwert riorwärtszufausteln.

Verantwortung , Pflicht , auf seinem zuge¬
wiesenen Platze stehen , kämpfen und dem
Ganzen dienen — dqs steht heute so groß ge¬
schrieben und fordernd über dem Leben eines
jeden , daß es uns schwerfällt , den ' leichtferti¬
gen Genieschwung Faustens und seines Dich¬
ters zu begreifen . Wir müssen uns in seine
Zeitstimmung erst hineinversetzen , in sein
romantisch -weltschmerzliches Ringen um
einen Zipfel dessen , „was die Welt im In¬
nersten zusammenhält ". und in den Welt¬
überdruß . der eine stumpfe und unbewegliche
Realität mitsamt ihren Nöten und Pflich¬
ten schließlich souverän beiseite schiebt , um
nur noch das Gleichnis , den farbigen Abglanz
als wahres Sein anzuerkennen und sich zwar
Nicht dem Teufel , aber der Magie der Dich¬
tung ganz zu verschreiben.

Wir sind in die Realität hineingestoßen
und müssen uns mit ihr herumschlagen . Die
Flucht m den Schein ist uns verwehrt . Die
Wahrheiten , die uns erschlossen wurden , sind
mit Zahlen und Formeln zu packen und be¬
deuten mehr als bloßen Schein . Der Erdgeist
hat uns einiges preisgegeben . Aber — und
hier ist die andere fragwürdige Seite der
faustischen Verwirklichungen — ist es diese
Formelwahrheit , die Faust -Goethe meinte
und suchte, und ist es diese Realität , für die
er den Abglanz , den Helena -Traum aus der
Tiefe der „Mütter " und „der Dichtung
Schleier " aus der Hand seiner Wahrheit
hingeben würde ? Hätte er nicht für unsere
faustischen Erfolge und Konsequenzen nur
ein bestürztes und zutiefst abgestoßenes „Das
habe ich nie begehrt und nie gewollt !"? —
Er , der den webenden Geistern sich nahe
fühlt und bei den „Müttern " nicht Formeln,
sondern die Urbilder und Urträume und die
unvergänglichen Erinnerungen im Raum-
und Zeitlosen geborgen wußte.

Lächeln wir etwa von der Höhe unserer
Formeln herab über diese Urbilder ? —

Nein , es ergreift uns ein tiefes Sehnen her¬
aus aus unseren Verwirklichungen und zu¬
rück zu den faustischen Träumen , und unsere
ganze Liebe zu Goethes unverwelklicher Dich¬
tung hat hier ihre besonder « zeitbedingte
Wurzel . Wir haben Fragwürdiges gewon¬
nen und Unschätzbares verloren : die Nähe
zu den Urbildern , die Tiefe des Unerlorsch-
lichen , darin webt und wird , was keine For¬
mel faßt , und die Schaukraft Goethes , der
das Wesen sah und die Erinnerungen zu
wecken vermochte . Unsere Bahn führte hin¬
weg aus einem Lebensbereich und Welt¬
gefühl , wo es das gab , wenn auch nur für
den Begnadeten.

Dies erkennen und entbehrungsvoll erah¬
nen aber heißt schon, den von realen „Er¬
rungenschaften " beengten Blick weiten und
— ohne den Weg zu verleugnen , den wir
weitergehen müssen — die neue Synthese von
unserer Werdephase her mit Goetheschem
Geiste suchen und damit eine geistige Revo¬
lution bejahen , in der wir bereits mitten
darin stehen.

Erösfnuna der Landesmusikschnle Hannover.
Im Tanzsaal des Residenzschlosies Hannover
wurde die neugegrünücte Laudesmusikschule er¬
öffnet , die unter der Leitung von Johannes
Rüder steht.

Eröffnung der Essener Kammersviele . Die
Eßener Städtischen Bühnen haben im Vortrags-
laal des Folkwang -Museums . einem intimen
Raum mit etwa 325 Sitzplätzen , eine Kammer-
spielbuhne errichtet , die unter reger Anteilnahme
des Publikums mit Goldonis Lustspiel Der
Lügner " eröffnet wurde.

Der Raimundcrprets der Stadt Wien wurde
in diesem Jahre dem Dichter Richard Billin  -
ger  zuerkannt . Reichsleiter Laldur von
-̂ chirach empfing Richard Villinger am Ball¬

hausplatz und überreichte ihm die Urkunde mit
Worten der Bewunderung sür sein reiches
Lebenswerk und mit herzlichen Wünschen sür sein
weiteres dichterisches Schassen.
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Familien  a n z e i g e n
Geburten

Unsere drei Mädel haben am 4. Juni
ein Brüderchen Bernd bekommen. In
dankbarer Freude: Marlon und Karl
Schuckmann, Donandtstraße l.

Hin Junge Y 5. 6. 43. Irmgard Milse,
geb. Langen, z. Z. Diakonissenhaus,
Eduard Milse, z. Z. Wehrmacht, Bre¬
men, Nordstraße 132/34.

Die glückliche Geburt eines Töchterchens
zeigen hocherfreut an: Ingeborg Korte-
gast, geb. Ude, Germaniastraße 15;
Oberleutnant Ludwig-Gerhard' Korte-
gast, z. Z. im Osten. 3. 6. 1943.

Y 17. 5. 43. Giselal In großer Freude
angekommen. Henny Garber, geb.
Lamke, zur Zeit Helfern, Bad
Rothenfelde; Rev.-Obw. Ernst Garber,
Bremen-Schönebeck, Bremer Str. 50.

Georg-Ludwig Y 6. 6. 1943. Unser
Stammhalter, ein gesunder Sonntags¬
junge ist angekommen. In dankbarer
Freude: Frieda Schierhorst, geb.
Hauschild, * Ludwig Schierhorst, Br.-
Blumenthal, Nordstraße 97.

Lothar Y 4. 6. 43. Die glückliche Ge¬
burt eines kräftigen Stammhalters
zeigen in dankbarer Freude an: Ka-
rola Schepplers, geb. Schaub, Wachtm. -
rola Scheppers, geb. Schaub; Wachtm. ~
Vegesack, Poststraße 1. ““

Gesunder Junge! 5. 6. 1943. Lotta Wulff,
geb. Ohlrogge, z. Z. Wanfried bei
Eschwege, Hessen. Klinik Geschw.
Büchner; Carl R. Wulff, Oberlt z. Z.
im Felde.

Claus-Peter Y 4. 6. 1943. Ingeborg
Böttcher, geb. Stoil, Universitäts-
Frauenklinik Königsberg; Ober-Masch.
Paul Böttcher; Pillau, Reinkerstr. 150.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Anne¬

gret Havighorst, Hinrich Moll, z. Z.
Ltn. M.-A., Bremen-Blumenthal, den
8. Juni 1943.

Ihre Verlobung zeigen an: Hilde Schu¬
macher, Willi Gerke, z. Z. Osten,
Bremen, Großenstr. 18, Stephani¬
kirchhof 15. 2. Juni 1943. Gleich¬
zeitig danken wir herzlich für er*
wiesene Aufmerksamkeiten.

Marga Gramann, Gronau i. Hann., Heinz
Otto, Kremianez (Ukraine), im Juni 43.

Vermählungen
Ihre Vermählung zeigen an: Dr. med.

vet. Hans Späh, Ob.-Vet. in einem
Armee-Pf.-Laz., Herta Späh, geb.
Klatte. Bremen-Horn, Riensberger
Straße 91, 4. Juni 1943.

Ihre Vermählung geben bekannt: Obgefr.
Ajigust Meyer und Frau, Elfriede,
geb. Gräper. Huchting, Tom-Dyk-
Str. 25. Bremen, den 8. Juni 1943.

Ihre Vermählung geben bekannte Theo
Steuber, Elfriede Steuber, geb. Mar-
cordes. Bremen, den 9. Juni 1943,
Frielingerstr . 52. Trauung Michaelis¬
kirche, 15.30 Uhr.

Meine nachträglich vollzogene Ehe¬
schließung mit dem gefallenen Ge¬
freiten Arnold Wamken gebe ich hier¬
mit bekannt. Frau Else Warnken,
geb. Kühl. Bremen, im Mai 1943,
Auf dem Bohnenkamp 115.

Ihre Vermählung geben bekannt: Heinz
Wolters, z. Z. Wehrmacht, Ilse Wol¬
ters, geb. Koch. Bremen, 8. Juni 43.

Von der Ostfront zurück¬
gekehrt, mußte in einem Re¬
serve-Lazarett nach langem,

mit großer Geduld ertragenem Lei¬
den, auf Genesung hoffend, mein
heißgeliebter, lebensfroher und für¬
sorglicher Mann, meiner Kinder
liebevoller und treusorgender Vater,
mein lieber, stets um mich besorg¬
ter Sohn, unser lieber Bruder,
Schwager, Schwiegersohn. Neffe und
Vetter, der Unteroffizier

Kurt Joscheck
kurz vor seinem 40. Lebensjahre
sein junges Leben beenden. Auch
er starb für sein Vaterland, ln
unsagbarem Herzeleid:

Frau Cläre loscheck nebst Kin¬
dern Klaus-Dieter und Klein-Ilka;
Frau Marie loscheck als Mutter;
als Bruder: Helmut loscheck und
Frau; Willi loscheck und Frau,
und alle weiteren Angehörigen

Bremen, 6. luni 1943, Elsa-Brand-
ström-Straße 25. Die Aufbahrung
ist im B.-I. Pietät , Humboldtstr. 190,
erfolgt ; zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten. Die Trauerfeier
findet statt am Donnerstag, 10. Juni,
12 Uhr, im Krematorium.

FrauPlötzlich verstarb meine
Lina Freers

geb. otten
Heinrich Freers, Pol.-Hauptwacht¬
meister i. R., und Kinder

Schwerinstraße 14

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Rlngverband III/75 . 9. fi., 19.00, Be¬
sprechung für alle M- und ,TM.-
liingf iihrerinnen sowie BDM .-
Werk -Gruppen fiihrer innen Dienst¬
stelle Martinistraße.

Flleger -Gef . 1/75 u. fl/75. 9. G„ 19.00,
Kuhhirten . Sportzeug.

SZ. IX/75. 9. fl., 19.30, Stromer Str .,
Ecke Woltmershauser Str ., ohne
Instrumente.

Spielgruppe Vegesack . 9. fl., 17.30,
Oberschule für Mädchen.

Theater

Heute entschlief nach kurzer
schwerer Krankheit, welche
er sich im Osten zugezogen

hatte , mein lieber guter Mann,
mein herzensguter, treusorgender
Vater, unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel der Gefreite

Erich Maschmann
im 34. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Anny Maschmann, geb. Thiede;
Ingeborg Maschmann; Friedrich
Maschmann u. Frau, Emma, geb.
Ottens, nebst allen Angehörigen

Bremen, 4. Juni 1943 Buntentor-
steinweg 648. Die Aufbahrung ist
im B.-I. Pietät Humboidtstraße 190,

. erfolgt, wohin zugedachte Kranz-
fspenden erbeten werden. Die Trauer¬

feier findet statt am Mittwoch, dem
9. Juni, 11 Uhr, in der Kapelle des
Waüer Friedhofes.

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25
Heute , Dienstag , 8. Juni , 17.30
bis 20.15 Uhr , Dienstag -Plalzm.ps rarslene 11

Mittwoch , 9. Juni , 14.30—17 ühr,
geschl . Vorst , f . d . Wehrmacht,
„Die Frau ohne Kuß“. - 18.30 b.
20.30 Uhr . Sonder -Mittw ., Gr . A.
„Das Dorf bei Odessa ".

Donnerstag , 10. Juni , 17.30—20.15
Uhr , Donnerstag -Platzm ., Gr . A
„Paracelsus ".

Bremer Schauspielhaus
Heute , Dienstag , 19-21 Uhr O „Uta

von Naumburg “, Schauspiel von
Felix Phiinen.

Mittwoch , 18.30-21.15 O „Clavigo ".
Donnerstag , 19-21 Uhr 0 „Uta von

Naumburg “.

Meldeschluß für aktive Offizierläufbahnim Heer
Angehörige des Gehurtsjahrganges 1926, die sich für die aktive

Offizierlaufbahn des Heeres bewerben wollen , müssen ihr Bewerbungs¬
gesuch bis spätestens 30. Juni 1943 einreichen . Bewerbungsgesuche
sind an die dem  Wohnort des Bewerbers nächstgeiegene „Annahme¬
stelle für Offizierbewerber des Heeres “, deren Nachwuchsoffiziere oder
an das zuständige Wehrbezirkskommando zu richten . Dein zuständiger
Nachwuchsofflzier ist Ltn . Walter , Bremen -Huckelriede , Scharnhorst
kaserne , Ruf 5 12 41, App . 121. Sprechstunden auf dem Wehrbez .irks-
kommando Bremen 1, Neustadtswall , sonnabends von 10—12 Uhr.

Oberkommando des Heeres , Heerespersonalamt.

Bremen
Bilanz am 31. Dezember 1942

Aktiva
I. Anlagevermögen
1. Bebaute Grundstücke mit Geschäfts - oder A\ ohn-

gebäuden und Fabrikgebäuden , unbebaute Grund¬
stücke , Maschinen und maschinelle Anlagen . . . .

2. W'erkzeuge , Betriebs - und Geschäflsausslattung . .
3. Patente , Marken - und ähnliche Rechte.
4. Beteiligungen.
5. Andere Wertpapiere des Anlagevermögens . . • •
II. Umlaufvermögen
1. -  '

Versammlungen

Nach langem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden, infolge eines Be¬
triebsunfalles, verschied am 4. Juni
im Krankenhaus zu Aschendorf im
Emsland mein lieber Bruder, Schwa¬
ger, Großonkel, Onkel und Freund,
der Böttcher

Wilhelm Brandt Wwer.
im 64. Lebensjahre. Er folgte un¬
serer einzigen, innigstgeliebten
Tochter nach zwei Tagen in die
ewige Ruhe. In tiefer Trauer:

Frau Dora Paleschke, geh. Brandt;
Franz- Paleschke, zur Zeit Vogel¬
weide 43; Käte Brandt, geh.
Joekel, Seilrain/Tirol; E. A. Kruse
und Frau, Lieselotte, geb. Brandt,
z. Z. Seilrain; L. Zimt und Frau,
Tilly, geb. Brandt, Sellrain/Tirol;
J. Wesemann; Franz und Margret
und alle Angehörigen

Aufbahrung im Ge.-Be.-In., Germa¬
niastraße. Blumenspenden dorthin
erbeten. Trauerfeier Donnerstag,
10. Juni, 11 Uhr. im Krematorium.

Auch wir trauern aufrichtig um den
Verlust eines lieben, treuen, lang¬
jährigen Arbeitskameraden.

BetrlebstUhrer und Gefolgschaft
der Firma Richard Wagner, Faß-
verwertungsbetrleb

Gestern morgen verschied bei Aus¬
übung seines Berufes infolge eines
Unglücksfallesunser hoffnungsvoller,
stets fleißiger, lieber Enkel, Neffe
und Vetier

Engelbert Guba
in seinem 19. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer im Namen aller Angehö¬
rigen:

Franz Guba und Frau
Bremen, den 7. Juni 1943, Goessel-
straße 131. Berlin. Graz Aufbah¬
rung im B.-I. Niedersachsen, Große
Johannisstraße 170, Blumenspenden
dorthin. Trauerfeier Donnerstag um
10 Uhr, St. Jakobikirche, Kirchweg-
Kornstr. Beerdigung anschließend
auf dem Buntentors-Friedhof.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren lieben Mitarbeiter.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Deutschen Schiff- und Maschi¬
nenbau A.-G., Werk: A.-G. Weser

Statt Karten
Nach kurzer, heftiger Krankheit ent¬
schlief in Bad Lauterberg mein lie¬
ber, treusorgender Mann, unser gu¬
ter Vater, Schwiegervater, Großvater
und Schwager

Friedrich Sorger
Verwaltungs-Inspektor i. R.

im 70. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:
Martha Sorger, geb. Dehne; Fried¬
rich Sorger und Frau; Eduard
Uhlhorn und Frau, Lisa, geb. Sor¬
ger; Karl-Heinz Sorger und Frau;
Enkelkinder und Angehörige

Bremen, 4. Juni 1943, Aßmanns¬
hauser Straße 9. Aufbahrung in der
B.-A. Nordlicht, H. Schomaker, Warl-
burgstraße 39. Etwaige Kranzspen¬
den dorthin erbeten. Trauerfeier
Donnerstag, 9 Uhr, im Krematorium.

Nach langer, schwerer Krankheit
verlor ich heute meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter, Schwie-
germulter, Großmutter, meine liebe
Tochter, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante

Marie Wessel , geb . Kreju
im 49. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Hermann Wessel nebst Kindern,
Enkelkindern und Angehörigen

Bremen, 5. Juni 1943, Hutfilter¬
straße 7. Aufbahrung in der B.-A.
Nordlicht. H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39. Trauerfeier am Mittwoch,
9 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes.

gvmana
Am Sonnabendabend verschied plötz¬
lich und unerwartet unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Urgroßmutter, Schwägerin und Tante,
Frqu

Friederike Hartmann Wwe.
verw Roddert, geb. Halbert

im 78. Lebensjahre.
Die trauerndenHinterbliebenen

Bremen. Seewenjestraße 184. Die
Aufbahrung erfolgt im Ge.-Be.-In.,
Germaniastraße. Die Trauerfeier fin¬
det am Donnerstag, 10. Juni, um
10 Uhr, im Krematorium statt.

An Altersschwäche entschlief am
25. Mai in Stadtroda meine liebe
Schwester, Schwägerin und Tante,
Fraulein

■* Adelheid Arens
im 76. Lebensjahre. Im Namen
aller Angehörigen: Grete Arens
Bremen, Lingenstraße 8. Die Bei¬
setzung erfolgt in aller Stille.

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß entschlief am 6. Juni nach
langem Leiden, wohlvorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel,
mein lieber Mann, unser guter Va¬
ter, Großvater und Bruder, der
Apotheker

-Conrad Bredenkamp
im 76. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Maria Bredenkamp, geb. Clauriitz;
Oberapotheker Dr. Joseph Breden¬
kamp, z. Z. Wehrmacht, und Frau,
Gisela, geb. Stumpf; Dorothea
Bredenkamp; Luise Bredenkamp;
Elisabeth Bredenkamp Helene Bre¬
denkamp; lürgen Bredenkamp;
Dorothea Bredenkamp; Franzlna
Bredenkamp; Pfarrer Hans Breden¬
kamp

Bremen, Grenzstraße 151; Freiburg,
Dortmund, Memel, Berlin, Husum.
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag 10. Juni, um 10 Uhr, von der
Kapelle des Waller Friedhofes aus
statt . Das Requiem ist am gleichen
Tage um 7 Uhr in der St. Marien¬
kirche.

Plötzlich und unerwartet verlor ich
heute meinen lieben, herzensguten
Mann, unseren guten Vater, Schwie¬
gervater, Großvater. Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Heinrich Seeger
im 69. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Beta Seeger verw. Cordes, geb.
Brunning; Hermann Seeger und
Frau, Claire, geb. legutzki ; Her¬
mann Wilkens und Frau, Meta,
geb. Seeger; Enkelkinder und
Angehörige

Bremen, den 6. Juni 1943, Kulm¬
bacher Straße 48. Aufbahrung in
der B.-A. Nordlicht, H. Schomaker,
Wartburgstraße 39. Trauerfeier am
Mittwoch. 11 Uhr, im Krematorium.

Y 1. 9- 1903 / A 6. 6. 1943
Plötzlich und unerwartet entschlief
mein lieber Mann, unser treusor¬
gender Vater, unser lieber Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel,
der Gastwirt

Pg . Wilhelm Windolph
In aufrichtiger Trauer und im
Namen aller- Angehörigen:

Adda Windolph geb. Schiefer
Bremen, Vor dem Steintor 19/21.
Aufbahrung im Ge.-Be.-In., Germa-
niastraße . Trauerfeier am Mittwoch,
9. Juni, 10 Uhr, in der Kapelle des
Riensberger Friedhofes.

Wir erhielten die erschütternde
Nachricht, daß unser innigstgeliebter
einziger Sahn, Enkel, Neffe und
Vetter der Schütze

Paul -Friedrich Rathsack
im soeben vollendeten 19. Lebens¬
jahre sein junges Leben im Osten
lassen mußte. Ruhe sanft in frem¬
der Erde. In tiefer Trauer:

Wilhelm Rathsack und Frau Anna,
geb. Kobs

Bremen, den 7. Juni 1943, Rechten-
flether Straße . 13. Von Beileids¬
besuchen bitten wir abzusehen.

sere liebe, treusorgende Mutter,
Schwester. und Tante, Frau

Christiane Harjes,
geb. Schwier

im 44. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Hermann Harjes, Ursula Harjes,
Hermi Harjes und Angehörige

Bremen-Arsten, 5. Juni 1943, Im
Arster Felde 85. Aufbahrung im
B.-I. Niedersachsen, Gr. Johannis¬
straße 170; Blumenspenden dorthin.
Trauerfeier Donnerstag, 10 Uhr, Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes.

Nach kurzer heftiger Krankheit ent¬
schlief am 5. Juni, um 15.45 Uhr,
sanft und ruhig im Krankenhaus zu
Bremen unsere über alles geliebt,
Toqhter, Schwester, Enkelin und
Nichte

Hanna Wilma
vunser aller Sonn’*-'

von 11 'Jahren. Ruhe sanft, liebe,
kleine, unvergeßliche Hanna. In tie¬
fer Trauer:

Friedrich loost u. Frau, Johanne,
geb. Niebank; Hinrich, Gerda und
Friedei als . Geschwister, nebst
allen Angehörigen

Br.-Lesum. 6. Juni 1943, Burgdam-
mer Ring 18. Die Beerdigung findet
am Mittwoch, 9. Juni, um 16 Uhr,
von der Kapelle des Lesumer Fried¬
hofes aus statt.

Einladung . Zur orrtenll . Jahres
hauptversammlung d. Siedl .-Gen.
„Hansa “ e. G. in . b. H . Sonn
abend , 19. 6. 1943, 19.30 Uhr , im
(lemeinsehaftshauB , Oslebshausen.
Tagesordnung lt . Karte .- Der Jab
resabscliluß nebst Bilanz liegen
im Geschäftszimmer vom 7. 6. bis
19. 6. 1943 zur Einsiebt aus . Der
Aufsiolitsratsvors .: Fr . Ijehrens.

Geschäftl . Bekanntmachungen
Ab Montag , dem 7. Juni , befinden

sich unsere Geschäftsräume im
Hause Osterdeich Nr . 17 (Ecke
Deichstraße ) . Albrecht , Müller
Pearse & Co., Tel . 2 12 91/92;
Brüning , Anft & Co ., G. m. b.
H .; Stephanitorsbolhverk Bav
woll -Lagerungsgeseilsehaft m . b.
H .; Friedrich W. Kaemena & Co.

| Unsere Betriebe sind vom 11. bis
22. Juni wegen Betriebsferier
geschlossen . Bremer Verband
stoff -Fabrik Kühl & Co. K . G.
Transatlantie Handelsges . Kühl
& Co.

Fischverleilun SL

Heute entschlief nach kurzer Krank¬
heit, nach einem arbeitsreichen Le¬
ben, meine liebe, unvergeßliche
Frau, unsere liebe Mutter, Großmut¬
ter, Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Johanne Roder -
verw. Wöhlken, geb. Harms

in ihrem 58. Lebehsjahre. In tiefer
Trauer: HermannRoder; Wilh. Wöhl¬

ken und Frau; Ingrid, Herta und
Bärbel als Enkel; Herrn. Roder
jun. und Frau; Hans Herbert als
Enkel; Fritz Voigt und Frau,
Erna, geb. Roder; Helmut als
Enkel; Karl Roder und Frau; Karl
und Helga als Enkel; nebst allen
Verwandten und Bekannten

Bremen, 6. Juni 1943, Sonderbur¬
ger Straße 22. Aufbahrung im B.-I.
Franz Feiertag Osterfeuerbergstraße
104/105. Kranzspenden dorthin er¬
beten. Trauerfeier Donnerstag, den
10. Juni, 12 Uhr. in der Kapelle
des Waller Friedhofes.

Buchholz , Gröpelingen . Marinaden
1101—1301.

„Hansa ". Ab 16 Uhr Marinaden
161—640.

Klevenhusen . Marinaden 5371-5570,
Meyer. Marinaden 101—400.
„Nordsee “. Dienstag u. Mittwoch

Marinaden Hntfilterstraße 2081
bis 3000, Neustadt 1151—1535,
Sügestraße 1511—1935, Steintor
1301—1800.

Roh -, Hilfs - und Betriebsstoffe , halbfertige Erzeug¬
nisse , fertige Erzeugnisse , geleistete Anzahlungen,
Forderungen auf Grund von Warenlieferungen und
Leistungen , sonstige Forderungen . . .
Wertpapiere.
Siedlungsgrundschuld . . .

4. Hypothekenforderungen . . . .
5. Wechsel. . • • • • • • • ■
6. Kassenbestand einschl . von Reichsbank - und Post-

scheckguthaben .
7. Andere Bankguthaben. . « • • • • • •

I. Zur Rechnungsabgrenzung . . • ■ < » « • j

RM

2 919 739,—
32 475,—
15 001,—

460 05Ö!—
3 427 267,—

4 297 234,24
3 953 824,81

20 936,31
2 826,61

18 589,74
101 246,06

5 016 983,52
361 014,40

17 199 922,69

RM 1 350 000,—
RM 125 000 —
Umlauf-

Passiva
I. Grundkapital

II . Rücklagen
1. Gesetzliche Rücklagen . ■ > i «
2. Andere Rücklagen.

a) Rücklage für Werkerneuerung
lind andere Zwecke.

b) Allgemeines Dekredere . - •
III.  Wertberichtigungen zu Posten des

Vermögens.
IV. Rückstellungen für ungewisse Schulden.

V. Verbindlichkeiten
1. Anzahlungen von Kunden , Warenlieferungen

und Leistungen , sonstige Verbindlichkeiten . .
2. Konzernunterpehmen.
3. Banken . a * « • • • “ * •
4. Unerhobene Dividende • > ■ a •

VI . Zur Rechnungsabgrenzung . . • •
VII.  Reingewinn _ ;

RM
12 000 000 ,—

1 200 000 ,—

1 475 000,—

13 866.70
317 658,96

983 374,20
147 661,99
50 265,—
2 720,—

148 875,84
860 500 —

17 199 922,69

Film - Theater

Gewinn - und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1942
Aufwendungen

1. Löhne und Gehälter , soziale Abgaben , Abschreibun¬
gen auf Anlagen , Steuern vom Einkommen , vom Er-
trag und vom Vermögen . Beiträge an Berufsvertre-
tungen auf Grund gesetzlicher Vorschrift . . . .

2. Außerordentliche Aufwendungen. - • • *
3. Reingewinn

RM

6 114 127,169
333,90

860 500 —
6 £74 961,06

i) Außer der aus dem Gewinn 1941 gezahlten Alis-
schiitlung an die Gefolgschaft von RM 263 016. /7

E r t r S g •
Ausweisp nichtiger Roll Überschuß
Beteiiigungserträge.

3. Zinsraehrertrag . • •
4. Außerordentliche -Erträge . a a

6 370 434,40
195 000 —
314 383.11
95 143,55

6 974 961,06

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr 169, Ruf : 5 30 85

Welche Rundf .-Reparaturwerkstatt
braucht gute Hilfe ! Ang . I> 379.

Uebernehme noch Rundf .-Re.p. für
nur zugel . Radiohändler i . Lohn¬
arbeit . Ang . u . C 378.

Gestohlen aus der Jaeöhihalle
(Jagdzimmer ) ein Gemälde 60x50
„Der Alchimist “ . Vor Ankauf
wird gewarnt.

Verloren

7. 6. D 'Armbanduhr v . Park - bis
Hauptbhf ., L . 10 b. St .-Jürgen-
Straße , L. 3 b. Verdener , bis
Hamburger Str . 151. Gegen gute
Bek abzug . Hamburger Straße
Nr . 15t pt ., Ruf 48 40 21.

Trauring , gez . ,,16. 11. 38 Heiner
28. 7. 39" . Bel . Landshuler Sir . 11

Geldbörse m. Inh . a. d. Wege Bre¬
mer Wandpl ., Nordsfr ., Grohn,
bis Nordd . Steingutfabrik , Der
elirl . Finder w. gebet ., d. Börse
geg . Bel . b. Fr . Janssen , Lesum,
Birkenstr .' 31, o. Polizeirevier,
Vegesack , Bahnhofstr ., abzug.

Led. Einkauftasche i. d. Schwei-
zerstraße . Wiederbr . erli . Bel.
Br .-Aumund , Führer Str . 266.

Geschäftlfthe Empfehlungen
Kamm und Bürste bei jeder Kopf¬

wäsche gleich mit reinigen , dann
bleibt Ihr Haar viel länger sau¬
ber und duftig ! Zur Kopfwäsche
das nicht -alkalische „Schwarz¬
kopf -Sehaumpon “ .

Normal -Zeit G. m. b. H., Bremen,
Ruf : 2 82 47. Uhren - und Signal¬
anlagen , Arbeitszeit - u . Wächter-
Kontrolluhren , Zeitrechner usw.
Reparaturwerkstätten , Ersatzteile

| Mit Kugellagern kann ' er ’s mäch¬
tig , — Hans Andings Auswahl
drin ist prächtig.

Stempel aller Art , Feldpostkartons,
Lohnabzugslisten zu haben in d.I
Geschäftsstelle Br .-Hemelingen d. | Netzanode zu
Bremer Zeitung , Br .-Hemelingen,
Bahnhofstraße 6, Ruf : 4 34 58

Bremen , im April 1943.
Norddeutsche Woll - und Kammgarn -Industrie Aktiengesellschaft

Der Vorstand,:  Büchner , Schilling , z. Z. einberufen , Nvätjen.
Nach dem abschließenden Ergebnis unserer pfiiehtmiüiigen Prüfung

auf Grund der Bücher und der Schriften der Gesellschaft sowie
der vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise ent¬
sprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der Geschäfts¬
bericht , soweit er den Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen
Vorschriften.
Berlin , im April 1943.

Treuhand -Vereinigung Aktiengesellschaft
Wanieek , Wirtschaftsprüfer , Dr . A . Meier , Wirtschaftsprüfer.

Der Aufsichtsrat unserer Gesellschaft besteht aus folgenden Mitglie¬
dern : Robert Stuck , Bankdirektor , Bremen , Vorsitzer , Karl Linde-
manu , Staatsrat , Bremen , stellv . Vorsitzer , Hans Merkel , geschäfts¬
führender Gesellschafter der Merkel & Kienlin G. m. b. H ., Eßlin-
gen -N., Wilhelm Grünhage , Bankdirektor , Bremen , Ernst Heine-
rnann , Dr . jur ., Rechtsanwalt , Bremen.

Dem Vorstand gehören an : Hans Büchner , Delmenhorst , Nieoiaus H.
Schilling , Delmenhorst , Ernst Wätjen , Bremen.

Kaufgesuche

Zu verkaufen
Elektr . Heizofen , 220 V., 40,-, 5 Ki-

Kleider f . 1-2 J . 8.-, 1 P . Schuhe,
Gr . 23, 4,-. Adr . beim Verleger.

Faltboot 150,-, 1 Harfenzither 60,-.
Kn ' Regenjaeke f . 14jühr ., suche
D'Regenmantel für ' lSjähr . Adr.
Gesellst . Vegesack.

G ôße Puppe , neu, 45,-. Angebote
uuter N 363.

Futterkohlpflanzen , Stück 1 Rpf.
Br .-Grohn , Gartenweg 10.

Tauschgesuche

Nach kurzer, heftiger Krankheit
entschlief plötzlich und unerwartet
meine liebe, herzensgute Frau, un-

Biete gute Flurgard . geg . Teppich
f. Küche (Kokos ), 3x4 ni. Ang.
unter P 365.

Gut erh . Staubs ., 220 V., W'str ., g.
gute Nälimasch . Ang . P 59 962.

Kl. Rechtsherd geg . ltiir . Kleider-
schrauk . Ang . u. VO 314 Gesellst.
Vegesack.

Biete Paddelboot m. Segel , suche
Ruderboot . Carsten Thal , Bre¬
men -Farge , Fabrikstr . 42.

Suche Fahrradher . ( Halbb.), biete
K'bettsteile m. Aufleger . Angeb.
unter E 380.

Biete H’fahrrad , gut erb ., s. Radio,
110 V., u . K 'Sjiortw . Ang . T 369.

Gut erh. K'wagen g. gut erh . ICi.-
Sportwagen . Hermann , Poggen¬
burg 35, Br .-Osterholz.

Gut erh. Sp’wagen geg . modernen
Puppenwagen od. P’Sportwagen.

' ZahliingsHiisgl . Ang . u . O 364.
Tausche s. gut erb . seliw . Kamrn-

garnanzug , 1,72, geg . Sommer-
anzug , 1,78. Aug . unt . R 4442.

K'Halbschuhe , Gr. 27, geg . 23 od.
24, 1 P. Stiefel , 28, geg . Halb¬
schuhe , Gr . 34. Br .-Aumund , Nel¬
kenstraße 22.

1 P. D'schuhe , halbh . Abs ., *87'/i b.
38, geg . mod . Handtasche . Ang.
\ ' M 312 Geschst . Vegesack.

Biete H'schuhe , Gr. 43, u. H'hose
geg . D' inantel o. Kostüm , Gr . 46.
Ang Z 2625 Geschst . Hemelingen

Radio-Tausch . Gleich - geg , Wecb-'
selstrom und umgekehrt Radio-
Göttsch , Hobentorstr . 84 (Anerk.
Reparaturwerkstatt .)

Biete M’stiefel . Gr. 34, u. Halb¬
schuhe , Gr . 26, suche dasselbe in
Gr . 26 und Gr . 24. Ang . Q 7016.

Suche Radio , 220 V., o. Batterie¬
gerät , gebe H' fahrrad m. Wert-
ausgleich . Ang . u . .T 384.

Schultertasche g. Halbsehuhe , 32 u.
37—38. Ang . u . R . 367.

Gutes Eßzi ., evtl . Einzelteile Ang.
Y 2624 Gesellst . Hemelingen.

1 o. 2 gut erh. Bettst . m. Aull . u.
Kl ’schr ., weiß . Aug . u . G 382.

Bettstelle m. Matr . ges . H. Lange,
Bremen , Lloydstr . 108.

1 Standuhr , Westminster -Gong, 2
Klubsessel u . 1 Herrenzimmer,
nur sehr gut erh . Ang . u . I) 354.

Gut erh. Teppich , 2x3. Ang . unter
V 371.

Elektr . Ofen, 220 V., W'strom , ges.
Ruf 2 55 93.

Ofen. Ilohde , Osterh ., Weihenstr . 3
Gt. erh. Nähmasch . Ang . R 59 963.
Gut erh. Hobelbank . Pr’ang . L 361
Dringend ! Gut erh . Anz ., Gr. 1,60.

Ang . u . X 2623 Gesellst . Hemel
Gut erh. Anzug , mittl . Größe. An¬

gebote unter VE 3604 Gesellst
Blumenthal.

D'Unterwäsche u. S'mantel , 44. gut
H ' fahrrad . Preisung , u . B 377.

Seiden - o. Woilniantel , auch wenn
unmodern . Aug . u . Z 375.

H’- o. O’Wintermantel , z. Aendern,
wenn auch alt . Ang . u . W 372.

Dringend Sportjacke ges ., Gr. 42
bis 44. Ang . u . S 368.

Großes Unternehmen kauft f . seine
Musikgr . Mnsikinstrum . j . Art g
Kasse . Ang . u . R 8167.

Radio -Batteriegerät ges . Angebote
unter K 385.

kaufen ges . Ang . u.
F 2606 Gesellst . Hemelingen.

Heimkino , 8 mm o. 16 mm, gesucht.
Aug . u . T 4444.

Jagdgewehr , nur gutes (hahnlos ),
Doppelflinte oder Drilling . Ang.
unter VB 302 an die Geschäfts¬
stelle Bremen -Vegesack.

12 Blumen -Ziertöpfe zu kaufen ges.
Ruf 2 55 93.

1 Brutapparat . £.ng . n . Heilshorn
(Poststelle ) üb . Osterh .-Seharmb.

4- b. 6teil . Kaninchenstall u. dkl.
Kostüm , Gr . 44'40. Gebe 20 m
Erhsenilraht in Zahl . Ang . VB 89
Geschst . Lesum , Burgd . K’weg 1.

Stellenangebote
Vielseitig einsatzfähige Kontoristen

und Kontoristinnen von Thürin¬
ger Großunternehmen der Metall¬
warenindustrie für sofort oder
später gesucht . Unterkunft teils
mit Vollverpflegung durch das

■ Werk . Angeh . u . K . K . 950 an
Anzeigenmittler Steinbaeli in
Eisenach.

Für unseren Schalterdienst suchen
wir für sofort geeignete Kraft.
Bremer Zeitung , Geeren 6/8.

Anfängerin ) für m. Geschäftszim¬
mer . H . Liihmann , Weine u . Spi¬
rituosen . Br .-Aumund , Talstr . 17,
Ruf : Vegesack 617.

Strandlust , Br.-Vegesack . Suche
z. sof . Antritt Kellner o. Kellne¬
rin . Dauerstellung , sow . mehrere
Aushilfskellner für sonntags ah
14 Uhr . Carl Neelmeier.

Packer oder Packerin für Nacht¬
arbeit sofort gesucht . „ Bremer
Zeitung " , Vertriebs - Abteilung,
Geeren 6/8.

Männliche
Tüchtiger Oberbuchhalter , energ .,

selbständig , womöglich ans der
Autobranche , ges . Rud . Sehrotli,
Prag II , Kreuzigasse 7. •

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 43 —55 Jahren . Be¬
werbungen mit , Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt , Berlin - Charlotten¬
burg.

Stahlhauingenieur , Statiker und
Konstrukteur als Oher -Ingenieur
bzw . Leiter des teehn . Büros von
größerem Stahlbauwerk in Baden

i gesucht . Angeb . u . H 59 677.

Bauleiter für Baustelle u. Büro z.
Errichtung u . Abrechnung von
Barackenbauten u . anderem Bau¬
vorhaben ges . Es handelt sieli
um eine 'interessante u . selbstän¬
dige Täiigkeit . Bewerbungen mit
Gellaltsforderung u . K 07885.

Tüchtiger Meister fiir große Auto¬
werkstätte ges . Rudolf Schroth.
Prag TL Kreuzigasse 7.

Betriebsschlosser u. Maschinist , er¬
fahren und ordnungsliebend , von
mittlerem Betrieb im Findorff
mit Dampfkraftanlage , Pumpen
und eigener Stromerzeugung ge¬
sucht . Schriftliche Angebote mit
Zeugnisabschriften an Dampf-
wäseherei H . Oelkers &) Co„ Bre¬
men , Fallinghosteler Str . 4—6.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer . F . W.
Neukirch A.-G., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Betriebsarbeiter f . Dauerstellg . ges.
Kohlensäure werke Rommeuliöiler,
Helilachihofstraße . '

Hausmeister für die Kriegszeit ge¬
sucht . Bremer Zeitung , Geeren

,Nr . 6/8.
Für großes Bauvorhaben snehen

wir sofort : Nachtwächter , Buden-
Wärter und sämtliche Bauarbei¬
ter . Angeb . u . B 7702.

Zuverl . u. nicht zu jg . Arheiter f
Botenwege sof . ges . C. Holzgrefe,
Falkenstraße 60/62.

Weibliche
Perfekte Stenotypistin sof . Franz

Böhm , Sonnenstraße 4.
Intelligente Stenotypistin für inter¬

essante Redaktionsarbeit gesucht.
Meldung : Brem .Zeitung , Geeren6 -8

Kontoristin , miigl . m. Kenntu . in
Stenogr . u . Schreilim . ges . Nord¬
see . Hu-tfiliersir . 16.

Kontoristin per sofort ges . H. Lüh-
mann , Weine und Spirituosen,
Br .-Aumund , Talstraße 17. Ruf:
Vegesack 617.

Kontoristin (auch Anfängerin ) für
leichte Büroarbeiten für halbe
Tage sofort gesucht . Bremer Zei¬
tung , Norddeutsche Volkszeitung.
Bremen -Vegesack , Rohrstraße 24,
Telefon 4 und 8.

Für unsere Abteilung Rosenkranz
Nr . 32 (h. Wilhelm -Decker -Haus)
stellen ivir noch Frauen u . Mäd¬
chen ein für leichte , sitzende Be¬
schäftigung . Arbeitszeit 7-13 Uhr.
Zu meiden WäsChefahrik Berndl,
(leueral -LudendorTf -Str . 24.

Büfettfräulein für Speisebüfett im
Wartesaal 2. Kl . f . sof . ges . Otto
Reichel , Hauptliahiihofswirtsehaft

Fräul . od. Frau in Vertrauensstel¬
lung ges . Selbiger ist Gelegenh.
geboten , sieli in allen Zweigen
eines Großgaststätten - Betriebes
weiterzubilden . Zu erf . Haus St.
Petrus , Böttcherstraße 5.

Für alleinstehende Frau ist ein
sehr angenehmer , Hausmeister¬
posten in kleinem Kontorhaus
frei . Bewerbungen unt . N 013.

Für Lager der erweiterten Kinder-
laudversehiekung in Thüringen
werden tüchtige Helferinnen fiir
Haus und Küche gesucht . Unter¬
kunft und Verpflegung wird

La

Ufa-Metropol . Tägl . 2.30, 5.00, 7.30.
Ein sensationeller Film -Erfolg
für Bremen : .„ Lache Bajazzo"
m. Paul Hörbiger , Monika Burg,
I)agny Servaes , Benjamino Gigli,
Karl Marteil , Peter Voß . Jugend¬
liche nicht zugelassen . Vorver¬
kauf täglich von 11—19 Uhr
durchgehend.

Ufa-Europa . Tägl . 2.30, 5.00. 7.30.
Ein bezaubernder Lustspielfilm
der Terra : „Sophienlund “ mit
Harry Liedtke , Käthe Haack,
Hannelore Schroth . Jgdl , haben
Zutritt . Vorverkauf tägl . 11—19
Uhr durchgehend.

Tivoli (DFT). Tägl ; 2.30, 5.00. 7.30.
Ein Film tollsten Humors und
strahlendster Laune : „Karneval
der Liebe“ iftit Dora Komar , Jo¬
hannes Heesters , Dorit Kreysler,
Hans Moser . Jugend ], nicht zuge¬
lassen . Vorverkauf tägl . 11—19
Uhr durchgehend.

Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30
(Wiederaufführung ). Eine Ko¬
mödie mit ernstem Hintergrund
und tieferer Bedeutung : „Lei¬
nen aus Irland “ mit Otto Treß-
ler , Irene ' von Meyendorff,
Friedl Haerlin . Jugendliche
haben Zutritt.

Ufa -Palast . Täglich 5.00 und 7.30
(Wiederaufführung ). Eine Ko¬
mödie mit ernstem Hintergrund
und tieferer Bedeutung : „Lei¬
nen aus Irland “ mit Otto Treß-
ler , Irene von Meyendorff,;
Friedl Haerlin . Jugendliche
haben Zutritt . i

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr . sonn -:
abends u . sonntags auch 5.00 Der;
dramatische Lebenskampf eines
deutschen Erfinders : „Diesel“
mit Willy Birgel , Hilde Weißner,|
Paul Wegener , Josef Sieber,-
Erich Ponto . .Tugendl . zugelnss. 1

Schauburg . Dienstag bis Donners¬
tag 4.30 und 7.30. der packende,
und spannende Film von der'
Pariser Weltausstellung „Ver¬
wehte Spuren “ mit Christina
Söderbaum , Fritz van Dongen.
Jugendliehe nicht zugelassen . ;

Modernes Theater , Schule Delme-
straße . Täglich 7.30 „Mädchen
in Weiß !“ Eine entzückende
Film -Operette mit Marie Celio-
tari , Iwan Petrowieh u . a . Ju¬
gendliebe über 14 J . zugeiassen.

Declä . 4.30. 7.30: „Gasparone " mit
Marika Rökk . Fiir Jugendliche
ab 14 Jahre zugeiassen.

Admiral -Palast . Täglich 7.30 Uhr,
„Nacht ohne Abschied “. Die
tragische Geschichte einer ver¬
hängnisvollen Liehe und einer
einsamen Ehe mit Anna Dam
mann . Karl Ludwig Dielil , Hans
Snhnker , Otto Gebühr . Jugend¬
liche nicht zugelasspn.

Barberina - Tonlichtspiele , Sögestr.
10.30, 12.00. 2.30, 5.00, 7.30 Uhr
„Der Schritt ins Dunkel " mit

, Rolf Wanka , Lil Adina n . a.
Küliurfilm und die neueste
Wochenschau . Jugendliche nicht
zugeiassen.

Bunfentor -Lichtsniele . „Der Schritt
ins Dunkel “. Jgdl , nicht , zugel.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 „Hab*
mich lieb “.

Central -Theater Oslebshausen . 7.30
Uhr : „Der Optimist “ . Jugend¬
liche ab _14 Jahre zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl.
3.00, 5.15, 7.45: „Rote Muhle “ .
Der große Lichtspielerfolg mit
Tda Wüst . Grete Weiser . Theo
Uingen , Rudolf Platte . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Odeon. Hastedt . 7.00 Uhr : „Ein
Mädel wirbelt durch die Welt “.
Jugendfrei.

Skala . „Nacht ohne Abschied“
mit Karl Ludwig Diehl . Anna
Dammann . Hans Sölinker Täg¬
lich 1.30, 3.15. 5.30, 7.30. Jugdi.
nicht zugelasspn.

Welt-Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Schloß •*Hubertus “ mit Hansi
Tfnoteek , Paul ’ Richter , Hans
Rehlenek.

Mühlenbach - Lichtspiele , Bremen-
Lesum . Dienstag und Mittwoch
19.30 Uhr „Der Polizeibericht
meldet ". Olga Tseheehowa . Jo¬
hannes Riemann , Käthe Haack.
Walter Sleinheek . Für Jugend¬
liebe verboten!

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag
und Miltwooh 19.30 Uhr „Mut¬
ter und Kind “ mit Henny Por¬
ten . Peter Voss . Fiir .Tugendl.
verboten ! '

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Ah Dienstag , 8. Juni , und fol¬
gende Tage ! Anfang tägl . 19.15
Uhr . Paula Wesselv . Attila Hör¬
biger u . a . m . in „Späte Liebe “ .
.Tugendl . verboten . Dazu die
neue Wochenschau.

Veoesacker Lichtspiele , Breite
Sfraße . Bis Donnerstag täglich
19.15 ..Ist mein Mann nicht fa¬
belhaft ?“ mit Georg Alexander,
Lien Dpvers , Ursula Orahley u.
andere .Tugend verbot.

Grehner Lichtspiele „Capitol “.
Bis Donnerstag der Ufa -Film
..Ihr erstes Erlebnis “ mit Ilse
Werner , Johannes Riemann . Vol¬
ker v . Collande u . a . .Tugendl.
nicht zugeiassen.

Zentral - Theater , Br.-Blumenthal
Von Dienstag bis Donnerstag
„Der Mann, von dem man
spricht “ mit ' Heinz Riihmann,
Theo Tangen und Hans Moser.
Dazu die Deutsche Wochenschau
Jugend hat Zutritt.
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^KannstDu Neues nicht erwerben  ^

Briefmarke n

Mußt Du Dir das Alte färben  /

Doch färbe nur, wo’s angebracht

Gib auf die Färbe-Regeln acht!.
* Wie es gemacht wird •
sparsam und richtig) — zeigt

buntes Ffirbebüchlaine
In den Einzelhandetsgeschöhen
kostenloserhältlich oder von uns
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Verkauf
Briefmarken : Euroua -Samml . 5460

Stiiek . Katalogwert 3429,— RM
Ang . u . A 376.

Tiermark!
Verkauf

Zuchthäsin mit oder ohne Junge.
Mittelsliiiren 2.

1 Körbe Bienen n. mehrere leere
Körbe . Br .-Lesum , Hint . Halm 13

Entlanfpn
Dobbermannhund , schwarz m. br.

Pfoten Sonntag vormittag . Geg!
Bel . alrzug .. Vor Ankauf wird
gew . Mittelstr . 2, Ruf 2 59 35.

Aulo - u. Molortadmark!
Ankauf

Schweren Persouenw . kauft Auto¬
haus Wiegmaun . Bremen , Dü-
sternstr . 1'2, Ruf 2 09 92.

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bnndgaard & Sohn.

Häuser u. Grundstücke
Ankauf

Für Zahnpraxis geeign . Wohnhaus
an guter Wohnlage , Notzing,
Makler , Am Wall 164 T, R . 2 66 04

Bauland in Sehwachhansen zu kau¬
fen gesucht . Notzing . Makler
Am Wall 164 I , Ruf 2 60 04.

.. . . P .a c h t g e s u c h
Weideland , ca. 2—3 Morgen Lie

bennaun , Br .-Sehünebeck , Alteu eule 22.
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Zu vermieten
im Lager gewährt . Besol - — _
düng erfedgt nach dem Tarif Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
der NSDAP . Bewerbung mit Le
benslauf und Zeugnisabschriften
sind zu richten an die NSDAP.
Hitler -Jugend . Gebiet Thüringen
(17) Weimar . Der K-,Verwaltungs-
leiter — Sonderverwaltung — f

Kinderliebe Hausgehilfin ' z. 3 Kin¬
dern (4—10 J .) . Frau Stiesing,
Beethovenstr . 9.

Tüchtige Hausgehilfin z. 1. o. 15. 7
Haush . m. 3 K., V«—7 J . Knoch!
Dr .-Wiegand -Str . 4, Endst . L. 11.

Für unser Gemeinsehaftslager ÄVar-
turnier Heerstr . suchen wir einp
Reinm ’frau . Engelhardt & För¬
ster , Gr . Sortillienstr . 25'27. Ruf-
Nr . 5 18 03.

Reinmachcfrau 2X wöchentlich für
ca . 5 Stunden gesucht . Jausen,
Hinter dem kl . Barkhof 1.

Möbellagerung . Wilhelm
brock , Breitenweg 28.

Rose-

Mietgesuch e
Suche dringend leeren Souterr . f.

Hlleinst . berufst . Dame o. 1 gr
leer . Zi . m . Koehgel . Ang . U 370

Möbliertes Zimmer mit Kochge¬
legenheit gesucht . Angebote mit
Preisangabe unter U 345.

Berufstätige Frau sucht möhl . 7j
m . Kochgel . Ang . u . S 4443.

Für einige unserer Gefolgschaffs
mitglieder suchen wir einfache
möblierte Zimmer . Angebote an
Dampf Wäscherei B . Oelkers & Co
Fallinghosteler Str . 4/6.

Jg . Mann s.uclit mölil . Zi Burg o
Umg . Ang . u . F 381.

Garant guter
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Ritterkreuzträger d<

Wie berichtet, erhic
Pfitzner  das Ritt
Kreuzes. Heinz Pfitzn
des Reichsarbeitsdienst
terkreuzträger im RA
men.  Vis zum Ausb
Ritterkreuzträger Obei
den RAD.-Einheiten
kenburg tätig . Mit Ar
kehrte er zu seiner '
Am 1. 5. 1942 wurde
und am 1. 1. 1943 zu
dert. Das Ritterkreuz
meister Pfitzner in den
Osten. — Weitere 3 j
XVII haben sich schon
Gold erworben.
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. 1. Beilage zu Nr. 157

Bremen.  8 . Juni

Jfgeln»A1 s

Hunderttausende kg Heilkräuter und
Wildfrüchte im Nordseegau gesammelt
Das im Jahre 1942 erzielte Ergebnis bei der

Sammlung und Verarbeitung von Heilkräutern,
Beeren und anderen Wildfrüchten übertrifit die
der Vorjahre um ein Vielfaches und kann als
großartiger Erfolg bezeichnet werden . Im ein¬
zelnen läßt sich das durch folgende Zahlen be¬
legen:

Allein an Heilkräutern und Hansteepflanzen
wurden 174 800 Kilogr . Trockenwaren gesammelt,
womit das Sammelergebnis vom Sommer vorher
um 108 000 Kilogr . übertoffen wurde . Das ent -,
spricht einer Steigerung von 161 v. H. Von die¬
sen fast 175 000 Kilogr . wurden durch die Rstz.
(Reichsarbeitsgemeinschaft für Heilpflanzenkunde
und Heilpslanzenbeschafsung ) bis zum 1. 2. 1943
rund 160 000 Kilogr . Trockengut an Großhandels¬
betriebe zur Aufbereitung abgeliefert . Die rest¬
lichen Mengen wurden zum größten Teil von
oen Gaubewohnern im Eigenverbrauch verar¬
beitet . Bei einer Vergütung von —,35 RM für
1 Kilogr . .Trockengut kamen somit rund 60 000
RM . für Heilkräuter in unseren Gau.

Der vergangene Herbst schenkte uns eine reiche
Bucheckernernte . So wurden von den Kreis-
bauernschasten des Gaues nicht weniger als
180 910 Kilogr . angeliefert , woran die Kreis-
bauernschast , Osnabrück allein mit 116 252 Kilog.
beteiligt ist ; das ist eine hervorragende Leistung.
Daß nur 600 Kilogr . Hagebutten erfaßt werden
konnten , mag seinen Grund in dem vorhergehen¬
den strengen Winter haben . An Kastanien da¬
gegen wurden 70 284 Kilogr . der Verarbeitung
zugesührt , während der Erfolg an Eicheln im
Gau äußerst gering war , 235 Kilo . Die Menge
sonstiger Wildsrüchte kann im wesentlichen nur ge¬
schätzt werden . So meldeten die Kre ' sreserenten
eine Gesamtsumme von 282 500 Kilogr . llir den
Gau . Hiervon kam aber nur ein Teil auf den
Markt , während größere Mengen im Eigenver¬
brauch gesammelt wurden.

Die Ernte an Pilzen war infolge der Witte¬
rung im vergangenen Jahr nur müßig und be¬
trägt etwa 60 280 Kilogr ., die der menschlichen
Ernährung zugesührt werden konnten . Sehr
wesentlich ist , daß im vorigen Herbst ^ erstmalig
die restlose Abernte der Beeren des Sanddorn¬
strauches von der Schuljugend surchgesührt
wurde . Der reiche Vitamingehalt dieser Beeren
kommt somit durch den vorbildlichen Einsag der
Jugend restlos der Wehrmacht zugute.

' Ueberschreitung der Höchstgeschwindigkeit . Wie
der Polizeipräsident mitteilt , wurde Heinrich
Chairsell , Bremen -Hemelingen , Holzstraße 52,
fine Geldstrafe von 100 RM . auferlegt , weil er

. mit einem Kraftfahrzeug die zulässige Höchst¬
sgeschwindigkeit überschritten hat.

Es wird verdunkelt von 21.45 Uhr bis 4.15 Uhr
Mondaufgang 10.09. Monduntergang 1.20 Uhr

Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

(21. Fortsetzung)
, „Ich komme ja schon, gemach, gemach,"

rief der Medicus. als die Glocke nicht mit
ihrem heftigen Gebimmel enden wollte.
„Könnte just sein, dag die Kaltenbergerin
schon so weit ist?" meinte der Medicus mehr
zu sich selbst. „Oder sollte am Ende der
Obrist von Hauenschild wieder vom Schlag¬
fluß befallen sein? Oder der Bergrat Pichler
von einem seiner Eallenanfäkle geplagt
werden?"

„Oeffne Sie jetzt," befahl der Medicus
seiner Wirtschafterin. „Und mache Sie mir
die große Tasche zurecht und das Paraplui.
C'ist ein rechtes Kreuz. Bei diesem Wetter
in den Abend. . . ."

Er schnupfte noch einmal vom . flachen
Handrücken, dann stäubte er einige Ta¬
bakskörnchenvon der roten Weste und . zog
sich die schwarzeBinde fester um die hoben
Vatermörder. Sein Taillenrock war aus
schwarzem, Böhmischen Tuche gefertigt , aus
der. hinteren Tasche des Rockeslugte der Zip¬
fel eines roten Taschentuches neugierig her¬
vor. Seine grauen Beinkleider waren eng
Und verjüngten sich den Stiefeln zu dessen
Schlupfen rückwärts hervorstachen.

Sein Gesicht mit dem ausrasierten Backen¬
bart wandte sich streng und prüfend dem
Besucherzu. der triefend vor Räße, einge¬
hüllt in einen doppelten Kragenmantel in
der Tür stand̂ .

„Ich bin bereit , dem Tod ein Pereat zu
bringen, mein Herr," sagte der Medicus.
.»Vorausgesetzt, daß die Visite zu einem Gul¬
den fÜNMg, .
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„Wir Luftwaffenhelfer aus Bremen 11
Aus dem literarischen Preisausschreibenunserer Flakartillerie— Die Arbeit des2. Preisträgers der LW.-Helfer

Schon feit einiger Zeit liefen in unserer
Vaterstadt Gerüchte um, die wissen wollten,
daß die „kleinen" Fünfzehn- und Sechzehn¬
jährigen jetzt auch schon„eingezogen" werden
sollten und zwar zur Flak — man stelle sich
das vor !! Wir „kleinen" Fünfzehn- und Sech¬
zehnjährigen hatten natürlich auch davon ge¬
hört, glaubten aber nicht recht daran . So
schlug es denn wie eine Bombe ein, als
der Direktor unserer Schule eines schönen
Tages verkündete, daß die Jahrgänge 1926
und 27 tatsächlich zur Flak heraugezogen
würden.

Es ging dann alles sehr schnell. Aerztliche
Untersuchung, Elternabend — und 14 Tage
später saßen wir schon auf einem Lastwagen
der Luftwaffe und fuhren unserm neuen
Tätigkeitsfeld entgegen.

„Unsere" Batterie , der wir zugeteilt waren,
bereitete uns einen herzlichen Empfang. Der
Batteriechef begrüßte uns im Namen der
Batterie auf dem Exerzierplatz (den wir spä¬
ter noch genauer kennenlernen sollten!) und
über der Tür zu unserer Unterkunft hing ein
großes Schild „Herzlich willkommen". Als
wir dann zum iEssen wegtraten und unsere
Unterkunft betreten hatten , waren wir an?
genehm enttäuscht. Solch eine urgemütliche
Bleibe mit Tapeten und Bildern , Blumen
auf dom Tisch und im Rebenraum schnee¬
weiß bezogene Betten , hätten wir uns nie
und nimmer träumen lassen. Als wir nun
auch noch«in tadelloses Mittagessen bekamen,
waren wir alle der Ansicht: „Hier ist gut
sein."

Rach dem Essen ging's zur Kammer, wo
wir eingekleidet wurden. Eine schmucke
Uniform, Mantel , Drillichzeug, Stiefel,
Socken usw. wurden hier verpaßt. Als wir
in die schicken Uniformen stiegen, kamen wir
uns schon ganz wie Soldatep vor, besonders,

da jetzt auch sin Haavschneiderauftauchte und
uns ohne Gnade das Haupthaar militärisch
verstümmelte.

Am Abend dieses Tages stieg dann noch
eine kurze Besichtigung der Batterie mit
ihrem ganzen drum und dran und dann

Luftwaffenhelfer Erich Joos , dessen Arbeit wir
heute veröffentlichen , erhielt den 2. Preis der
Luftwaffenhelfer . Aufn . : Ehrhard Evers

ging's in die Falle . Da man nach all den
neuen Eindrücken rechtschaffen müde war,
schlief man im dritten Stock seines Kommiß-
Lettes ebenso gut wie zu Hause bei Muttern.

Am anderen Morgen, pünktlich um 7 Uhr,
chrillte in unserer Baracke die Klingel . Ver-
chlasen fuhr man hoch. Da polterte auch
chon der U. v. D. herein und ermahnte väter¬

lich zum Aufstehen. Also schnell raus aus der
ihrem ganzen Drum und Dran und dann
hinein in die Uniform.

Rach dom Kaffeetrinken begann der Unter¬
richt. Jawohl , Unterricht ! Nur daß hier nicht
ein Studienrat lateinische Evammatik unter¬
richtete, sondern d.. vorn ein zackigerUnter¬
offizier steht und Korporalschaftsthemen
durchnimmt. Rang - und Dienstgradabzeichen,
der Karabiner 98 K, Flakfchietzlehre, das alles
wollte jetzt gelernt sein..

Nach dieser Unterrichtsstunde geht's dann
hinaus zum' ersten Dienst. Mit stolzgeschwell¬
ter Brust zogen wir los zum Exerzierplatz.
Was konnte uns als alten HJ .-Angehörigen
schon passieren!• Aber ach! Bald sollten wir
eines Besserenbelehrt werden. Schon bei der
Grundstellung fing es an ! Unser Unteroffi¬
zier war entsetzt. Wir „rissen uns gewaltig
am Riemen", wie das bei den Preußen
heißt; aber gleichzeitig machte uns die Sache
großen Spaß. Als es dann Mittagessen gab,
hatten wir alle einen Mordsappetit.

Nachmittags wurden wir in unsere Ge¬
räte eingewiesen. Mit großem Eifer waren
wir da bei der Sache, galt es doch, hier
möglichst schnell einsatzbereitzu sein, um Sol¬
daten für die Front freizumachen. Die Mut¬
tis können übrigens unbesorgt sein, uns wjrid
auf keinen Fall zuviel zugemutet.

Nach der Gerätekunde folgte wieder eine
Stunde Unterricht über Flakschießlehre. So
ging auch dieser Tag zu Ende.

Die Zeit der Ausbildung ist so. wie im
Fluge vergangen^ und unsere Ausbildungs¬
zeit nähert sich ihrem Ende. Wir Luftwaffen¬
helfer aber haben nur den Wunsch, mög¬
lichst bald voll eingesetzt zu werden, um
aktiv mitzuhelfen zur Erringung des End¬
sieges.

Tätige Jugend unserer Hansestadt
Bremer Modellflug-Gruppe

bei den Segelfliegern in Adclhcide
Die Jungen der MFG . Bremen -Weserbahn , ge¬

führt von ihrem Ansbilder im Innendienst Pg.
Antrecht,  waren am Sonntag draußen bei
Delmenhorst aus einem weiten Flugzelände , wo
sie, begünstigt durch herrliches Flugwetter , einige
Stunden als Gäste bei den Segelfliegern ver¬
leben dursten . In vielen Stunden hatten vdie
23 teilnehmenden Jungen des Deutschen Jung¬
volks regelmäßig und mit Fleiß in der Werk¬
statt ihrer Arbeitsgemeinschaft nach den Vor¬
schriften deS NSFK . Segelflugmodclle gebaut und
Flugzeugerkennungsdienst mitaemacht ; da war
ihnen , wie der sie bei ihrer Jnnenarbeit besich¬
tigende Sturmführer T ö n e r eines nachmittags
bemerkte , eine solche Fahrt ins Fluggelände gleich¬
sam als Belohnung wohl zu gönnen , und durch
Sturmführer Töner war die Fahrt Sonntag
wirklich zustande gekommen.

Als die Jungen die verschiedenen Starts , von
Sturmführer Knoop  geleitet , erlebten , da wäre
jeder am liebsten in der gleichen Stunde an den
Steuerknüppel gegangen . So in wenigen Sekun¬
den weit über Kirchturmshöhe hochzusausen , das
gefüllt der .gesunden Jugend , die das Wagnis
sucht und das Stubenhocken verschmäht , Wie
staunten die Jungen , als nacheinander Ober?
fturmsührer Bischof  und Sturmsührer P u s -
c a s eine Grunau II b kunstgerecht vortührten.
als die Landung immer wieder genau am Start¬
platz erfolgte . Viele Starts wurden mit Aufmerk¬
samkeit beobachtet . Kein Wort , das der Flug¬
lehrer Gerts  zur Belehrung sprach, ging den
jungen Gästen aus Bremen verloren.

Die Jungen waren begeistert von ihrem herr¬
lichen Sonntagserlebnis , und in den nächsten
Dienststunden wird wohl noch manches Wort
darüber gesprochen werden.

Unser Hitlerjugend-Führernachwuchs
i# der Führerschule Leuchteuburg

Am Rande des Bremer Staatsgebietes , ein¬
gangs der schönen Waldlandschaften des Kreises
Osterholz , liegt die Kreisschulc Leuchteuburg der
NSDAP ., Kreis Bremen . Der Krcisleiter hat
fie ' füi die Dauer des Krieges der Hitler -Jugend
zur Verfügung gestellt , und der Führer des
Bannes Bremen {751 hat hier laufende acht¬
tägige Lehrgänge eingerichtet , um den Jüngsten
ans der Jicgenövemegiing Adolf Hitlers , die
schon früh besondere Zuverlässigkeit und Ein¬
satzbereitschaft bewiesen , die erste planvolle Fülj-
rerschulung angedeiüen zu lassen . Bewährte und
geschulte ältere Kameraden zeigen hier dem
jüngsten Fübrernachwnchs die Wege zu vlan-
niähiger und erfolgreicher Jugendführung und
Jugendertüchtigung . Dies geschieht in gelockerter,
fröhlich jungenhafter Form , so daß die Lehr¬
gänge bes allen dienstlichen Anspannungen auch
zugleich der Kräftigung und Erholung dienen.
Davon zeugt der nachstehende Erlebnisbericht
eines Lehrgangsteilnehmers , den wir auszugs¬
weise veröffentlichen:

Als wir vor einiger Zeit von unserem Bann-
führer einen Einberufungsbefehl für die Bann¬
führerschule in Leuchtenbnrg bekamen , sreutbn
wir uns mächtig darauf , endlich mal wieder
eine Art Lagerleben mitmachen zu können ! An
einem strahlenden Sonntagnachmittag fuhren
wir mit unserem Lehrgangsleiter und zwei Aus¬
bildern nach Leuchtenburg in die frühere Kreis¬
schule der NSDAP . Am nächsten Morgen be¬
gann der Lehrgang , der für die ganze Woche
den gleichen Dienstplan vorfah , natürlich mit
verschiedenen Lehrarten . Morgens begannen
wir mit politischer Schulung und einem Dienst¬
unterricht , dann folgte die Geländeschulung.
Nach der Mittagsruhe wurde uns die Beauem-
lichkcit wieder in einer Svortlehrstunde aus
dem Körver getrieben . Nach der Kaffeevause
mutzten wir dann an eine Aufgabe heran , die
uns nicht immer sehr angenehm war : das war
der Haus - und Hofüienst . Aber auch dies war
nötig : denn fchlietzlich durften wir unsere Sdurle
ja nicht verörccken lassen . Doch auch diese Arbeit
schafften wir .spielend " und gingen danach mit
neuem Eifer an den nachfolgenden Unterricht
im Singen und in den Ordnungsübungen.
Nach dem Abendessen folgte meistens noch
irgendeine Schulung oder ein Vortrag . Dann
war der Tagesdienst für uns beendet , und wir
bekamen noch eine Stunde Freizeit , um uns
das anfznschreiüen , was wir im Laufe des
Tages gelernt hatten . Um 21 Uhr wurde Zap¬
fenstreich geblasen . - .

„Vollkqmmen leer " waren wir in die Vann-
ftthrerschule eingezogen , und „vollgepfropft mit
Wissen " verlieben wir sie wieder . Alle waren
mit großen Erwartungen hinausgegangen , und
wohl keiner ist enttäuscht woröenl

Kameradschaft„Befand zu Bremen"
Am Sonnabend fanden sich die Studenten

der Fachrichtung Hoch - und Tiefbau
an der Bau - und Ing .-Schule der Hansestadt
Bremen im Hause der Altherrnmannschaft „Ro¬
land zu Bremen " ein , um die Neugründung der
Kameradschaft „Roland zu Bremen " vorzu¬
nehmen . Studentenfüheer S ch r ö e r begrüßte die
Gäste , u . a. Direktor Schulze und die Dozenten
der Bau - und Jng .-Schule , sowie die Altherren
des NS .-Atherrenbundes „Roland zu Bremen"
und die jüngeren Kameraden . Infolge der Aus¬
wirkungen des Krieges , bedingt durch den Man¬
gel an geeigneten Führern , mußte die Kamerad-
schaftsarbeit vorübergehend eingestellt werden.
Der Kameradschaftsgedanke ist aber nach wie vor
lebendig geblieben . Mittlerweile sind mehrere ehe¬
malige Kameradschaftsangehörige , teils als
üriegsversehrte , teils als Frvntstudenten , wieder
in die Reihen des NS .-Studentenbnndes zurück-
gekehrt , wodurch die sofortige Wiederaufnahme
der Kameradschaftsarbeit ermöglicht ist . Zum Ka-
meradschastssührer wurde Karl -Heinz Nisse  er¬
nannt und verpflichtet.

Das Wort ergriff dann in Vertretung des Alt-
hecrenschastsführerZ Baumeister Schäfer der A. H.
Architekt Hans K ö t h e r . Er betonte seine und

seiner Kameraden Freude darüber , daß sie jetzt
endlich in den Besitz einer eigenen Kameradschaft
gelangten . Aus die Geschichte des Altherrenbun¬
des eingehend führte er aus , daß nach Gründung
der Bau - und Jng .-Schule im Wintersemester
1894/95 eine Schülerverbindung „Bauschule Bre¬
men " ins Leben gerufen sei. Die 1904 zum
Schülerverband „Concdrdia " umbenannte Verbin¬
dung besteht seit 1924 als Altherrenverbindung
„Concovdia ". Am 6. 6. 42 ist die „Concordia"
als Altherrenschaft dem NS .-Studentenbund an¬
geschlossen. Kameradschaftsführer Nisse dankte den
Altherren , streifte dann den Arbeitsplan der Ka¬
meradschaft für das laufende Semester und gab
der Hoffnung einer guten Zusammenarbeit zwi¬
schen Althcrrenschast und Kameradschaft Aus¬
druck. Direktor Schulze  bekundete seine Freude
über die Neugründung der Kameradschaft und
sprach den ' Wunsch aus , daß wie bisher die
engen Beziehungen zwischen der Dozentenschaft
der Bau - und Jng .-Schule und der Althcrren¬
schast erhalten bleiben und vertieft werden , da¬
mit durch diese enge Fühlungnahme mit den
N. Innern der Praxis der Unterricht immer wie-
d r aufs neue fruchtbringend belebt werde . Die
Gründungsfeier wurde durch gemeinsame Lieder
und musikalische Darbietungen eines Altherren
und zweier lungec Kameraden umrahmt.

die neuen filme
„Sophienlund"

Es ist das gleiche Sophienlunö Mit seinen
verzwickten Familienverhältnissen und deren
glücklicher Auflösung , wie wir es vor kurzem
auf der Bühne unseres Schauspielhauses ge¬
sehen haben — und doch nicht dasselbe . Nicht
weil die Drehbuchautoren Fritz P . Buch und

Weiß der Bühnenkomödie von F . v . Woedtke
noch eine kleine , aber dramaturgisch (zur Lösung
des Gefühlskomvlexes Michaels ) wertvolle neue
Rolle schufen, die der Mufikstuöentin Birgit:
sondern weil die Atmosphäre des Stückes im
Film eine andere ist. Wir erinnern uns des
Themas : Die glückliche Harmonie eines Fami-
lieickebens verkehrt sich ins . Gegenteil bei der
Enthüllung , daß diese Familie keine Blutsge¬
meinschaft , sondern nur eine Lebensform gewe¬
sen ist. Gefühle schwärmerischer Zuneigung , die
der Sohn zur vermeintlichen leiblichen Mutter,
die Schwester zum Bruder hegte , werden zu
Leidenschaften entbunden , und selbst der Vater
vergißt für einen Augenblick , daß das ihn ver¬
götternde junge Mädchen seine Stieftochter ist.
Im engen Kammersvielrahmen der Bühne hat¬
ten Sviel und Wiöersviek dieser Gefühle in
ihrer nur auf Wort und Geste gestellten Aeutze-
rung eine zeitweilig beklemmende Atmosphäre
geschaffen. Im Film bekommen sie Luft im buch¬
stäblichen Sinne des Wortes . Was im Ram¬
penlicht als jäher Umschlag ins erotische Fahr¬
wasser erschien, gewinnt in der lichten Weite
der Raume und der Natur , die die Leinwand
zu erfassen vermag , den lieblichen Fluß jugend¬
lich törichter Schwärmerei . Der Charakter der
Konflikte ändert sich dadurch wesentlich . Hinzu
tritt die Rollenbesetzung , die ebenfalls die Per¬
sonen des Stückes in einem anderen Licht er¬
scheinen läßt . Die Mutter ist im Film die jung-

gebliebene (auch Michael gegenüber nur müt¬
terliche ) Kameradin des Mannes und der Kin¬
der (Käthe Haak ) : der Vater hier vital trotz
grauer Haare , überlegen und trotzdem den Rück¬
fall in einen Plimanerstreich nickt ausschlictzenö
(Harry Lieötkej.  Von der Darstellung die¬
ser beiden Personen hängt zum guten Teil der
Eindruck des Stückes auf den Zuschauer ab.
Sehr gut ist die übrige Besetzung : in der Gaby
iHannelore Schrvth)  mischt sich glücklich die
Burschikosität deS Mädels mit den Zeichen er¬
wachender Liebe des jungen Mädchens : in
Michael sensibles Künstlertum mit schwärme¬
rischem Sturm und Drang (Robert T e f s e n,
früher am Bremer Schauspielhaus , ganz aus¬
gezeichnet in seiner ersten Filmrolle ) : Knut un¬
kompliziert , rechtlich empfindend , wenn auch
jungenhaft bockig (Fritz Wagner ).

Die Musik ist nicht nur ein sich aus der
Handlung ergebendes , sondern sie ebenfalls auf-
hcllendes Element des Films (Werner Boch-
m a n n ). Heinz R ü h m a n n inszenierte mit
dem Herzen des Poeten und dem Sinn des
Schalks : in manchen Szenen hört man ihn un¬
verwechselbar heraus . Der Film erhielt die
Auszeichnung „ künstlerisch besonders wertvoll ".
(Europa - Palast ).

„Karneval der Liebe"
Freunde des Revuefilms werden in diesem

einen der besten seiner Art kennenlernen . Es
gibt groteske Verwicklungen um ein Operctten-
paar mit einem durch Intrige , Zufall und Eifer¬
suchtsattentate virtuos ' hinausgezögcrten glück¬
lichen Ende , und dazwischen brillante Tanzbil¬
der , von Jens K e i t h originell erdacht , von
der Kamera Stefan Eibens  effektvoll erfaßt.
Dora K o m a r und Johannes H e e st e r s spie¬
len und fingen die Hauptrollen elegant und be¬
zaubernd , Dorit Kreysler  ist köstlich als be¬
rechnender kleiner Satan , Hans Moser  hat
als Souffleur eine Rolle nach seinem und un¬
serem Herzen , ebenso Richard Romanowsky
als Theaterdirektor . Spielleiter Paul M a r -
t i n lenkte einen großen künstlerischen Apparat
mit Temperament und kräftiger Unterstreichung
der komisch-grotesken Note . In gleichen Bah - '
nen hält sich die üppige Musik Michael Jarys.
(Tivoli - Theater)

Lullt Lruurtus -Votlsbavuser

Anstiftung zum Arbeitsvertragbruch
Nach der Anordnung gegen Arbeitsvertrags¬

bruch und Abwerbung sowie das 'Fordern unver¬
hältnismäßig hoher Arbeitsentgelte in der pri¬
vaten Wirtschaft vom 20. Juli 1942 kann auch
der Anstifter zum Arbeitsvetrragsbruch itt glei¬
cher Weise wie der Vertragsbrüchige selbst zur
Rechenschaft gezogen werden . Diese Erfahrung
mußte die Ehefrau Lina R. aus Bremen machen,
die ihre in Wesermünde (Landkreis ) als Haus¬
gehilfin beschästigte Tochter Erna zum Arbeits¬
vertragsbruch angestistet hatte . Tochter und Mut¬
ter erhielten , die eine wegen Arbeitsvertrags-
bruch , die andere wegen Anstiftung dazu , je
drei Monate Gefängnis  und Tragen
der Kosten.

Zusammenfassung von Relchsderbänden . Durch
eine Anordnung des Reichswirtschaftsministers
wird mit Wirkung ab l . Juli der Reichsinnungs¬
verband des Dachdeckerhandwerks mit dem Reichs¬
innungsverband des Bauhandwerks zusammen¬
gelegt . Ferner werden die Reichsinnungsverbände
des Serrenschneiderhandwerks , des Damenschnei¬
derhandwerks , des Wäscheschneider-, Weber - und
Stickerhandwerks und des Putzmacherhandwerks
zum Reichsinnungsverband Bekleidungshanöwerk
vereint.

Neuer Sammellehrgang für Kriegsversehrte.
Anfang August d. I . beginnt ein nduer sechs¬
monatiger Sammellehrgang für Kriegsversehrte
aus dem ganzen Reichsgebiet zur Vorberei¬
tung auf die Reifeprüfung  in Schwe-
rin/Meckl . Dieldungen sind bis Mitte Juli d. I.
an das Mecklenburgische Staatsministerium , Abtl.
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung , in
Schwerin/Meckl . zu richten . Zugelassen können
kriegsversehrte ehemalige Schüler werden , die das
Versetzungszeugnis nach Klasse 7, mindestens die
Reife sür die frühere Obersekunda einer höheren
Schule oder das Abgangszeugnis einer anerkann¬
ten Mittelschule mit zwei Fremdsprachen besitzen.
Bedingung ist ferner , daß der Teilnehmer nicht
vor dem 22. 2. 1916 geboren ist und den Nachweis
erbringt , daß er von seiner militärischen Dienst¬
stelle einen Urlaub von sechs Monaten erhält.
Beihilfen für Unterkunft und Verpflegung können
gewährt werden . Anträge sind zugleich mit dem
Zulassungsgesuch zu stellen.

Kennwort : „Panzerschicht ". Zahlreiche Betriebe
arbeiten spontan zusätzliche Sonderschich¬
ten  zugunsten der Rüstungsfertigung . Da viel¬
fach Unklarheit besteht, an welche Stelle die dabei
auskonünenden Beträge zu zahlen sind , wird be¬
kanntgegeben , daß Einzahlungen unter dem
Kennwort „Panzerschicht " bei der Roichsbank
oder ihren Nebenstellen geleistet werden können.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht ?ur

Lage. 15.30—16 Musik aus der Meistersingerzeit
(Solistenkvnzert ). 16—17 Von Johann Strauß
bis Lehar (Operettenmusik ) . 17.15—18 Klingen¬
der Gruß aus Königsberg . 18—18.30 Mozart-
Chor der HI . 18.30—19 Der Zeitspiegel . 19.15
bis 19.30 Frontberichte . 20.15—21 Dvorak -Rondo,
Schomann -Sinsonie . 21—22 Auslese schöner
Schallplatten.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Von Mozart
bis Richard Wetz (Leitung : Richard Richter ).'
20.15—21 Beliebte Kleinigkeiten . 21—22 „Eine
Stunde für Dich".

„Er soll dem Leben ein Floreat bringen,
Herr Medicus," rief ihm eine kräftige, her¬
rische Stimme entgegen. „Ich bin Lieutenant
Friedrich Vogel vom 8. Landwehrbataillon
seiner Majestät des Königs von Preußen ."

„Heiliger Aeskulap!" rief der Medicus er¬
freut aus und schüttelte dem späten Be¬
sucher die Hand. „Endlich lerne ich den viel¬
geliebten Herrn Lieutenant von Angesicht
zu Angesicht kennen, soviel Lebertran konn¬
te ich Ilse gar nicht verordnen, als der
Kummer um ' Sie an dem Kinde nagte !"

„Ich muß mich noch bei Ihm bedanken,"
sagte Vogel und schüttelte den nassen Man¬
tel vor dem Ofen aus daß die Wassertrop¬
fen aufzischend auf die glutheiße Eisentür
sielen. „Er ist also der gute Engel, der Ilse
meine Briefchen zutrug ? Wenn ich ein rei¬
cher Mann wäre, so hatte Er sich eine Ka¬
lesche mit vier Rappen verdient. . . ."

„Mir genügt mein klappriger Eisenschim¬
mel", erwiderte der Medicus, „Tu's nicht
für blanken Lohn, Herr Lieutenant . Tu 's
um der traurigen Augen des kleinen Jlschens
willen , das ich schon auf dem schoß ge¬
schaukelt habe, als es noch kurze Röckchen
und Spitzenhöschentrug ."

„Wo kann ich Ilse finden?" unterbrach
Vogel den redseligen alten Herrn . „Hab
ihr Botschaft zustecken wollen. Es heißt, sie
sei nicht auf dem Schloß?"

„Die Auskunft stimmt. Ilse weilt bei ihrer
kranken Freundin . Bei der Anneliese, der
Tochter des alten Hofrat Reinprecht. Der-
felbst habe ich den bösen Wurm aus dem
Finger geschnitten, und nun liegt die Mam¬
sell am Wundfieber und Eiterfluß ."

„Mir scheint, Sein Herz ist besser als
Seine Kunst," sagte Vogel mit gutmütigem
Spott . „Ich muß Ilse sprechen. So rasch als
möglich. Muß morgen in Pilsen sein und
übermorgen in Budweis . Man erwartet
mich stoch Ende dieser Woche in Wien. Dann
geht es weiter nach Triest, wo ich das Schiff

besteige Habe nicht mehr Zeit , als der Po¬
stillon benötigt, die Pferde auszuwechseln
und sich den Magen zu füllen."

„Ach herjemnich! Ins Ausland gar ? Was
wird Ilse dazu sagen?" jammerte der Me¬
dicus. „Ich eile schön, ich eile schon," rief er,
als^er die ungeduldigen Blicke Vogels wahr¬
nahm.

„Sei Er so gut und sage Er der Mamsell,
daß ich sie unten am Tore erwarte . Und
wenn Er mir nachher beim Posthause Gesell¬
schaft leisten würde, in aller Eile einen
Trunk und Abendschoppenzu genehmigen,
so wird es mir eine Ehre sein. . . und vie¬
len Dank vorerst für die Botschaft!"

Vogel ging langsam durch die nachtdunk-
le Straße . Der Medicus war vorangelaufen,
so schnell ihm seine kurzen dicken Beine tra¬
gen konnten?

So rasch wie an diesem Abend war Ilse
noch nie die Treppen hinab geflogen. Kaum
daß sie sich Zeit genommen hatte , vor dem
goldumrahmten Spiegel den alten Schutenhut
mit den Bändern um das Kinn zu binden.
„Geht ein arger sturm an diesem Abend,"
hatte der Medicus gesagt. „Daß sich die
Mamsell nicht verkühlet. .

So huschte sie in der dunkelgrauen Re-
genmantille, den Pompadour am Arm, die
gewundene Treppe hinab und war schon auf
der Straße , ehe der Medicus noch die ersten
Treppenabsätze hinabgetrippelt war.

„Fritz!" . '
Vogel hielt das zitternde und schluchzen¬

de Mädchen in seinen Armen, deckte fürsorg¬
lich seinen weiten Mantel um ihre Schul¬
tern, zog sie fort mit sich in die dunkle, re¬
genschwereNacht.

„Was ist geschehen?" rief Ilse „Warum
kommst du zu dieser ungewöhnlichen Stun¬
de? Ich habe solche Angst!"

„Ich bin auf der Durchreisemit einem Eil-
wagen nach Triest," sagte Vogel, ohne Ilse
aus den Armen zu lassen. .Ich schiffe mich

dort nach Aegypten ein. Bin in die Armee
des aegyptischen Statthalters Mehemed Ali
getreten. Auf drei Jahre ."

„Du gehst fort ? Wie werde ich das ertra¬
gen?" Ilse barg ihre nassen Augen an sei¬
nen . Wangen, Vogel zog sie in das dunkle
Gewölbe des Stadthauses , das zu dieser
späten Stunde leer und verlassen hinter dem
Marktplatz lag.

„Ich schwörees dir . Ilse , ich wollte nicht
mehr deine Ruhe stören, deinen Frieden rau¬
ben. Ich wollte stark sein, ebenso stark wie
du. Wollte dich nicht in meine Armut zie¬
hen. Als ich bei Moltke war,' habe ich dies
erkannt. Er erzählte mir aus seinem Le¬
ben, es hat mich sehr erschüttert. Ich wollte
ebenso stark sein wie er. . ..

Dann kam dein Brief , der mich in Mag¬
deburg erreichte. Die wenigen Zeilen. . . .
sie haben mein Herz aufgewühlt . Nun wußte
ich, daß ich dich nicht lassen könnte. Deine
Briefe haben mich glücklich gemacht. Ich ha¬
be gefühlt, es gab für uns kein Zurück
mehr. „Vogel zog das zitternde Mädchen an
sich. „Als ob man leben könnte, ohne glück¬
lich zu sein?"

„Weiß Moltke von deinem Unterfangen ?"
fragte Ilse.

„Ja , er hat es gutgeheitzen. da ich nicht in
die Türkei durfte. Meiner Rückkehr in die
preußischeArmee steht nach den drei Jahren
Auslandsdienst nichts im Wege. Im Gegen¬
teil, ich werde avancieren, und mein Patent
wird zurückdatiert . Dies hat mir General
von Krauseneck versprochen, hei dem sich
Moltke für mich verwendet hat ."

„Wie werde Tch die lange Zeit ertragen ?"
seufzte Ilse . „Ich werde immer, immer an
dich denken, wenn dir etwas geschieht, ist
auch mein Loben zu Ende! Bleib hier bleib
doch bei mir. . ." schluchzte sie.

„Denk daran , daß ich dann anders vor
deinem Vater treten kann," versuchte er die
Fassungslose zu trösten. „Dann bin ich.nicht

Auf dem Bache zu schiffen , ist keine
Kunst . Aber wenn unser Herz und unser

Schicksal in den Meeresgrund hinab und
an den Himmel hinauf uns wirft , das bil¬
det den Steuermann . Friedrich Hölderlin

der junge Lieutenant , den niemand ernst
nimmt. Ein Mann mit Kriegserfahrung,
avanciert , vielleicht in den Generalstab be¬
rufen. . ."

„Meinetwegen willst du dein Leben auf
das Spiel setzen?" warf sie ein.

„Wir Soldaten müssen immer bereit sein
das Leben einzusetzen," entgegnete Vogel.
„Du mußt eine tapfere Soldatenfrau werden.
Ilse . Versprichst du mir das ?"

Sie sah unter Tränen lächelnd zu ihm auf.
„Ich versprechees dir . Fritz," sagte sie, ruhi¬
ger geworden. „Wie ist es dir in der letzten -
Zeit ergangen ? Du hast so wenig geschrieben
Ich konnte nicht oft genug den Onkel Medi¬
cus aufsuchen, um mir Kopfwehpulver zu
holen. Welche Freude, wenn er endlich ein
Briefchen für mich hatte !"

„Man hat mir berichtet, daß du
reitest, trinkst. . . Lauter wilde Êesellig
fragte Ilse vorwurfsvoll . „Ich habe es
geglaubt ."

„Glaube es nicht, Ilse . Kurze Betäubung
des Jammers , der im Innersten meines Her¬
das unablässig fortwühlt . Das Leben war
für mich kein Leben."

*, »v**vu | iu ; UlU | U| lUUyeri , er

das nasse Haar , Stirn und Lippen.
„Ich will dir treu bleiben im Wachen ur

im Traum ." sagte Ilse . „Will dir folgen b
ans Ende der Welt , wann immer du mich ri
fen wirst. Liebst du mich noch immer ? Lieb
du mich wie tn jenen ersten Stunden ?"

(Fortsetzung folgt)

/



kmlgültiger rum(.arienscliluß
Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel gibt

neue zusammenfassendeRichtlinien bekannt,
die der Reichsarbeitsminister und der Reichs-
wirtschaftsminifter für die Regelung des La¬
denschlussesnach der Stillegungsaktion er¬
lassen haben. Es handelt sich bei den Richt¬
linien , wie ausdrücklichbetont wird, nur um
Ermächtigungen an die höheren Verwal¬
tungsbehörden, denen die Festsetzungder Ge¬
schäftszeitengrundsätzlichübertragen ist. Je¬
weils maßgebend sind also die von den hö¬
heren Verwaltungsbehörden erlassenen An¬
ordnungen.

In den Richtlinien wird die Kriegswich¬
tigkeit der nach der Schließungsaktion ver¬
bliebenen Geschäfte betont. An diese Ver¬
kaufsstellen und Handwerksbetriebe mühten
jetzt schärfere Anforderungen hinsichtlichder
Offenhaltung gestellt werden, besonders auch
wegen des verstärkten Fraueneinsatzes. Für
Lebensmittelhandel und - Hand¬
werk  ist Beginn der Verkaufszeit spätestens
8.30 Uhr und mit der Möglichkeit, ihn für
Bäckereien. Milchgeschäfteusw. auf sechs Uhr
vorzulegen. Ende der Verkaufszeit ist 19 Uhr,
in Ausnahmefällen Verlängerung bis 20 Uhr
zulässig. Mittagsladenschluh kann bis zwei
Stunden betragen . An Sonnabenden und an
Tagen vor Feiertagen ist er aufzubeben oder
zu verkürzen. Er fällt außerdem mir Orten
mit überwiegend ländlicher Bevölkerung an
Markttagen fort. Zulässig bleibt die Schlie¬
ßung an einem halben Tag in der Woche
zur Erledigung der innerbetrieblichen Ar¬
beiten, zweckmäßigam Vormittag.

Bisherige Sonderregelungen für Flei¬
schereien  sind nach Möglichkeitder Rege¬
lung für die Lebensmittelgeschäfte anzu¬
passen. Für die sonstigen Geschäfteist Beginn
der Verkaufszeit spätestens 9 Uhr, Ende im
allgemeinen 19 Uhr, wobei eine Verkürzung
auf 18 Uhr an einzelnen Wochentagenzulässig
ist. Die Sonderregelung für ländliche Gebiete
bleibt unberührt . Schließung an einem hal¬
ben Tag der Wocheist zulässig, ebenso Mit¬
tagsladenschluß bis zu zwei Stunden mit der
Maßgabe, daß er um mindestens eine halbe
Stunde gegenüber dem Lebensmittelhandel
verschobenwird. Sonderregelungen sind nur
noch gestattet für Wild- und Geflügel-Hand¬

lungen, Fischgeschäfteund reine Wein- und
Spirituosenhandlungen . Für offene Ver¬
kaufsstellen mit angeschlossenemHandwerks¬
betrieb gilt das gleiche wie für sonstige Ge¬
schäfte. Ihnen kann jedoch eine Schließung
bis zu fünf Halbtagen oder zwei Werttagen
zugestanden werden, wenn die Reparatur-
tätigkeit von überwiegender Bedeutung ist
und sonst verzögert würde. Friseurbetriebe
sind auch über Mittag und bis 19 Uhr offen¬
zuhalten. Zeitweilige Schließungen von Ein¬
zelhandels- und Handwerksbetrieben sind nur
in Ausnahme- und Einzelfällen zulässig,
wenn unabwendbare Gründe, z. B. Erkran¬
kung eine Fortführung des Betriebes un¬
möglich machen. Schließungen üon Lebens¬
mittelgeschäften und von Geschäftenmit mehr
als fünf im Verkauf tätigen Gefolgschasts-
mvtgliedern sind nicht zulässig. Im übrigen
dürfen Schließungen nur ' bis zu
vierzehn Tagen  genehmigt werden, ein
Zusammendrängen auf die Sommermonate
ist zu vermeiden. Ganz allgemein ist bei der
Prüfung ein strenger Maßstab anzulegen.
Die stark umstrittenen Betriebsferien sind
also in der bisherigen Form nicht mehr
möglich.

Weitersilhrung der Fettverbilligung . Nach einem
Runderlaß des Reichsarbeitsministers und des
Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft werden die ReichSverbilligungsscheine zur
Fettverbilligung für die minderbemittelte Bevölke¬
rung für den nächsten Zeitraum vom Juli 1913
an wieder für ein Jahr im Boraus ausgegeben.
Für die Ausgabe der Scheine gelten dieselben
Bestimmungen wie im Vorjahr . Auch der Wert
der Scheine ist unverändert.

Unter«!em ttolieitrsiller
NSDAP.

Ortsgruppe Hemelingen -Mitte . Mittwoch , 19>/.
Uhr , in der Dienststelle Sitzung der Stabs - und
Zellenleiter.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hohentor . Gemcinschastsnachmittag

am 10. Juni , 16.30 Uhr bei Lohmühle.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Grövelingeu -Weser . Heute Gas.

masken -Ausgabe von 19 bis 21 Uhr im Ge-
mcinschaftsbaus , Halmerweg 7. Erdgcsch . Hans-
haltsauswcis mitbringen.
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Wenn Dichter, bedeutende Staatsmänner,
berühmte Komponisten oder sonstige Män¬
ner des öffentlichen Lebens das 75. Lebens¬
jahr erreichen, so schreiben die Berufenen,
sofern die Männer etwas Bleibendes gelei¬
stet haben, einen ehrenden Eedenkartikel, denn
75 Jahre bilden immerhin eine gewaltige
Summe von Leistungen und Erfahrung im
Lebensstrom.

Wer aber erzählt von den vielen Män¬
nern , die auf irgendeinem Platz, auf den
das Schicksal sie gestellt, ihre ihnen zugewie¬
sene Aufgabe restlos erfüllten ? Niemand!
Sie drängen sich auch nicht auf, diese Män¬
ner. So bewußt sie im Leben ihre Aufgaben
lösten, so beischeioen sind sie, wenn sie dem
Geburtsjahr nach ein Jubiläum zu feiern
haben. Aber gibt es nicht viele Männer in
Oftfriesland . die allein schon Lurch ihren Be¬
ruf, ihre seltsamen und oft merkwürdigen
Lebensgeschickeviel auszusagen vermögen!
Ostfriesische Kapitäne , auf allen sieben Mee¬
ren der Welt zu Haufe, steinalte und wetter-
harte Fahrensleute , mit den Schicksalenvie¬
ler Schiffe verbunden, alte Fischeroriginale,
Leuchtturmwärter, Lotsen, die Vormänner
der Rettungsboote , Strandvögte . Wattführer
und Deichhäuptmänner sind dabei, wie man
sie nirgends im Reich findet.

Auch die Seehundjäger gehören dazu.
Einer von diesen vielen ostfriesischenSee¬
hundjägern , der jetzt 75 Jahre alt gewor¬
den ist, heißt Jans Iensen  und wohnt auf
der Insel Norderney. Wir haben ihn an
seinem Geburtstag aufgesucht, und er hat
uns aus seinem Leben erzählt. Mit der Ju¬
gend fängt es hier schon an. Als Jungens,
damals wohnten sie in Westermarschhinter
dem Deich, ziehn sie auf den Buttfang nach

' Das 26itß6m3ke Rerept
Kartoffelpuffer mit Hefe und Frischkost

Man macht von 50 Gr . Mehl , etwas Milch
und 10 Gr . Hefe einen Dorteig . den man gehen
läßt , dann mischt man >/- Kilogr . roh ge¬
riebene Kartoffeln unter , gibt Salz daran,
läßt ein Weilchen bedeckt stehen und backt in
der Pfanne , die man sehr heiß macht und mit
einer in Fett getauchten Zwiebelhälste aus-
reibt , kleine Plätzchen von beiden Seiten . An
Stelle der Frischkost kann man auch Kompott
dazu geben.

dem lltlandshörn , sie graben Muscheln auf
den Schillbänken, erleben gefährliche Aben¬
teuer auf dem Meere. Dreizehn Jahre sind
sie alt , als sie beschließen, auf die Seehund¬
jagd zu gehen, die damals noch nicht unter
Naturschutz standen und zu jeder Jahreszeit
geschossen werden konnten. Mit einem kleinen
Beiboot fahren sie- nach dem Kuppensand,
einer Sandbank, und legen sich auf Anstand.
Nicht lange liegen sie so, und der erste See¬
hund robbt auf ihre Sandbank. Jensen
nimmt das schwere Gewehr, schiebt es auf
einen Sandhaufen , zielt und drückt ab. Ein
gewaltiger Knall dröhnt auf, die alte Don¬
nerbüchse, ein Beutegewehr aus dem Kriege
1870/71, fliegt mit einem mächtigen Ruck
zurück. Jensen überschlägt sich, aber der See¬
hund ist getroffen — allerdings drei Backen¬
zähne auch, die bedenklich im,Munde von
Jensen ins Wackeln gekommen sind.

So kommen die Jahre und gehen wieder.
Jensen kommt als Fahrensmann weit in der
Welt herum, einige Jahre arbeitet er als
Deichsticker, doch seine große Liebe gehört der
Seehundsjagd . Und da macht er sich! Er hat
die feine Nase dafür , wie die Leute sagen.
Seehunde tummelten sich damals noch genü¬
gend in den salzigen Fluten der Nordsee, faul
lagen sie auf den Sandbänken. Aber diese
Bänke mußte man kennen, wenn man sie
jagen wollte. Gab es Jäger , die mit Vorliebe
den Birkhahn angingen, so gab es schon da¬
mals viele, die der Jagd auf Seehunde den
Vorzug gaben. Und diese Männer kamen zu
Jans Jensen. Berühmte Männer , Könige,
Fürsten , Minister , hohe Staatsbeamte . Dich¬
ter und Forscher waren darunter , die Jahr
für Jahr wiederkamen und mit Jeniens
schnittigem Segelboot „Welle" aufs Meer
fuhren. Von diesen Jagden kann der alte
Jensen viele Schnurren und Anekdoten er¬
zählen. Er tut das mit einem Schmunzeln,
und wenn er in seiner bedächtigen, besinn¬
lichen Art diese Erlebnisse schildert, dann
malt er in die Luft und unterstreicht alles
mit lebhaften Gesten.

Mit dieser Vorliebe für Seehunde war
auch der letzte König von Sachsenausstaffiert,
wie Jensen meint. So fuhren sie einmal nach
dem Papsand und legten sich. nachdem sie mit
einem kleinen Beiboot die Sandbank erreicht

Das Mädchen und der Räuber
Eine ebenso merkwürdige wie wahre Sescbichte

Wenn Großmutter ihr Erlebnis mit dem
Räuber erzählte, dann pflegte sie gern zu
sagen: „Ich habe zwar nicht Leichtathletik
getrieben und verstand nicht viel von Sport,
aber ich hatte doch das Herz auf dem rechten
Fleck." Und das hatte sie wahrhaftig . Manche
andere an ihrer Stelle hätte den Kopf ver¬
loren und das gesamte Geld dazu. Groß¬
mutter aber,'— nun, die Geschichte war diese:

Großmutter war, damals achtzehn Jähre
alt und lebte in einer kleinen Stadt in der
Provinz Posen. Ihr Vater hatte ein Straßen¬
bau-Unternehmen, das zahlreiche Leute be¬
schäftigte. An einem Freitag , es war ein schö¬
ner Maientag , schickte er seine Tochter mit
dem alten Kutscher im Einspänner nach der
recht entlegenen Arbeitsstelle, legte einen
Beutel mit Geld und ein Heft zum Abrechnen
in den Wagenkasten, und gab ihr den Auf¬
trag , dem Vorabeiter das Geld samt dem
Heft zu überbringen , damit die Lohnzahlun¬
gen vorgenommen werden konnten.

Die Fahrt begann früh am Morgen . Ge¬
gen zehn Uhr machte man in einem Dorf¬
gasthause Rast. Das Schankzimmer war leer,
nur ein älterer Mann saß an einem Fen¬
stertisch. eine Art Vagabund wie es schien,
nach seinen liederlichen Kleidern und seinem
stoppeligen, verwüsteten Gesicht zu urteilen.
Der Kutscherging hinaus , um die Pferde zu
tränken, die Wirtin setzte sich zu dem jungen
Mädchen, stellte ein Glas Milch vor sie hin
und begann mit ihr zu plaudern . Unter an¬
derem fragte sie, ob das Geld zu den Lohn¬
zahlungen gefahren würde. Meine Groß¬
mutter — Justine hieß sie — sah ein wenig
furchtsam zu dem Vagabunden hinüber , der
ihr halb den Rücken kehrte. Auf seinem
schmutzigen Nackensaß ein kreuzweisegekleb¬
tes Pflaster . Aber bald stand er auf, warf ein
paar Pfennige auf den Tisch und ging fort.

Nachdem Menschen und Tiere sich erfrischt
hatten , ging es weiter . Der Wagen rollte
zum Hause hinaus und in den sandigen Kie¬
fernwald hinein. Da stand am Wege ein altes
Mütterchen, hob bittend die Hände und flehte

mit krächzenderStimme , man möge sie doch
mitnehmen, der Weg fiele ihr gar so schwer.
Der Kutscher schien unwillig , doch Justine
bat für die Alte, und so ließ der Kutscher
sie denn auf den Bock klettern und neben sich
Platz nehmen. Jämmerlich und abgerissen
sah die Frau aus . schien auch krank zu sein,
denn sie hatte ein geflicktes Tuch tief ins
Gesicht gezogen. Justine betrachtete sie halb
mit Teilnahme , halb mit Widerwillen.

Der Wagen rumpelte über bloßliegende
Kiefernwurzeln dahin. Durch das Rütteln
und Stoßen verschobsich das Tuch der Alten
ein wenig und Justines Blicke fielen auf den
bloßen Nackender Alten. Da schlug ihr das
Herz bis in den Hals und sie mußte sich an
den Lehnen festklammern, so elend und übel
wurde ihr plötzlich. . .

Auf dem Nacken der Alten klebte ein Kreuz
aus Heftpflaster. Justine begann fieberhaft
zu überlegen. Das war natürlich der Kerl
aus dem Gasthaus — er hatte gehört, daß
sie Geld im Wagen hatten — er hatte sich
die Fetzen besorgt, vielleicht von einem Zaun.
vielleicht von einer Vogelscheuche— hatte
ihnen dann aufgelauert — sicherlich hatte er
eine Waffe — was sollten sie, der alte Kut¬
scher und ein junges Mädchen gegen ihn aus¬
richten . . .?

Da hatte sie auch schon einen Einfall . Sie
bückte sich, zog den Geldbeutel aus dem
Wagenkasten, wickelte ihn in die Wagendecke
und warf den Packen rückwärts schräg in die
Büscheder Schonung. Dann rief sie:

„Halt , Krischan, ich habe meine Handschuhe
verloren . . ." Und als der Wagen mit einem
Ruck hielt , warf sie sich mit aller Gewalt
gegen den Rücken des Räubers , der durch den
Ruck des Wagens und diesen Anprall das
Gleichgewichtverlor und vom Wagest stürzte.
„Es ist der Strolch aus dem Gasthaus. Kri -"
schon, er will das Geld!" schrie sie dabei. Im
Nu begriff der Kutscher und war vom Bock
herunter . Der Vagabund aber, einen Augen¬
blick durch den Sturz betäubt , dann behin¬
dert durch die Verkleidung, war für Minuten
so gut wie wehrlos, in welcherZeit der Kut-

hatten , in den Sand . Aber kein Seehund ließ
sich blicken.

„Wo sind denn seine Seekinder?" fragte
Majestät August.

„Sie frühstückennoch", antwortete Jensen,
„aber gleich ist ihr Frühstück vorbei, dann
kommen sie hoch!"

Und wie gewünscht, tauchten plötzlichviele
der glatten , schwarzenund nassen Köpfe auf
und äugten nach den beiden Punkten hin¬
über. Allerdings blieben sie vorsichtigerweise
in respektvoller Entfernung von der Bank
in den Tiefen.

„Was macht man denn da , daß die Biester
näher kommen?" forschteder König August

„Majestät , du müßt mit den
Ohren wackeln  und mit den Armen ru¬
dern . So —" und Jenson machte das vor,
wie das alle Seehundsjäger machen. August
lachte, und dann tat er, wie Jensen ihm
geheißen hatte , er wackelte mit den Ohren,
ruderte mit den Armen und grunzte dabei
wie ein Seehund. Und siehe da, die See¬
hunde kamen wirklich neugierig näher, so
daß Majestät zwei kapitale Burschen schießen
konnte. Als König August im nächstenJahre
wieder kam, sagte er als erstes zu Jensen:
„Jenson, jetzt kann ich noch besser wie meine
Minister wackeln!"

Fürst Adolf von und zu Lippe war auch
ein passionierter Soehundsjäger , der Jahr
für Jahr immer wieder kam. Dieser „Ferscht"
hatte eine Leidenschaft, er rauchte eine Zi¬
garre nach der andern. Auch bei der See¬
hundsjagd. Und so lagen sie auch einmal
wieder auf einer Sandbank und warteten
auf die Seehunde.

„Warum kommen keine Seehunde?"
„Wir sind keine Seehunde, das sehen die

schon von weitem," gab Jensen etwas be¬
klommen zur Antwort : „Wir müssen so tun,
als ob wir welche wären !"

Nun hatte Jensen im Boot immer einige
Seehundsfelle bei sich, die er als Unterlage
für feuchte Stellen benutzte.

„Hier", sagte Jensen, „du mußt dir das
Seehundsfell über die Ohren ziehen, „dann
glauben die Seehunde, wir sind ihresglei¬
chen!"

Jensen zog dem Fürst das Fell über und
der wackelte mit den Schultern, aber seine
Zigarre rauchte er weiter. Jensen bekam
einen Lachkrampf und konnte nicht aufhören
zu lachen. Das Ergebnis : Jensen mußte von
dem rauchenden Seehund eine Aufnahme mit
dem Photoapparat des Fürsten machen, die
später als rauchender Seehund  durch
die ganze Welt ging.

Ein dicker Minister aus Berlin war nicht
so geduldig wie der Fürst und der König,

und als die Jagd nicht gleich klappte, meinte
Jensen, er müsse erst mal Männchen machen
lernen , damit die Seehunde kämen. Auch der
Minister lernte es. Auch mit Forschern war
Jensen viel unterwegs , denn er kannte alle
Inseln und seltsamen Pflanzen und Tiere
auf den kleinsten Eilanden . Auch mit Dr.
Otto Leege  war er viel unterwegs . Und
Otto Leege schriebdem alten Seehundsjäger
zu seinemJubiläum , daß er sich noch gern und
oft jener schönenZeit erinnere , als sie ge¬
meinsam die wundervollen Fahrten nach den
Inseln unternahmen und dabei viel Neues
auf den Inseln feststellten, was er für seine
Forschungsergebnisseauswerten konnte. Jen¬
son hat alles gemacht, was mit der See zu¬
sammenhängt, er ist ein prächtiger Kerl , ein
Seehundsjäger , wie er im Buche steht, er war
ein alter sturmerprobter Schiffsführer , der
auch manches Torpedoboot durch die schmalen
Fahrrinnen gelotst hat.

Wesermünde. Ein arges Mißgeschick
widerfuhr einem Trauzeugen im Landkreise
Wesermünde. Während der Fahrt in der
Brautkuiische hatte er als wackerer Jung¬
geselle der ihm immer wieder gereichten be¬
bänderten Flasche tapfer zugesprochen. Als
der Standesbeamte die Trauung vorbereitete,
verspürte der Treuzeuge ein menschliches
Rühren und suchte nach einer gewissen Tür,
die auf dem Lande zumeist ein Herzchen
trägt . Er öffnete auch eine Tür , und im
nächsten Augenblick stürzte er kopfüber in
den Kartoffelkeller. Aber der Sturz brachte
ihm keinen Schaden. Mit vereinten Kräften
wurde der nun plötzlich ernüchterte Trau¬
zeuge wieder ans Tageslicht gezogen.

Mölln. Vier KinderOpfer eines
Brandunglücks.  In dem am Schmalsee
bei Mölln gelegenen „Haus in den Tannen"
ereignete sich ein furchtbares Unglück, dem vier
Kinder zum Opfer fielen. Auf bisher noch
ungeklärte Ursache brach in dem Hause
Feuer aus , das infolge der Strohbedachung
außerordentlich schnell um sich griff, so daß
das Gebäude in kurzer Zeit in Flammen
stand. Die 17 Jahre alte Hausgehilfin , die
neben den beiden Kinderzimmern schlief,
alarmierte sofort die Eltern , die in einem
kleinen Nebenhause schliefen. Bei dem
schnellen Umsichgreifen des Feuers war es
diesen aber nicht mehr möglich, in das bren¬
nende Haus zu gelangen, so daß ste hilflos
mit ansehen mußten, wie ihre 1-, 3-, 6- und
8jährigen Kinder den Tod in den Flammen
fanden. Obgleich die Feuerwehr sofort nach
Ausbruch des Feuers zur Stelle war , wurde
auch das Inventar ein Raub der Flammen.

Franz Lehsr: „Schön ist die Welt?"
Än neuer Etnstudrerung am Theater der tzanlestadt V»erneu

Franz Lehärs Parole von der sieghaften
Schönheit der Welt hat ihre Zugkraft am
Sonntag im Theater der Hansestadt Bremen
wieder einmal unter Beweis gestellt: das
Haus war dicht besetzt und zeigte sich von
Anfang an so beifallsfreudig , wie es bei der
Wiederbegegnung mit einem solchen Werke
nur sein kann, auch wenn man dem Text¬
buch anmerkt, daß die Zeit nicht spurlos
daran vorübergegangen ist. Denn die dort
verzeichnete „Gegenwart", die sich in ihren
Königen und Herzoginnen so wenig ernst
nimmt , daß sie Karikaturen daraus macht, ist
doch für uns Heutige arg in die Vergangen¬
heit gerückt, besonders wenn unsere Gegen¬
wart so vernehmlich in die Vorhangfalten
greift, wie das bei der Premiere geschah;
daß eine Besucherin aus der Vorstellung her¬
ausgerufen wird, weil ihr Verlobter uner¬
wartet von der Front auf Heimaturlaub kam.

Was dauert , ist hier die Musik. Sie hat,
gerade in dieser Operette des Wiener Mei¬
sters. schon die Ausmaße der Oper erreicht,
wenn in dem vierzig Minuten spielenden
zweiten Akt nur zwei Personen den gesamten
gesanglichen Part zu bestreiten haben und
was die Hauptsache ist, das auch zur Genüge
tun . Ebenso steht das Orchester mit voller
Besetzung vor einer Aufgabe, die den Strei¬
chern Gelegenheit bietet , allen Zauber der
Lehsrschen Kantilene aufklingen zu lassen,
wie die Harfe wiederum in solischer Leistung
zum verführerischen Zauberinstrument wer¬
den darf.

Drei große musikalische Leckerbissen werden
als Hauptgerichte der bunten Palette ser¬
viert : Das „Schön ist die Welt", das schon
im Vorspiel kurz aufklingt und den ersten
Akt strahlend krönt. Hier sang es in Ver¬

tretung für den erkrankten Michael Ham-
merla Hans Eleixner , und der Referent
braucht nicht zu betonen, daß das Publikum
hier bereits die erste Wiederholung erzwäng.
Der zweite Akt gipfelt in dem Duett „Wenn
die Liebe will, steh'n die Sterne still", bei
dem Hans Gleixner (Georg) von Maria
Bertazzoni (Elisabeth) accompagniert wurde;
auch hier gab es Scenenapplaus und Dacapo.
Das dritte der hier wirklich guten Dinge ist
das koloraturenfreudige Bekenntnis „Bin
verliebt, bin so verliebt", das natürlich gar
nicht oft genug abgelegt werden kann, wenn
es nach dem Willen der Zuhörerinnen geht.
Und so geschah es denn auch diesmal . . .

Otto Daus war , von der Gunst des Publi¬
kums getragen, der erfolgreiche königliche
Flügeladjutant Karlowitsch, Friede! Hardt

die charmante Primaballerina Mercedes del
Rossa, die ebenso frisch sang wie sie tanzte
unb spielte. Georg Schmidt als stark ins
Komische gesteigerter König und Marlene
Weiden als Herzogin-Tante gaben ein amü¬
santes Paar aus der älteren Generation.
Heinrich Kastner spielte den Hoteldircktor
und führte zugleich Regie.

Wenn das Ballett (Einstudierung Etta
Jaassen) lebhafte Anerkennung fand, so nicht
zuletzt dank der famosen Kostüme (Liselotte
Reick), die ja nun einmal zum besonderen
Augenreiz der Operette gehören. Am Pult
stand Willi Fues ; er ging seinen Musikern
temperamentvoll voran , trug die reichen
Klangfarben des Orchesterskräftig auf, obne
den Sängern die nötige Entfaltungsmöglich¬
keit zu nehnten und hatte so nicht wenig An¬
teil an dem Erfolge, den das Publikum über
den Schlußvorhang hinaus noch lange und
nachdrücklichbestätigte.

kNrharck Lvers

Deutschland feierte Hölderlin
Dem Deutschland des 20. Jahrhundert war

es vorbehalten, Friedrich Hölderlins Wesen
und den tiefen, unvergänglichen vaterländi¬
schen Gehalt seines künstlerischenSchaffens
richtig zu erkennen. An seinem 100. Todes¬
tag räumt das nationalsozialistische Deutsch¬
land dem Geisteshelden den Platz unter den
deutschenDichtern ein, der ihm gebührt und
der ihm zu Lebzeiten und die Jahrzehnte
nachherversagt geblieben war.

Die Feiern zur Ehre und zum Ruhme
Friedrich Hölderlins begannen am Vortage
seines Todestages. Sie fanden am Sonntag
an rund 200 Orten Deutschlands statt und
trugen besonders festlichen und innigen Cha¬
rakter in der engeren Heimat des Dichters,
in Württemberg . An der Spitze aller Ehrun¬

gen stand am Sonntagvormittag die
Reichsfeierstunde des Hauptkulturamtes der
NSDAP . in Stuttgart im Großen Haus des
WürttembevgischenStaatstheaters . Im Mit¬
telpunkt der Feier stand eine Rede des Lei¬
ters des Hauptkulturamts der NSDAP .,
Reichshauptamtsleiter Karl Cerff,  der die
Bedeutung Hölderlins gerade für die Gegen¬
wart und das in seinem größten Schicksals¬
kampf stehende Deutschland würdigte.

Wir feiern Friedrich Hölderlin , weil er der
gute Kqmerad unserer Männer ist, die im
Kampfe für Deutschland stehen. Die Worte
Hölderlins leben heute unter unseren Sol¬
daten an den Fronten . Soldaten waren es
auch. denen wir die Erhaltung und die Neu-
erstehung des Hölderlinschen Werkes in er¬

ster Linie verdanken. Es war der preußische
Leutnant v. Diest, der am 20. August 1820
von Berlin aus einen Brief an den Verleger
Cotta in Stuttgart richtete und Herausgabe
von Hölderlins Gedichten vorschlug und der
zuerst an die Sammlung der verstreuten
Drucke und Niederschriften ging. Vor dem
ersten Weltkrieg war es der 1916 vor Ver-
dun gefallene Norbert von Hellingrath , der
einem neuen, tieferen Hölderlin-Verständ¬
nis die Bahn brach. DeutscheSoldaten haben
das Werk des Dichters gerettet , denen sie
erkannten in ihm das , was uns Hölderlin
heute ist: den Dichter der letzten Opferbereit¬
schaft.

Hölderlin und Kleist sind die. von ihrer
Zeit und den eigenen Ahnungen am tiefsten
bewegten großen deutschen Dichter, und sie
stehen uns darum heute so nahe und haben
uns so wesentliches zu sagen. Wir bekennen
uns heute zu Hölderlin um seiner Einsicht
willen von der Einheit des Lebens und der
Erkenntnis von dem neuen und doch so alten,
eigentlichen Beruf des Dichters : als der ver¬
antwortliche Träger des Eesamtbewußtseins
seines Volkes zu sprechen.

Das 700 Jahre alte, an geschichtlichen
Erinnerungen und Baudenkmälern reiche
Weinstädtchen Lauften am Neckar, wo Fried¬
rich Hölderlin am 20. März 1770 geboren
wurde, ehrte seinen großen Sohn in einer
erhebenden Feierstunde, in der der Bürger¬
meister der Stadr Lauften der neugegründe-
ton Hölderlin-Gesellschafteine von der Stadt
errichtete Hölderlin - Eedächtnis-
stätte  übergab , in deren Räumen das ge¬
samte Schrifttum über Hölderlin und die
Werke Hölderlins aufbewahrt und das Ge¬
denken an den großen Seher des Reiches der
Deutschenfür alle Zeiten wachgehalten wer¬
den soll.

scher ihm mit einem Riemen die Hände zu¬
sammenschnürte und ihn unschädlichmachte.
Dann wurde er mit einer Reserveleine an
den Wagen gebunden und mußte nebenher
laufen , bis er im nächsten Dorf beim Vor¬
steher abgeliefert wurde.

„Und, Großmutter ", fragte ich dann
wohl, „warum hast du denn das Geld
weggeworfen?"

Sie lachte. „Nun . wir haben es dann
natürlich wiedergeholt. Aber es hätte doch
sein können, daß der Strolch trotz allein
mit uns fertig geworden wäre ; dann hätte
er aber doch wenigstens das Geld nicht be¬
kommen!"

Ja , so war Großmutter als sie ein jun¬
ges Mädchen war . Lvs Geller

Em Mann mit Gemüt
Zwischen Schweden und Finnland liegen

im B̂ottnischen Meerbusen die „Schären".'
Das ist eine Etuppe von zahlreichen Insel- '
chen, bie so klein sind, daß aft jede Insel
nur von einer Familie bewohnt wird. Auf
einer größeren Insel ist dann meistens ein;
Kaufmannsladen , wo die „Insulaner " all-
wöchentlich ihren Haushaltsbedarf decken. ,

Es war im Begin der barbarischen Kälte!
des vorigen Winters , als der Bottnische'
Meerbusen zum Teil bereits zugefroren
war . Der alte Westerman schickte deshalb
seine Haushälterin mit einem Peik-Schlit-
ten zur „Kaufmannsinsel " hinüber . Ein
Peik-Schlitten ist ein kleiner Schlitten, der
nur für eine Person berechnet ist, den man
mit einem Stock (Teil ) vorwärtsstößt.

Durchgefroren kam die alte Haushälterin
beim Kaufmann an und überreichte ihm
Westermans „Order", die folgenden Wort¬
laut hatte:

„Gib ihr ein Paket Knäckebrot, 2 Pfund
Grütze und ein Kilo Mehl . Das Geld schicke
ich mit der Post, da es mir über das Eis
mit dem Schlitten noch zu riskant ist. . ." I

Leickt verdient
„Wie sind Sie eigentlich zu Ihrem Ver¬

mögen gekommen?" fragte Lehmann den
reichen Schulze.

„Ganz einfach, — mit drei Zeilen . .
war die Antwort.

Nun, ich setzte ein Heiratsinserat in die
Zeitung , heiratete bald darauf eines der
Mädchen, das sich gemeldet hatte , und meine
Frau erbte bald danach zwei Millionen !"

Vergleich
Hofball bei Serenissimus.
Die Gattin des Finanzministers erschien

tief, aber vergeblich ausgeschnitten, so daß
sich Serenissimus nachdenklichan seinen Ad¬
jutanten wendete und ihm zuflüsterte:

„Ganz wie ihr Gemahl ! Auch der tritt mir
immer mit einem ungedecktenDefizit entge¬
gen . . ."

Der Deserteur
Bei seinem Rückzüge aus Rußland war >

Napoleon der erste, der sich in Sicherheit zu
bringen wünschte.

Verkleidet floh er im Schlitten mit nur
einem Adjutanten . Als er sich von einem
Fährmann über den Njemen setzen ließ,
fragte er den Alten:

„Sind schon viele Deserteure vorbeigekom¬
men?"

Trocken erwiderte der Fährmann : „Nein,
Sie sind der erste . . ."
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Feldgraue Nompomsten im Rundfunk ^
Der Rnnöfunk , der sich in unermüdlicher Ka¬

meradschaft immer wieder in den Dienst der
feldgrauen Komponisten stellt , lenkte in einer
vorbildlichen Sendung die Aufmerksamkeit auf
eine Reihe von begabten jungen Tonkünstlern
im Waffenrock . Zwei Vertreter des Jahrganges
1917 lieben gleich zu Anfang aufhorchen : Der
Düsseldorfer Emil Schuchart mit dem klang¬
vollen Tanz aus der F-estmusik für Orchester
und der Steyrer Norbert A. L e cbe t i b k i mit
seinem zügigen Orchcsterscherzo . in dessen idylli¬
schem Walzertrio die Einzelinstrumente reizvoll
hervortreten . Der Ostvreube Fritz Jhlau (geb.
1908) hatte eine schwermütige Romanze beige¬
steuert , der Oppelricr W . Friede  lgeb . 1909)
ein geistvolles Capriccio für Trautonium und
Orchester , das der Eigenart des Soloinstrumen¬
tes geschickt entgegenkommt . Auf dem Boden der
gehobenen Unterhaltungsmusik steht Gustel
Edelmann (geb . 1910) mit seinen farben¬
reichen Charakterstücken , während der Luxem¬
burger Alfred Niemann  in seinem „Elfcn-
reigen " das klassische Muster eines Helmesberger
lebensvoll weitercntwickelt . Mit großem Schwung
schloß das „Romantische Vorspiel " von Willi
Richartz die gelungene Sendung ab . T

ürleb LobroväsrK
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Siebzehnjähriger komponierte Märchenover-
Wührend der Theatersestwoche „Hitler -Jugend
und Theater " in Erfurt wurde die Märchenoper
„Die Zauberfeder " des siebzehnjährigen Erfur¬
ter Hitlerjungen Walter Schönheit in Anwesen¬
heit des Reichsdramaturgen Rainer Schlösser
aufgeführt . Der Reichsdramaturg sprach dem
jungen Komponisten seine herzliche Anerken¬
nung aus.

„Das kleine Weltgericht " als Buch . „Das
kleine Weltgericht ", das in Osnabrück urausge-
führte Schauspiel des Dichters Jakob Schaffner,
erscheint in diesen Tagen als Buch in der Deut¬
schen Verlags -Anstalt Stuttgart.

Niederländisch -Deutsche Kulturgcmeinschaft . I«
Gegenwart des Reichskommifsars unb zahlreicher
deutscher und niederländischer Gäste wurde in
Den Haag das Heim der Nieöerländisch -Dcut - „
fchen Kulturgcmeinschaft eröffnet . D,
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